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Vorwort. 


IHe    wirtHchuftliche    Entwickelung    der    niederlttndischcn 
'  1  >«iitachl«nd  noch  nicht  zum  Qegenstand  einer 

ti  Bearbeitung  gemacht  worden.    Diese  Lücke, 
aut  atit"rofrk»ani  ru  machen  Herr  Professor  Schmoller 

die  (.,..  ,...;:o,  macht  sich  dem  Historiker  um  so  bemerkbarer, 
als  im  17.  Jahrhundert,  der  Zeit,  die  der  Menschheit  Ehre 
marli'    !      '  die  HoUloder  bekanntermafsen  eine  ftlhrende 

Knll. 

AU    i<  ii    luich  nun    an  die  Lösung  der  be/.eichneten  Auf- 

i:u\y'    tn.i«  hti-,    stellte   sich   bald   heraus,  dafs  ohne  langjährige 

M  «-ineOeschichte  des  niederländischen  WirtBobaf^ 

:.:  zu  schreiben  sei.     Für  diesen  Zweck  reichte  das 

das  ich  während  eines  ktlnceren  Aufenthalts  in  Hol- 

iineln    konnte,    nicht    aus,    wohl   aber   bringt   die   auf 

1  i  .HÄrlh.n  verfafste  Arbeit  wenigstens  die  Hauptmomente 

i      ^  I  )arBteUung. 

-^«•iten  ktaa  nur  in  Betracht  das  be- 
1  vres:   Oeschichtt;   der   Volkswirt- 

1er    Niederländer    «ur    ,Z«Mt   der 

FUrstl.  Jablonowskischen  Gesell- 

.  .•-i|>Aig   IOO.J.     Ww*«<>hl  dasselbe  neben  der  Geschichte 

riomischen    Theorieen    auch   die    diesen    su    (Jrunde 

liv;*  aüen  Tbalsachen   darstellt,    so   geschieht  dies   doch    nur 

^H-iUutig  und  nur  sur  Erklärung  der  erstem.     Dabei  bleiben 

Mtife  Wirtschaftegebiete  unberOhrt  and  namentlich  die  so- 

Seito  des  Oegenatandes  wird  gans  vernachlässigt,  auch 

II    die    leitenden    Gesichtspunkte    häuHg    in    einer  Fülle 

•  ■-..    Details  rerioren.     Ich    habe   meine    Darstellung  auf  diu 

von    IjMtiyn»   wenig   oder  gar    nicht  besprochenen   Punkte 

HeschrtaKt  Verlor  die  Arbeit  hierdurch  den  Vomg  epltoher 

Breite,  so  war  gedrängte  KOrxe  bei  einem  O^gemtaiia  iddil 


\  I  Vorwort 

unnii^chniclit,  der,  wie  mir  M>hcintf  durch  die  grofse  Weit- 
läufigkeit der  bisherigen  Behandlung  am  meisten  an  Interesse 
eingcbUfHt  hat. 

AI«  Hcispicl  »'Inor  ebonso  t  lin)ni»*tonlmft  rodHoligon  wie  toii- 
denziösi'u  Rearbuitung  uns<'r(>8  TIiciiiam  int  dtis  Buch  des  Ad- 
vokaten Elia«  Luzac  nDcr  Reichtum  HollancU"  zu  erwähnen. 
AI»  F-  '  '  -<  18.  Jahrhundert«  angesichts  des  Verfalls  de« 
niod*  K'U  Handels  und    der  Industrie,  das  Nachdenken 

tlber  Ujr  Ursachen  dieser  Ersciieinung  erwachte,  tobte  im 
Lande  ein  heftiger  Parteikampf.  Wenig  b<>müht  um  histo- 
I ;-'  li--  Wahrheit,  suchten  die  Schriftt«telh'r  jener  Tage  in  der 
\  •  r;;jiiigenlieit  nur,  wa«  dem  HauMe  Uranien-Nassau  und  seinen 
(»egnern  zum  Ruhm  oder  zur  Schande  gereichen  konnte,  (ob- 
wohl das  Buch  des  Luzac  am  meisten  nach  dieser  Richtung 
fehlt,  hat  es  bis  auf  den  heutigen  Tag  ein  unverdientes  An- 
sehen behauptet  und  namentlich  die  Anschauungen  deutscher 
HiHtoriker  vielfaci»  becinflufst'. 

Die  holliindischen  Citate  im  Text  habe  ich  meisten«  über- 
setzt, dagegen  glaubt«*  ich  die  urkundlichen  Heilagen  in  der 
Ursprache  wiedergeben  zu  müssen.  Nur  bei  der  letzten  Bei- 
lage Nr.  6  wurde  eine  Ausnahme  gemacht,  weil  hier  das 
Original  in  einer  gedruckten  Quelle  eingesehen  werden  kann. 

Bei  den  archivalischen  Studien,  die  ich  zum  /  '  " -ser 
Arbeit  anstellte,  fand  ich  in  Ilollanrl  die  licbeuHWn,  Auf- 

nahme und  Untot  Zu  1»  mi   Dank  N<r|.Jliclitet 

bin    ich   dem  Com  '    larterme«  1 1   rni   .1.  II.  Ilingman 

wie  den  übrigen  Beamten  des  Reichsarchivs,  Herrn  Tiedman 
von  der  Königlichen  Bibliotliek  im  Haag  ■""'  T|. ..-.•..  \U-  \ 
de  Roever,  Archivar  von  Amsterdam. 

Breslau,  Oktober  1890. 

Otto  Priiiürsheim. 


*  Ehia  nicht  sehmeichelbafte  Kritik  des  Lnxac  eiebt  F.  A.  Lud  er: 
Gf«8chichte  des  hollündischen  Handels.     Leipzig  1788.    Vorwort. 
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Einleitung. 


Die  ökonomische  Entwickelung  der  vereinigten  Nieder- 
lande zur  Zeit  der  Republik  hat  stets  als  ein  Rätsel  gegolten. 
Und  doch  läfst  sich  die  beispiellos  schnelle  BlUte,  wie  der 
\jl\v  V  1  -T-gang  des  kleinen  Landes  auf  eine  Hauptursache 
ZU!  n. 

Du    JSRHh-rlande  oder  wenigstens  ihr  wichtigster  Teil,  die 

Proviir/  Holland,  waren  daajenige  Land  Nordeuropas,  in  dem 

das  städtische  Bürgertum   über  andere  sociale 

.  :_    uesten  ein  Übergewicht  erhielten  und  es  dauernd 

behaupteten. 

.Si'hon  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  war  fast  die  Hälfte 
der  hollündischen  Bevölkerung  städtisch*.  —  Unter  dem 
schwachen  Reginiente  der  Grafen  aus  dem  hennegauischen 
und  bMy«>nschen  Hause  hatten  die  Städte  Privilegium  auf 
Pri-  1    von   den  Landesherren  erworben  und  damit  eine 

Mii<  ing  erobert,  die  auch  ein  stärkerer  Arm  ihnen  nicht 

SU  entroilsen  vermochte. 

Der  Kampf,  den  die  bui^ndisch-habsbargischen  Fürsten 
von  Karl  d(>m  Kühnen  bis  auf  Philip)»  H.  g^^n  die  Autonomie 
der  Städte;  führten,  endete  mit  der  Ünabhingigkeitserkläraiig 
der  sirlx'n  Provinzen  und  dem  80jähriff«n  Befreiangskrieee, 
ebeiuiosehr  angefacht  durch  den  Widerspruch  gegen  die 
centralistischen  Tendenzen  der  spanischen  Herrscher*,  wie 
durch  n-ligiöMP  Motive. 

Es  war  natürlich,  dafs  das  stolze  BUrgertum,  das  im 
Kampf  gi^cn  den  fremden  Despotismus  die  nationale  Freiheit 
erstritten,   in  den   neuen  politischen  Zustand  auch  alle  Vor- 

>  IX«  Bevftlkflntnff  der  PioTins  Holland  bstnuc  1514  400000  Seelen, 
von  denen  etwa  190000  in  StMdten,  der  Rest  saf  dem  Lande  wohnt«, 
P.  J.  Blökt  BsDeboUaa^ohsstadonderdeboaigondisQh-ooslan-i^lkMhak 
keenchjipph  1884.    p.  9. 

■  Übn  die  eentoalislisehe  WirlsehaftspoUtlk  Karl  V.  In  den  Nieder- 
Undflo.    Wenselbarger,  Oescbichte  der  Niederland«,  I  1H79  p.  806f. 

r.r.rli.iacrn    11    \  "  Pril«ikato.  1 
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rochte  der  stJidtischon  Gemein woson  hinUbernahra'.  AU  dalier 
durch  die  Utrechter  Union  vom  25.  Januar  1579  die  sieben 
nordniederlftndiHchen  Provinzen  zu  einer  engeren  Gemeinschaft 
zusammentraten,  wurde  die  Bundesgcwalt  auf  das  dtirftigHte 
ausgestattet  und  gerade  in  wirtschaftlichen  Angelegenheiten 
ihre  Beftig^is  aufs  engste  bemessen'. 

Abgesehen  von  der  Genemlitiltx-Finanzverwaltnng*  fiel 
nur  das  MUnzwesen*  und  Zollwesen  dem  Bunde  anheim.  Die 
Regelung  der  ArbeiterverhllltnisHe,  die  Ordnung  de»  Armen- 
wesens, soweit  es  nicht  kirchlich,  die  Beaufsichtigung  der 
Gilden,  das  Bankwesen,  selbst  das  Verkehrswesen  (Post  etc.) 
verblieb  der  Stadt*,  nicht  dem  Staate. 

Der  HtÄdtische  Charakter  de»  nietlerlilndischen  Wirtschafts- 
leben» winl  auch  dadurch  nicht  verwischt  dafs  der  Handel, 
die  Schiffahrt,  die  Flufs-  und  Seefischerei,  Landwirtschaft  und 
Industrie  zahlreichen  Verordnungen  der  Generalstaaten  und 
Provinzialstaaten  unterworfen  waren. 

Wenn  Schmoller*  meint,  dafs  in  den  entscheidenden  volks- 
wirt»chaftlichen  Fragen  die  niederlHndischen  Staaten  eine  ge- 
schloHst'ue  Einheit  gebildet,  dafs  die  Kolonialpolitik,  die  Schiff- 
fahrt»j»olitik.  die  Mafsregeln  l)etreffend  den  Lcvantehandel 
centralistisch  gewesen,  so  übersieht  er,  daf»  der  Bund  in  der 
Regel  keine  Organe  zur  Überwachung  seiner  Mafsregeln  besafs 
und  diese  Funktionen  an  provinzielle  oder  städtische  Beamte 
tibertragen  mufste,  die  auch  hier  ihre  partikularistischen  Inter- 
essen geltend  machten.  „Es  ist  traurig,  klagt  der  Bürger- 
meister Joachim  Rendorp,  dafs  die  meisten  Regenten  sich  stets 
für  verpflichtet  halten,  das  Interesse  ihrer  Provinz  oder  Stadt 
über  da»  de»  Bunde»  im   allgemeinen  zu  stellen  ^.** 


*  Über  den  konservativen  Charakter  der  Umwälzung  vgl.  P.  L. 
M  u  1 1  e  r :  De  Staat  der  vereenigdc  Nederlanden  in  de  jaren  zijner  wor- 
ding  1872  p.  37. 

*  Wie  sehr  das  durch  die  Utrechtcr  Union  geschaffene  Staatswesen 
in  der  Luft  schwebte,  zeigt  u.  a.  der  Umstand,  dafs  man  in  Un^wifsheit 
war,  vor  welches  Komm  die  Bundesbeamten  gehörten,  da  die  Recht- 
sprechung provinziell  blieb.  Vgl.  van  Zurck:  Codex  Batavus  1711. 
p.  419. 

*  Organe  der  Hnanzverwaltung :  Generalschatzmeister  (Thesaurier 
Generaal),  Generfl'"''""'"""r  (Ontvanger  Oeneraal),  Generalitätsrechnungs- 
kammer.  General  knmmer. 

*  Art  12  d'  iter  Union.  Weste rkamp:  Das  Bondesreeht 
der  vereini^n  Niederlande.  (1579— 179.'>)-  Marburg  1890,  p.  17.  Üb« 
die  Generalitätsmönzkammer  vgl.  W esterkam p  p.  37. 

*  „Ich  würde  mit  einiger  Übertreibung  behaupten  können,  dafs  der 
Niederländer  vor  179.'>  kein  Vaterland,  sondern  nur  eine  Vaterstadt 
kannte."  P.  J.  Blök:  Eene  hoUandsche  stad  in  de  middeleeuwen  1883. 
Vorrede. 

*  Schmoller:  Studien  über  die  wirtschaftliche  Politik  Friedrichs 
des  Grofsen,  Jahrbuch  für  Gesetzgebung  etc.  VIII  1,  45. 

''Joachim  Kendorp:  M^morien  dienende  tot  opheldering  van 
het  gebeurde  gedunrende  oen  laatsten  engelschen  oorlog.  Amsterdam 
1792.  I  p.  4s. 


X  3.  3 

Den  besten  Beleg  für  diese  Tliatsacho  gicbt  die  Geschichtu 
der  AclininditfttskoUepen  *.  Diese  wichtige  I^hörde,  der  die 
r*    '  i"       und  Ausgangssölle,  die  Auitrflstung  der 

\:\  hung   über    Prisen    und  Verbrechen    an 

Bord  vun  Knv^si  Me  8trafv  .:  von  Zolldefrauden 

obUg.    war    eine    i  tte   von  K         ,   i'n    und  ein  Mustor 

von    schlechter   Verwaltung.     Zur    Vermeidung  des  Einflusses 

von    lokalen  Inter-  ^latte  man  die  Bestimmung  getroffen, 

dafs   %'on   den  Rii  -(  KoUegiums  nur  vier  aus  der  Pro- 

rinx,  ;      '        '       '  inen  Sitz  hatte,  und  die  übrigen 

aus  u:  .1  werden  sollten.    Ferner  mufste 

jeder  der  -r   Adniiralit'lt   einen    Kid    leisten,   ohne 

Ansehen    >  und   ohne  Rücksicht   auf  das  (Quartier, 

in  dem  er  wohnte,  in  allem  zu  handeln,  und  die  Kollegien 
w,«-""  "  ■'■••'•••n,  die  Zölle  auf  Grund  gemeinschaftlicher  Ver- 
<•  id  Listen    in  gleichmäfsiger  Weise  zu  erheben*. 

A  '  iH  alles  g^enttber  der  Allnincht  der  städtischen 

y  n   1626   fand   eine   Untensuchung   über  die 

der   Admiralität   an   der  Maas   statt     Eine 
11    Käten    und  anderen   Beamten  mufste  be> 
Htratt  w«i  nie  zum  Nachteil  des  Staates  grofse  |)ersön- 

liche  Von. ..,  ^.  zogen  hatten.  Als  man  infolge  ähnlicher  Vor- 
kommnisse 1631—36  die  Hälfte  der  Zölle  verpachtet  hatte, 
erhol.       '   '■  -itens  der  Städte,  namentlich  Amsterdams, 

ein«»  -  .  d«fi»  man  lt>37  zu  der  alten  Erhebungs- 

«  ■  ni  U-i   ihr  idiichen  Sc-hnuij;j;el  und  Betrug 

/.'  irte.    Die  Kl \  r  diese  Ulxdstilnde  gehen  durch 

das  ganz«'  17.  .lalirhundcrt.  Eine  Untersuchung  im  Jahre 
1685  l»ewi«s.  dafs  ;,Mnze  Schiffsladungen  geschmuggelt  wunlen, 
dafs  die  B4-;iint<>ii  der  Admiralitäten  hiergegen  nicht  einschreiten 
konnt'Mi,  w.  il  die  R^enten  der  Städte  ihnen  dies  verllbelten 
otler  si.-  im  h  direkt  daran  verhinderten'.  Dazu  kam  noch, 
dafs    '  itigsten  Ämter   (Ür  Geld   an   unfähige  Menschen 

vrr;:.  !  rden*.   dafs   die  Beamten  oft  in  den  wichtigsU-n 

1  nicht  SU  finaen  waren*,  dafs  die  Buchftlhrung  liederlich* 

^  *nr  AdnünüHitakollagisB  wfird«  efaien  dar  widi- 

challigwhiehte  der  NicderiMMie  bUdsB.  Haber 

tuerabtr,  T|^  ledoeh  P.  L.  Maller  I.  c.  p.  417. 

nlssrtiifiiii  «a  de  feldouddelsn  tsb  dm  aanvan^'  der 

-     1882.    p.  n,  pi  89f.    JacoV    --    '     Itcma: 

^  •••t  vaa  hetolakksat  van  81.  op  deo 

<i  ■''"•ntea.    AiiMlerdan  1M16.    jv... ..     llutohe 

<l  r    III.  97  ff.     Mr.  D  .  .  .  Uver  de  aloode 

vrj  !i<*M   IMO,  p.8SVft     van  Slingrlandt: 

StastkuMiHn  Crr- 

•  los&iiktio.  1597.  Art  1.  Art.  00. 

•  .Mr.  D  ....  ü 

•  1   c.  p.  2&S 

•  In  AflMtardam  waren  Im  Jannar  1732  alle  Hit«  oad  BedleMtMaa 
dei  KoDwIaaM  aieht  anf  üam  Posten,    L  e.  p.  860. 

•  1.  «.  p.  181. 

!• 
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nnd  die  Rechnungslegung  in  Unordnung  war^  Von  einer 
einheitlichen  Zollverwaltung  war  keine  Rede. 

Unter  diesen  Umstünden  war  es  nur  zu  natürlich,  dafs 
ein  chronisches  Deficit  in  den  Kiu*«en  der  Kollegien  herrschte, 
•l.if^  ihre  Magazine  leer  waren  und  die  Seemacht  des  Landes 
\  >  rliol. 

So  also  sah  es  in  dem  Vcrwaltungszweigc  aus,  der  noch 
am  meisten  centralistisch  organisiert  war.  E«  war  dies  aller* 
din^'H  keine  wunderbare  Erscheinung  in  einem  Gemeinwesen, 
das  nach  den  Worten  eines  modernen  Historikers  in  ebenso 
viele  Kieinst^iaten  aufgelöst  war,  als  Städte  bestanden*. 

In  diesem  Ausspruch  liegt  keine  Cbertnfl  i 

bedenkt,    dafs    in    den    Qeneralstaaten   fllr   II 
Steuern    und    andere   wichtige    Angelegenheiten    Kiiili<lligkeit 
der  Beschlüsse  erforderlich  war  und  in  den  meisten  Prnvinzial- 
stiinden  die  Majoritilt  sich  bei  den  Stildten  befand. 

In  der  städtischen  Regierung  freilich  war  alles  <la.■^  zu 
finden,  was  der  Bundes-  und  selbst  der  Provinzialregierung 
fehlte:  Vereinigung  weitgehender  Befugnisse  in  einer  Hand, 
Straffheit,  ein  Absolutismus,  wie  er  beispiellos  in  der  Oft- 
schichte dasteht.  So  grofs  war  die  Gewalt  der  AI 
sowohl    gegenüber    der    Staatsregierung,    als    gegenin  i 

Bürgern',  dafs  ein  englischer  Gesandter  ausrief,  selbst  der 
SiUt^in  herrsche  nicht  unumschränkter*.  Niemals  früher  oder 
später  war  im  Schofse  kommunaler  Körperschaften  eine  gröfsere 
Machtfülle  vorhanden  als  in  den  hollänclischen  „Vroedschappen" 
des  17.  und  18.  Jahrhunderts*. 

Die     Zeiten    waren     längst     vorüber,     wo     die 
Schaft    oder  die   Landesherren   Anteil    an   der  Stadtr'  ^ 

nahmen.  Im  Mittelalter  besafs  die  holländische  Kominuiial- 
verwaltung   nur   zwei   Organe,  den  Schout   und  die  Schoflen, 

'  Der  Oeneralcinnehmer  des  KoUegintns  zu  Rotterdsm  nberliefert« 
die  Kefhiiungen  für  1WJ3  der  (icneralitätHrechnungskamiiHT  am  II.  Min 
1666  und  erhielt  sie  erst  am  is.  Oktober  1G68  zurück.  Aitzema  VI  p.  601. — 
Jat-obuis  Scheltema:  Verhandeling  over  den  geest  Tan  het  plakkaat 
vaii  :n.  Juli  172Ö,  p.  34  macht  auch  auf  die  unzweckmtoige  Ressortein- 
:ifr  der  einzelnen  Collepien  aufmerksam.  Overijsel  gehörte  zum 
i\     .'»rium  von  Nordholland,  (Tolderland  zu  Amsterdam  etc. 

^  Theodor  Jorissen:  Historische  bladen  Eerste  bundel  1890, 
p.  222.  „Die  Kegierong  der  Union  sagte  der  Katspensionär  van  de 
--   ■  L'ei,  ist  nur  provinziell  und  die  der  Provinzen  nur  municipal."    G.  W. 

.de:  De  Regering  en  de  natie  sedert  1672  tot  1795.  Amsterdam 
ln4.,.  p.   112. 

■  Die  Stadtregiemng  hatte  das  Recht,  mifsliebige  Bürger  zu  ver- 
bannen, ohne  dafs  liemftnig  zalHssig  war.  Kesol.  St  HoU.  17.  Juli  K.IS. 
van  Zarck:    Codex  Batavus,  p.  59  u.  4><9. 

♦  R.  Fruin  in  seinen  Bijdragen  N.  R.  III  5,  235. 

"  Den  prägnantesten  Ausdruck  fand  diese  Machtateilung  in  den 
Worten  eines  Bürgerraeisten*,  der  auf  die  Frage  einer  Prinzessin,  ob  er 
Edelmann  sei,  erwiderte:  Wir  Edelleute?  nein,  wir  sind  die  Könige  des 
Landes!   Gru^n  van  Prinsterer.  Handboek  der  geschicdenis  1872  §  532. 
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der  «Mn«»  der  Vertreter  de«  FUrsten,  die  anderen  VertrettT 
dfi-  Uiir^er.  War  es  notwendig,  so  wurden  in  einzelnen  Fällen 
ein«-  Anzahl  an^esfhent'r  BürjjtT  um  ihren  Rat  eingegangen. 
Al>  ilic  Vcnvaitung  zu  kou))ilizi('rt  wurde,  um  sich  mit  diesem 
MoiiuH  zu  begnügen,  crhitlt  di<>  «StJidtn'gicning  ein  neues 
( )r;:jiu,  die  Vn»e<lstlm|>  oder  das  Itat^kollegiuin,  o'mv  Kör|>er- 
M  liatl  von  20—40  Personen,  die  lebenslang  auf  ihren  Posten 
bli>)»en'.  Allmählich  wurden  Schont  und  Schöffen  auf  polizei- 
li«  Im'  und  riehtt-rliche  Funktionen  beschränkt  und  neben  den 
von  ihr  pMviililten  Bürgermeistern-  hatte  die  „Vroedschap** 
den  ^^Hilsten   KinHufs   auf  die  kommunale  Verwaltung. 

I>  i^erschaft    hatte   alle    Mitwirkung    bei   der   Wahl 

d«T  I  ilen   Beamten   verloren.     Die  Statthalter  dagegen 

hl'  N      '  •   I;?er  der  Fürsten  das  Recht  behalten,  auf  Grund 

ein  1  ~-  it  gemachten  Vorschlagsliste  die  Kandidaten 

fUr  di'      !  ister-  und  Schöffenamt  zu  nominieren.    1651 

aber  nuu  tic  u  hk- .Staaten  von  Holland  den  Städten  die  Konzession, 
ihnen  die  Wahl  dieser  Beamten  zu  überlassen.  Obwohl  nun 
1()72.  1747  und  öfter  das  Recht  der  Magistratsernennung  in 
di«-  llMride  des  Statthalters  zurückkehrte,  so  wurde  dadurch 
<i  -ichaft   der   kommunalen  Oligarchie   nicht   gebrochen. 

L  .L-diglich  ein  Personenwechsel  ein,    die  neuen  Inhaber 

der  Amter  bildeten  eine  ebenso  geschlossene  Clique",  wie 
ihre  Vorgänger,  an  eine  organische  Reform  der  Stadtven^'al- 
tung  dachte  weder  Wilhelm  III.,  noch  die  Dränier  des  18.  Jabr- 
hundcrtM. 

Schon   um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  zur  Zeit     als 

de  Witt   die   Qeschicke  der  Nation    lenkte,    traten    die  Übel- 

htniidi'.    die   die   Omnipotenz   der   Städte    notwendig  auf  wirt- 

-m,    wie   auf  i>olitis<*hem  Gebiet  erzeugen  mufste,  so 

l......,ii    .lervor,    dafs    eme   gründliche   wirtschaftlich- politische 

Reform  erforderlich  wurde.  Die  Verwaltung  mufste  centra- 
iistischer  gestaltet,  die  Gilden  beschränkt,  die  Zölle  crniiifsigt, 
Statlt  und  I^nd  gI*»iohg«»«t<»Ilt,  ein  liberales  Fremdenn>cht,  die 


'  Nach  truin  in  Minen  Hydrageo  ili  ö,  218  £ 

*  In  AawlenlaiD  wai«n  di«  BftrgwoMister  aoeh  von  dem  Stadtrat 
nabcara  itnabhlagk.    VgL  Frnin  I.  c. 

*  Dm  lUtMlT  womreh  m  wenigen  FunUten  gelang,  sieh  und  ihre 
UflMlIi^e  b  d«B  Berits  alier  Inkrtuven  Stellen  sa  eelMa.  waren  die 
■ngWMiiintwn  .Coatraeten  ran Coneipoadeatie*, d. h.ngßmmn,  oft eid- 
lidi  bekräftigte  AbaMeha«eB  der  Stadtierailen,  M  etääßnden  Va- 

rieh    die  Sttaraie  m  ceban.    VgL  J.  de  Witte  van  Gitters: 


Costraelea  van  ÜoneipooderaiB  en  aadcwe  bydragen  tot  de  geschiedenis 
Tan  bei  anbtsb^fag  b  de  repobUek  der  Tereenigde  Wederlanden.  Haag 
1878  and  liflA,  Man  nabm  blaber  an,  dalk  diMe  Varrinbamngen  mn 
•rit  dem  twtiu-u  T-  '  des  17.  Jahrhindefli  Torkoaaaca.  Niaaiilli^i 
bat  Jedoeb  S.  M  t.  oaeltfewka«,  dab  rie  nor  die  FottaelBMig 

Mlterer  aae  den  sniiiv,mti«r  ttberMfaiter  Mlftbtlnebe  waran.  8.  Maller 
in  Knib  BUdn«»  1889  p.  4S8. 
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Gleichbcrechtif^ing  aller  KeliginnMgemeinschaftRn '  proklamiert 
werden,    fall«   die  Nation    ihre    europäische  St<»llunp,    Handel 
und  Industrie  ihren  Flor  dauernd  behalttm  sollten.    Viell<!< ''« 
hätte  de  Witt  wenigstens  einzelne  dieser  F'orderungen  rv 
wenn  das  Staatsruder  länger   in  seinen  Händen  geruht  I 
Da   führte   die   franzöniKche   Invasion    von    1672   die    ()i. 
zurUek  und  diese  liefwen  in  der  Hauptsache  alle«  beim  alten - 
Selbst    der    hochkon8er\'ative    oranisch- gesinnte    Groen    van 
Prinsterer     sagt:      „Nicht    grofs    war    der    Untenschied    der 

Regierung    mit   und    ohne    Statthidter Man    (d.    h. 

die  Statthalter)  versuchte  nur  selten  durch  Wie<lerher- 
stellung  und  .Entwickelung  einer  nationalen  Kogierungsform 
und  der  Volksrechte  eine  Reform  zu  bewirken.  Man  war 
mehr  auf  die  Oewinnung  von  Personen  aU  Verbesserung'  von 
Institutionen  bedacht  Man  eiferte  nur,  um  die  Mitwirkung 
der  Aristokratie  zu  erwerben,  keineswegs,  um,  gestützt  auf 
die  Nation,  das  herrschende  Patriciat  in  die  Schranken  gesetz- 
lichen und  wtinschenswerten  Einflüsse««  zu  weisen."  Nicht 
günstiger  als  der  moderne  Geschichtschreibcr  urteilt  über  da» 
Haus  Oranien  ein  anderer  Freund  desselben,  der  Bürger- 
meister Joachim  Kendorp,  in  einer  vor  hundert  Jahren  er- 
schienenen Schrift.  „Wenn  man,  sagt  er,  in  stiitthalterlosen 
Zeiten  die  l^Iängel  unserer  Konstitution,  besonders  in  Bezug 
auf  die  Landesverteidigung  und  alles,  was  dazu  gehört,  sowie 
im  allgemeinen  eine  weitgehende  Liissigkeit,  oft  durch  pro- 
vinzielle Interessen  hervorgerufen,  erfahren  hat,  so  ist  es  in 
dieser  Hinsicht  nicht  viel  besser  gegangen,  wenn  wir  einen 
Statthalter  hatten*".  Mehr  als  einmal  gerieten  die  dynast- 
ischen Interessen  des  Fürstenhauses  mit  den  nationalen 
Interessen  in  Widerspruch.  Man  denke  an  Moritz'  Verhalten 
bei  Abschlufs  des  Waffenstillstandes  mit  Spanien,  an  Friedrich 

'  Oe^en  Ende  der  Republik  schätzte  nuui  die  Zahl  der  Angehörigen 
der  reformierten  Staatskirene  auf  1 1.50000,  die  der  EMmenters  auf  650000 
Personen.    Jorissen:    Historische  bladen.     Nienwe  bundcl  p.  280. 

*  Der  berQhmte  Jurist  Simon  van  Slingelandt  tadelte  Wilhelm  III. 
scharf  w^;en  dieser  Unterlasson^psfinde :  „Man  kann  nicht  die  Be- 
merkung; unterdrücken,  dafs  der  jüngst  verstorbene  König  von  droh- 
britannien,  bei  Lebzeiten  Statthalter  von  fünf  Provinzen  und  General- 
kapitjin  unseres  .Staates,  hätte  einen  unstcrblichon  Ruhm  und  eine  wohl- 
eingerichteto  Republik  an  Stelle  einer  Republik  voller  p'ehler  hinterlassen 
können,  wäre  er  ans  Werk  gegangen,  nachdem  er  in  .•".•>  ""ruhigen 
Zeit  an  die  Spitze  der  Regierung  gelai^  und  mehr  Aut  <rbcn, 
als  seine  Ahnen  jemals  besessen,  um  auf  ordentliche  \N  >  Niängel 
und    Mirsbräuche    zu    beseitigen,   die    von  Anfang   der  Republik  in   der 

Regierung  bestanden Indessen  hat  der  Fürst  bei  seinem  Tode  die 

Bepublik  mit  all  denselben  Mängeln  in  der  Bundes-  wie  I'rovinzial- 
Federung  hinterlassen,  die  er  vorgefunden  und  denen  er  bei  Lebzeiten 
am  keine  andere  Weise  gesteuert,  als  durch  die  grofse  Autorität,  die  er 
als  }>tatthalter  und  Gencxalkapitän  besafs,  ohne  zu  bedenken,  dafs  diese 
Autorität  mit  ihm  aufhörte."     S.  das  Citat  bei  Vreede.    1.  c.  p.  17. 

*  Rendorp.  1.  c.  p.  o3. 
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Hendriktf  Rulle  vor  Aufbruch  de«  schwoditicb-dAnischen  Krieges 
1G44     45'. 

rnti-r  ätatthaltem,    wie   unter  RatspenBionäreD  sahen  die 

iide  gUnxende  Zeiten.     So   schenkte   eine  Reihe  von 

M'n   Umständen    der   Republik   von   1680—1730   eine 

^  rofaartigster  Prosperität.    Die  alten  Mifiistände  konnten 

worden.     Em   genügte,    die    bestehenden    rechtlichen 

klingen    von   Fall   zu  Fall   zu  suspendieren,  wie  bei 

«Itr  Kiiiwandfrung  der  französischen  Industriellen.  —  Als  aber 

im  /weit«'!!  Drittel  des  18.  Jahrhunderts  der  Stern  der  Republik 

zu  sink«!!  Ix'gann,  die  Steuerlast  immer  höher  stieg,  die  Korrup- 

tictii  in  der  Verwaltung'    immer  mehr  zunahm,  die  städtische 

Magistratur  vollends  zu  einer  engherzigen  Familien-  und  Cli<iuen- 

1  »cherte",   da  wurde  eine  poHtisch-wirtscnaft- 

i  ifT  ein  unabweisbares  Bedürfnis. 

i  '  <len  entbnmntc  seit  1747  ein  heftiger 

Kuiiij  :  ..    .  :-:.aihalterpartei  und  der  Patrioteüpartei. 

1  •''  -'T    Konflikt   drehte   sich    noch    mehr   um  die  Reform  der 

.!,f.ji    Behörden,    um    das    Recht    der    Anstellung    der 

1  ■  istcr,  um  die  politischen  Rechtt^  der  Gilden*,  als  um 

lg  einer  neuen  .Staatsverfassung.  —  Ein  wichtiges 

<  i'*   der   Hinwirkung   der   Stadtregenten    entzogen, 

Niirl     (in  der  Provinz  Holland)  1747  verstiuitlicht'^. 

■  1  hall'-  es  8«in  Bewenden.     Wilhelm  IV.,  der  1747 

r  dem  Jubel   des  Volkes  die  erbliche  Statthalterwürde  in 

.lil-  a  Provinzen  erhalten,  war  nicht  der  Mann,  um  die  grofse 

Reform,  die  das  Land  von  ihm  erwartete,  «lurchzuführen.    Er 

wollte,  wie  Jorisnen  sagt,  nichts  anderes  sein  als  ein  M' 

neben   den    alten    Regenten*.     „An  der  Gunst  der  Ol 

schien   diesem    Fürsten    von   Oranien   alles   geU'gen.     Auf  sie 


>  0.  W.  Kernksrop:  De  slentels  van  de  Sont.  Haag  1890.  p.  44, 
46.  Tgl.  auch  p.  290. 

■  Von  UDtarbeamten  wurden  grofae  Sanunsn  eq»refst,  die  aie  ftir 
ihre  AnnieUung  an  die  Maffistrataoiitgueder  au  aahlen  utten.  Ein  Toten- 
grät>er  in  Amaterdam  sahße  1000  fl.  der  Tochter  dea  Bttigermeisten,  am 
aeinen  Poeten  so  behaltsn.  Uartog:  de  Patriotten  en  Oim^  1882,  p.  106. 

"  Ober  die  Unoidnmg  nnd  BchwerflUligkeit  der  kornmiinalen  Yer* 
wallBQg  Ib  18.  Jahrimadart  TgL  Koenen:  Vooriesingen  ovcr  de  g»> 
aehiediMis  im  ÜMalien  van  AoMterdam,  1866,  p.  82  f. 

*  Fordenn^tt  der  Doeliiten  1748:  1)  Abtretnnc  der  Portverwal- 
die  bisher  ein«  misbige  Einnahme  Ar  die  Ragentan  nad  ihre 
r  geweaau,  aar  Varngnac  dea  Statthaltats.   2)  VaigSbang  der  Amter 

nnr  an  geborene  nnd  natasnllaiarta  Bligar.  8)  Wledariieratallnng  der  Vor- 
reehle  ditr  Giklen  and  SchmaaBgwioaaaMtihaften     Vreede  p.  64. 

•  Vgl  J.  W.  la  JeaneTHet  brieran  postwasan  in  da  rnobliak 
der  Taraoiifda  Nedarlaaden.  Utrecht  1861.    Doreh  die  VeiataatUehii 
w«aha  dar  ÜbarMhaft,  den  <Ua  Peak  abwarf.    Er  betrog  rtm  17^— U 
dwateohnittlich  482860  iL 

•Theodor  Jorlssan:  Hktoriaeha  binden.  Eaisla  boadal  1880, 
p.  24^*. 
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Uuschte  er,  auf  sie  vertraute  er,  in  ihrer  Mitte  icbtn  er'. 
Dalier  machte  er  von  der  BcfupiiH,  die  «tudtisclion  Maf^ititrate 
EU  ernennen,  nur  geringem  Gehrauch,  und  dacht«;  gar  nicht 
daran,  der  Btti^erschaft  einen  EinfluTs  auf  die  kommunale 
Verwaltung  zu  gestatten*. 

Aber  auch  die  Patriotenpartei,  zu  der  die  meisten  Stadt- 
regonten   gehörten,   konnte  eiUHchneidcndo    K  '  "  f 

durchnetzen.  Auch  sie  mufste  auf  halbem  We;_ 
Hobald  HJo  »ich  die  Konsequenzen  ihrer  Ford«  ruiigtju  klar 
machte.  Sie  eiferte  gegen  die  Tyrannei  der  Statthalter  und 
verlangte  die  Gleichheit  der  Bürger  vor  dem  Oe«etz.  „Aber 
dann  muft^ten  alle  unterscheidenden  Privilegien  vernichtet 
werden,  dann  konnten  in  der  Provinz  Holland  nicht  mehr 
18  Stildte  und  die  Ritterschaft  die  Souveränitftt  ausüben,  und 
die  übrigen  kleinen  Städte,  die  nichts  anderes  als  die  „gloria 
obsequii"  besafsen,  bekamen  Anteil  an  der  Regierung.  Dann 
mufste  auch  das  platte  Land  Vertreter  senden.  .  .  dann  durften 
die  Vroedschappen  nicht  länger  ihre  eigenen  Hegenten  koop- 
tieren. .  .  .  dann  mufsten  alle  Ämter  offenstehen  für  jeden 
ohne  Untersclüed  de«  Glauben«'.** 

Dazu  kam  die  Schwierigkeit  der  Aufgabe,  man  konnte 
die  politische  Verfassung  nicht  umwälzen,  ohne  die  wirtschaft- 
liche Organisation  neu  zu  gestalten.  Andererseits  konnte  man 
üilden,  Hallen  und  ähnliche  Einrichtungen  nicht  beseitigen, 
ohne  djis  mit  ihnen  eng  verknüpfte  Stadtregiment  aufs  tiefste 
zu  erschüttern. 

Endlich  war  keine  der  Parteien  stark  genug,  um  über 
ihie  Gegner  dauernd  zu  triumphieren.  Die  grofse  Masse  des 
Volkes  spielte  eine  mehr  passive  Rrjlle  in  dem  Konflikt  beider 
Richtungen.  Obwohl  es  den  holländischen  Arbeitern  jener 
Zeit  nicht  an  einem  gewissen  Klassenbewufsti^ein  fehlte*,  war 
ihr  Interesse  an  der  politischen  Aktion  gering,  hauptsächlich, 
weil  ihre  socialen  Fonlerungen  an  die  Stadt,  nicht  den  Staat 
sich  richten  mufsten.  Für  die  Erfüllung  dieser  Wünsche 
verhiefs  aber  ein  Sturm  auf  da»  Rathaus  mehr  Erfolg,  als 
alle  Änderungen  in  der  Stellung  der  Statthalter  und  der 
Generalstaaten.  Wenn  das  Volk  „Oranje  boven"  rief,  so  hatte 
das  eine  mehr  negative  Bedeutung.  Es  drückte  sich  darin 
weniger,  wie  Fruin  sagt,  die  Liebe  zu  den  Statthaltern,  als 
der  Hafs  g^en  die  Stadtregenten  aus. 

Wilhelm  V.,  1766  grofsjährig  geworden,  war  nicht  glück- 
licher als  sein   Vorgänger'.     Er   konnte   nur  die  Rolle  eines 

'  4.0 rissen  I.  c. 

»  Über  die  Resultatlosigkeit  der  Regierung  des  Statthalters  vgl. 
auch  J.  E.  Heeres:  8tad  en  lande  tijdens  het  erfstadhouderschap 
▼an  Willem  IV.  in  Fruin  Bijdragen.    N.  R.  III  4,  332  f. 

'  Hartog:  De  Patriorten  en  Oranje  p.  177. 

♦  Vgl.  Kap.  VI. 

"  Vgl  Jorissen:  Historische  bladen.    Eerste  bandet  p.  251  f. 
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hoUilndischen  Ludwig  XVI.  spielen.  AU  er,  der  StatAalteiv 
wiinlc  entiMitst,  178  <  mit  Hülfe  prcufMischcr  Truppen  seine 
patriotiticlien  Qesner  besiegt  hatu>,  versöhnU;  or  sich  unter 
Vi-rzi«.-ht  Mif  jeM  Befonn  mit  seinen  bittersten  Feinden,  den 
Stadtreigenten,  die,  enchreckt  über  die  wachsenden  demokra- 
titchen  Tendenaen  der  eigenen  Partei,  ihm  die  Hand  reichten. 
Die  entM^hittleneren  Elemente  der  patriotischen  Partei  wurden 
verbannt,  fast  40  000  gingen  ins  Exil,  von  wo  si*»  179.^  mit 
den  französischen  Heeren  heimkehrten. 

V        unter    fremder    Einwirkung,    nur   unter   dem    iiber- 
V  -n  Eindruck  der  französischen  Revolution  konnte  in 

(i  der  entscheidende   Schritt   von    der    alten 

S  im  modernen   Staate   geschehen,    freilich  in 

<-  >lick,  wo  diese  Umwandelung  (Vlt  die  wirtschaft- 

1k       i:^^. ...  ;ierung  des  Landes  zu  spät  kam. 


Entwickelung  des  niederländischen  Handels  im 
17.  und  18.  Jahrhundert. 


Es  ist  schwer,  ein  Bild  von  befriedigender  Klarheit  über 
den  Handel  der  Niederlande  im  17.  und  18.  Jahrhundort  zu 
erlialten.  TendenzifJse  DarMtellungen,  wie  die  des  Sir  Walter 
Raleighs,  dem  man  schon  vor  200  Jahren  nachsagte,  dafs  er 
die  Bedeutung  des  holländischen  Handels  tibertrieben  habe, 
um  Jakob  I.  zu  Mafsregeln  im  Interesse  des  englischen  Handc*!» 
zu  veranlassen  ■ ,  haben  falsche  Vorstellungen  hierüber  ver- 
breitet. 

Von  den  Angaben  über  den  Umfang  doH  hollnndischen 
Handels  dUHte  Sir  William  Pettys  Aufstellung'^  die  zu- 
verlttsnigste  sein,  der  die  Gröfse  der  holländischen  Ausfuhr 
fUr  seine  Zeit  auf  12  Millionen  £  schätzte,  eine  Ziffer,  die 
ihre  Beleuchtung  durch  die  Thatsache  erhält,  dafs  die  eng- 
lische Ausfuhr  erst  1740  die  gleiche  Höhe  erreichte*.  — 
Kluit  berechnet  für  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts  den  Ge- 
samtumsatz des  holländischen  Aufsenhandels  (Ein-  und  Aus- 
fuhr) auf  260—300  Millionen  fl.  *. 

Sind  diese  Ziffern  richtig,  so  folgt  daraus,  dafs  die  ge- 
wöhnliche Auffassung  über  die  Entwickelung  dos  niederlän- 
dischen Handels  und  der  niederländischen  Schiffahrt  nicht 
haltbar  ist.  Handel  und  Khederei  sollen  bereits  zur  Zeit  des 
westfälischen  Friedens  ihren  Höhepunkt  erreicht  haben  *,  dann 

*  Vgl.  La  Court:  Aanwyzing  p.  89. 

»  William  Petty:  Political  anthmetic  p.  108. 
'  Cunningham:  Growth  of  engUsh  inaostry  and  commerce,  1882, 
p.  467. 

*  Klait:  Lessen  over  de  statistiek  der  vereenigde  Nederlanden 
(1805)  [Handachrift]  II,  255. 

*  Laspevres:  Geschichte  der  volkswirtschaftlichen  Anschauunfen 
der  Niederländer,  1868,  p.  125 f.  Vgl.  auch  van  Kampen:  Geschiente 
der  Niederlande,  II  p.  87^ 
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sullcn  die  Nnvigationsaktc  CromwcUo  und  die  Tarife  Colberts 
von  1004  uud  1667  die  Republik  ttoh wer  geschfldigt  und  einen 
Rückgang  ihrer  IlundeUwuclit  verursacht  haben,  der  von  da 
an  bin  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  ununterbrochen  an- 
dauerte. 

Oanx  unrichtig  iRt  es,  wenn  Laspeyres  »chreibt:  -Noch 
infhr  vom  Handel  ging  «'ndlieh  in  dem  bald  darauf  aus- 
lir- -  lienden  spanischen  Successionskriege  mit  seinen  «nieuerten 

rahrt-^Mi^^iMii.sionen  und  Einfuhrvcrbott-n  französischer  Pro- 
zu  (t runde  und  die  Republik  wurde  zu  einem  Ilandels- 
zweiU'n  Ranges  herabgedrllckt"  '.  Gerade  wührend  der 
Kn-gsjahre  von  1701 — 14  erreichte  der  holländische  Handel 
eine  iMM.sniellose  Entwickelung.  Nachdem  Sir  Charles  Davenant' 
nacjjgewn'sen.  dafs  ein  Drittel  des  britisihen  Exports  seinen 
Weg  in  den  ersten  Decennien  des  18.  Jahrhunderts  über  Hol- 
land nahm,  erklärt  er  ausdrücklich,  dafs  der  Handel  der 
Republik  durch  den  Krieg  enorm  gewachsen  und  ihre  Unter- 
thanen  tiiglich  niicher  werden. 

Auch  nach  dem  Utrechter  Frieden  dürfte  der  niederlän- 
dische Handel  noch  zugenommen  haben',  bis  der  seit  1730 
<  Rückgang  der  Industrie  auf  die  Ausfuhr  ungünstig 

7  Wenn   jwloch    1751    ein    völliger    Verfall    des 

1  KoMstJitiert  wurde  und  der  Erbstatthalter  Wilhelm  IV. 

i;.  hlufs  daran    seine   bekannten  Vorschlüge  zur  Hebung 

der  gesunkenen  Wohlfahrt  entwickelte,  so  geschah  alles  dies, 
wie  van  rler  Oudermeulen  bemerkt*,  am  Ende  eines  für  die 
Nation  unglücklichen  Kri^es.  Schon  während  des  englisch- 
fniii/.(^i-i  li.  II  Kriege«  von  1756 — 62,  in  dem  die  Nieilerlande 
II«  MTr  '  !.l i.  ..-n.  waren  sie  imstande,  viel  von  dem  verlorenen 
1  aerobem.      Die    Erlaubnis    allenlings,    aua- 

Verkehr  zwischen  Fnuikreich  und  seinen 
K  i    vennitteln   zu   dürfen,    verlor  durch   die  englische 

1\-H"i.i  an  Bedeutung.  Wird  auch  in  der  Peno<le  von 
176o— 1780  viel  ülwr  den  Niedergang  des  Handels  geklagt, 
HO  wenlen  doch  in  diesen  Friodensjahrcn  noch  viele  Geschäfts- 
zweigi-   gl  Muht  haben.     Kluit  wenigstens  erkläit  diesen  Zeit- 

'  Latpejrei  p.  188. 

*  Davenant:  Works  ed.  Whitworth  1771,  V  486;  V  450. 

'  „In  den  errten  Jahren  des  IH.  Jabrhundorts  beaaft  Uolland  noch 
weit  mehr  BehUb  als  Kngiand ,  wie  dies  schon  ans  dem  Veriwrach  des 
Pechs  and  Theeis  In  den  genannten  nnd  einigen  andern  Handdsstealen 
lierroifsht  Britannien  nnalrland  beduiften  daron  1000,  Frankreich  ÖOOL 
Haabm ,  LObeek  und  andere  dentsehe  SeesOdte  ebenlklb  MX  Holland 
aber4u00Last  Zwar  flihrle  das  letetefe  Land  einen  Teil  dieser  Materialien 
wieder  nach  Spanien,  Portqgal  md  Itelien  ans;  doch  betrag,  wie  es 
•«hmnt,  diese  AnsAihr  bei  weiten  nicht  so  viel  ab  der  eigene  Bedarf 
' :<pablik.''  (i.  v.  G 0 li eh :  GeMshiehtliebe  Osrstellnng  des  Handels elc 
1800,  I  p.  9S.  Savary  (1788)  konstatierte,  da/b  der  hoUlndlsche 
ilaadel  noch  wachs. 

*  (Van  der  Oadermealen)iBeehereheesDrl«eoauneroe,  1778,  p.8. 
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räum  fltr  einen  der  gUnzcndsten  und  glilcklichRUai  in  der 
Oeoehichto  der  Republik  *.  Erut  der  Krieg  mit  Kurland 
(1780-83)  mit  neinrn  ungeheuren  Verlunten  venietzte  der 
niederländischen  HandeUmacht  den  TodoHHtofs.  —  Vor  diesen 
Kreignisscn  durfte  der  nioderländischo  Handel  auch  in  der 
zweiten  Httlfte  des  18.  JnhrhundiTt«  denselben  Umfang  ge- 
habt haben,  wie  in  den  glttnzendMten  Jahren  dos  17.  J.ilir 
hunderts,  während  allerdings  der  Prozentualantcil  des  altoni<l<  n 
Staates  am  Welthandel  bedeutend  gesunken  war. 

Leider  liegen  nicht  genügende  handeltistatistische  Dateii 
vor,  um  die  kommerziellen  Gewinne  und  Verluste  der  Holliln.l  r 
genau  zu  registrieren.  Eine  fortlaufende  Statistik  der  Km- 
und  Au.sfuhr  ist  nicht  vorhanden.  Es  liegen  nur  die  Zoll- 
einnahmen   filr   eine    Anzahl    von  Jahren  vor. 

Dieselben  betrugen  bei  allen  Adniiralitätskollegien  (ohne 
die  Zölle  fUr  den  ostindischen  Handel) : 


Jahr 

Einnahmen 

1628 

1588  772  fl.« 

1042 

2  587  828  -« 

ir>GO 

3  427190  -  » 

1C62 

3  028  856  -  « 

1664 

2  570  145  -  « 

1668 

3  295  539  -» 

1670 

2  824  717  -« 

1680 

2  519  408  -« 

1682 

1  905  132  -  •• 

1687* 

3848383  -    .  .  .     5  st  . 

.  12  d* 

1688« 

2457929  -    ...  17    -  . 

.     2   -» 

1689' 

1927  350  -    .           '.'       . 

3   -» 

1771 

4  500  000  -  ~ 

1781-85 

2195  588  -» 

durcbscbnittlicb 

Für   da«   Adiniralität^skollegiuni    Amsterdam,    dessen   Ein- 
nahmen stets  grösser  aU  die  aller  übrigen  Kollegien  zusammen, 


>  Rluit:  Uollandsche  .Staatsregeriu^,  III  400.  Vgl.  Kendorp  I.  UfL 
'  Sickenga:  Bijdrage  tot  de  gescbiedenis  der  l^lastingen  in  Neder- 
Und,  p.  24?. 

*  Stadtarchiv  Amsterdam,  L.  A.  2.    Nr.  7. 

'*  £a  fehlen  die  Einnahmen  der  Kollegien  von  Seeland  und  Friesland. 

*  1.  Oktober  1687  bis  1.  Oktober  16«8. 
Stadtarchiv  Amsterdam,  L.  A.  2.     Nr.  7. 
1.  Oktober  168H  bis  1.  Oktober  1689. 
1.  Oktober  16<'9  bis  ultimo  Juni  1690. 
De  Roopman  III  242.  die  ostindischen  Zölle  inbegriffen. 
Sickenga:  Bijdrage  tot  de  geschiedenis  der  belastiugeu  in  Neder- 

land  p.  242. 
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lieeen    ♦''' '■    V-  —  i— •    über   die   Höhe  der  gewöhnlichen 

Zoll«'  1  on  licentcn)  vor*. 

1»  •■.  '.'  •_..  :    '.  :     J.Ihr.  •.  : 


Jahr. 


Jahr. 


l'iU 

626780  a 

1615 

578542  - 

1616 

627  916  • 

MIT 

660818  • 

las 

788220  • 

1619 

726428  . 

1620 

777  380  - 

1621 

»11309  • 

1822 

815  279  • 

1«8B 

884928  • 

vm 

904270  ' 

1888 

755087  • 

16M 

825084  ' 

1617 

805086  . 

1688 

808721  - 

1820 

920410  . 

1680 

931676  • 

16S1 

929349  . 

1682  , 

954089  ' 

1683 

986285  • 

1634 

1097  619  • 

10  st  3  d 

11  •  0  - 

11  -  7  . 

9  .  18  - 

6  -  4  • 

2-8- 

2-  7  - 

16  •  11  - 

11  -  17  - 

11  -  15  - 

11  -  6  - 

18-  5  . 

18.  5  . 

14  .  6  • 

16-  0- 

15  -  9- 

0-14- 

18-  4- 

8  -  9  - 

0-  5  - 

8-  0- 

1  •;:;.•, 

1.;:;: 

1- 

1- 

]• 

1' 

1' 

!■ 

1- 

1- 

1- 

I- 

1- 

1' 

1- 

1' 

It 

It;;, : 

W,i 

1666 


I  n4lH»G2  fl- 
1  H'i  766 

1  i<;2  7b6 

76  216 
'46986 
71468 

'i£  <:rsO 

'.♦8208 

''•.7  847 

•H  044 

;  .0  ;U7 

■» 

■    ^'J 

11^20 

16981 

708953 

1  103426 

928450 


!;. 


6  st  10  d 
4-8- 

12  -  8  • 
19  •   12  - 

9       10  - 

7  -   14  - 

8  -   18 
8  - 

8  - 

9  -  4  . 
10  -  1  - 
10  -  8  - 
17   .   10  - 

9  -     0  - 

10  -  10  - 
2  -  2  - 
8  -     6  - 

14  -  U  - 
2  -     7  . 

11  -     0  - 

13  -     4  - 


Seit  dem  Jahre  1655  tritt  zu  diesen  gewöhnlichen  2^11en 
ein  ZuachUg  von  V»  des  Betrages'.  Ferner  wird  eine  Schiff- 
fahrlHab^alie  unt«'r  dem  Namen  Lastgeld  erhoben^.  Auch 
sind  die  Zölle  für  den  OHtindischen  Handel  jetzt  in  den  An- 
gaben mit  inbi'griflTen.  Der  Betrag  aller  dieser  Zolleinnahmen 
stellt  »ich  v>\o  fulyt; 


Jahr. 

i.itilm 

iiiii-n. 

.lalir 

iüniiiiliiiK  ii. 

1656 
16.17 
1668 
1660 

1660 
1661 
1662 

1 926  166  fl. 

1 724  184  . 
'  1608884  • 
1  1248822- 

2188208  - 

'  1983084  . 

200S666  • 

1  st  10) 
0-  6 
9  -  10 
4-  0 

16  -  16 

0.  12 

15.  10 

d 
•  • 

1».-  , 

"1  H.   4  st  141  d 
1     9  .  4(»- 

'{  •   10  •  12  . 
19-  0  . 

>  StadtarehiT  Ansterdam  L.  A.  .S.    Nr 

*  In  disssB  ZUhn  riad  di«  ^Olle  fflr  dir  Ki> 
Kosspacais  Bldit  am  ioMiBnBso. 

*  usrds  varhoogiBC. 

«  DIflselbe  bstivc  ron  1652-6      i  «ui.n  , 
Anfuhr    *  t  Onldea  bd  d«r  AnsAüir     1'    >   ^^ur•l. 
llilfU  bsfstgawtit.    SIekenga:  B^ra»;'    t  t    <i. 
lastfaMB  In  lladvlaad,  p.  158. 

^  Von  1658-«4dn«lMekiilnUeh  1  nt      .  ii 


uflD 


ii)i-:.l    •     Ihm    iI.t 


/.«rlil'-l'  111- 


mit    ili 


14 


X  3. 


Die  Statiatik  der  ZoUeinnahmcn  ist  schon  we^n  der 
Änderung  der  Tarife  und  des  Wechsels  in  der  Erhobungsart 
der  Zölle '  nur  bedingt  als  Gradmesser  der  Handelsbew^^ng 
zu  vcn%'crteu,  sie  reicnt  aber  doch  hin,  lun  die  Annahme  eines 
seit  1648  beginnenden  HandelsvorfnilH  zurückzuwojsrn,  da  «li- 
angeführten  Zahlen  den  Aufxchwun^  des  HaudclH  ücit  hiiio 
nach  einer  vorübergehenden  Depresnion  erkennen  lassen". 

So  unvollständig  auch  die  handelsstatistischen  Ausweise 
sind,  so  lassen  sie  doch  eine  Thatsache  deutlich  hervortreten. 
DiT  euro|)äische  Handel  der  Niederlande  war  weit  bedeutmdcr 
als  ihr  überso«M8cher.    Kluit  gieht  für  da«  Ende  des  18.  Jalir- 


-  >  Von  1681—86  war  >/4,  seit  lü»7  die  Hälfte  des  Zollertimges  ver. 
pachtet 

'  Fttr  das  18.  Jahrhundert  zogt  die  Statistik  der  Handelsschifiahrt, 
dafs  wenigstens  die  holländiiH-he  Handelsmarine  bis  zum  Ende  des  Jahr- 
hunderts eine  bedeutende  Stellung  behauptete,  wenn  auch  ein  Teil  der- 
selben im  Dienste  des  fremden  Handels  stehen  mochte: 


Jakr. 

Zahl  der  in  d«B  Ha- 

fra  TOD  Tex«l  «ia- 
(«lanrvnen  Schiffe. 

ZaU  4m-  ia  41« 
lfaaMito4«iv  «a4 

4aB  Hata  Toa 

GoarMaiagaUaf»- 
nea  Schiffe. 

Jebr. 

Zahl  der  in  4«i  Ha- 
fen von  Texal  alB- 
l^lanfcnen   Schifft. 

ZaU4«ria4la 

4«  Harw'TM 
OoerM    eiaMlaaf*- 

n4>D  .Schiffe. 

1739 

1646 



1761 

ir.OH 

_ 

1740 

1643 

— 

1762 

1474 

— 

1741 

1S18 

— 

1772 

1794 

1456 

1742 

1591 

— 

1773 

10S7 

^v>.^ 

1743 

1710 

— 

1774 

1><37 

1Ö78 

1758 

1546 

— 

1775 

in^o 

1514 

1759 

1514 

— 

1776 

1019 

1.-.15 

1760 

1412 

— 

Aua  Texel  ub4  daa 

laTnal  «ad  daa 

▲u  4mi  Hafen  von 

Ia  4«  Haf«  tm 

Jahr. 

GMi«a  nad  der 

Ooeraa  vbA  dar 

>  lie  anNrelaafaa. 

Tlie  •iacalaalln. 

Maaa  aaagelaafen. 

1777 

159.S 

1755 

1480 

1515 

1778 

2435 

2581 

1284 

1884 

1779 

2709 

3010 

1562 

1881 

1780 

2567 

2641 

1562 

1881 

1781 

1065 

1322 

570 

489 

1782 

10()8 

2040 

1080 

987 

1783 

2578 

2760 

16:37 

1512 

1784 

2479 

2487 

1603 

1551 

1785 

2726 

2802 

1603 

1551 

1786 

2135 

2416 

1098 

1029 

1787 

2188 

2443 

1496 

1529 

1788 

2246 

2460 

1578 

1582 

1789 

2485 

2673 

1483 

1511 

1790 

2603 

2727 

1558 

1758 

1791 

2331 

2.'>95 

1640 

1671 
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hundert*  folgende  ZuMmmenstellung  Über  den  Aufsenhandel 
Beines  Lande«'. 

Handel  in  der  Nord-  und  Ostsee    .     .  55  Millionen  fl. 

mit  England 42     44 

-     Frankreich 36 — 38 

Spanien  ....  26—30 

Portugal 16—18 

Italien  und   im  Mittelnieer  12  —  13 

m    der   Levante 5—6 

EuropHi.scher  Handel 157 

u      ,  ,         ,    fOstimlion  33'  «-36   - 

Handel  nach  Wt'    .     r  „        os;     oo 

Überseeischer  Handel 65 

Das««!'  T'  rgewioht  d»'s  tMiroj)Hi8i-lien  Handels  i.st  auch 
im    17.  Ja  rt   zu   konsultieren.     Wenn   man    allenlings 

liest,  in  w«  Uhem  Grade  damals  der  Gedanke  an  Indien  die 
Phantasie  der  V«ilker  entzündete,  wenn  alle  Fürsten  jener 
Zeit  hemüht  waren,  den  HollUndem  nacheifernd,  eine  Ost- 
indische  Kompagnie  zu  «tiften,  wenn  um  den  Besitz  von  Indien 
in  letxter  Instanz  alle  europäischen  Kriege  geführt  wurden*, 
so  wird  man  grofse  Ziffern  erwarten,  in  denen  sich  der  Ver- 
kehr nach  jenen  Lllndern  aii.><drUckt.  Wie  steht  es  aber  in 
Besug  darauf  in  Wirklit-hkoitV  Die  Totalcinfuhr  der  Hol- 
Undisch-Ostindischen  Konipa^Tiie  l>etrug  von  1597 — 1705  305 
Millionen  Gulden*  und  überstieg  niemals  11  Millionen  Gulden 
im  Jahre*.  —  1^)08  berechnete  man,  dafs  an  dem  Handel 
und  an  der  Fahrt  nach  Indien  nicht  mehr  als  10  000  Menschen 
Interesse  hatten  *.  Die  Gesamt^iusfuhr  von  Holland  nach  West- 
indi.n  betrug  in  den  Jahren  1623-1630  6  094  488  Gulden». 
Diese  Angabc  stammt  aus  der  Schrift  eines  Direktors  der 
Westindiscnen  Kompagnie,  die  derselbe  zur  Verherrlichung 
B(>iner  Gesellschaft  vcrlafsto.  Man  wird  daher  die  ang^^^bene 
Zahl  eher  jsu  hoch  als  zu  niedrig  finden. 

Werfen  wir  dagegen  einen  Blick  auf  einige  Zweige  des 
europäischen  Handels.    Die  Handelsbeziehungen  zwischen  Eng- 


>  Klttit:  Lsssen  over  d«  stadstiekjUaiidsehrift)  ü,  8S5. 
■  Vgl.  Lottls  Pauliat:   Louis  XIV.  et  la  eompagni«  des  lades 
orientalsB.    Paris  1886. 

*  De  tegenwoocdlge  Staat  dar  vereenigde  Nederiaaden,  Anslardam 
171J  DmI  I.  Von  164»-170e  gingMi  lO&l^olilffe  nach  ladisn.  Lasse, 
liolUiids  liikdoin«  (II,  11)». 

«  Vgl.  die  BUanasa  im  Ostodisehan  Koapaoie  b«i  de  Jouks: 
I)e  opkomst  raa  hat  aedefkttidselM  gwsff  to  Ootfindie  (1S72)  Band  II 
ttnd  ni 

*  Mr.  D . . .,  orer  de  alooda  nybaid  raa  Handel  en  nyTerbeid  p.  888. 

*  Johannes  de  Laett  Himrie  oft«  Jtwitoh  Terbael  van  de  vflr> 
richtingen  der  geoetrojreerdcs  Wtliidliciw  OoB^agBie.    Lsjden  1644. 
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Und  und  den  Niederlanden  während  des  18.  Jahrhunderts  sind 
aus  folgender  Zusammenstellung  erkennbar: 


I. 


Jahr. 


finftthr  Ton  Hol* 
Und  nach  EogUnd 


Aosftihr  TOD  Eng- 
land nach  Holland 


ÜbcnAaft  der 

Aofifuhr 


L. 


1898-1699 
1099-1700 

1700—1701 
1701-1702 
1702—1708 
1703— 17(H 
1704-1705 


512599—  4—  8«/4 
572072-  6-  2>/i 
521 267-16—  0 
436422—  2-11«  4 
522418-  9—  7«/4 
756843—  8—11 
572216—  5—  2'/« 


1 456 142-  1-  Vit 
1769282-16-  2 
^  145 186-19—  8V. 
1680561-18-  4 
2417  890-  0-ll*/4 
2363275-  3—  8»/4 
1726711—15-  6» 


943542—16-  5*/« 
1242210—  0-  0 
2628929—  3—  8«/4 
1 260 129-16—  4»/4 
1895476-11—  4 
1806981-19-  9«/4 
1  164495-10-  8»/4 


DarcbBchnitt 
1699-17ft'i 


549  882-  1—  2»* 


1937  934—  7-11»  4 


1  388  102—  6-8Vf» 


1722 


561  612-  0—  0 


2130396—  0—  0« 


1568784—  0-  0 


1756 


420273—  0-  0 


2  026  772—  0—  0« 


1606499-  0—  0 


IL 


Jahr. 

Einfuhr  von  Hol- 

Ausfuhr von  Ek|g- 

land  nach  England 

land  nach  Holland 

Durchschnitt 

£ 

£ 

1700-1710 

688357 

2146  519 

1710—1720 

638  021 

2  020172 

1720-1730 

571430 

1  985  975 

1730-1740 

495495 

1  867  141 

1740-1750 

386  488 

2  404  559 

1750—1760 

:«2  402 

1  692  594 

1760-1770 

444981 

.       1894362 

1770-1780 

475466 

1  658  148» 

Gegenstände  der  englischen  Einfuhr  in  Holland  waren 
hauptsächlich  Wollwaaren,  Zinn,  Blei,  Butter,  K(»rn,  aber  auch 
ZucKer,  Tabak  und  andere  Kolonialwaren,  während  Holland 
seine  Leinen-   und  Seidenstoffe,  femer  Rheinwein,  Stockfisch, 


»  Davenant:  Works  V,  415  f. 

'  Williams:  Histoire  des  gonvemmnents  du  Nord,  1780,  I,  p.  186. 

*  Lttder,  Geschichte  des  holl&ndischen  Handels  1788,  p.  "^- 
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Krapp,  Spesereien,  EiBendnüitf  Kaffee,  Thee  etc.  auf  den  eng- 
lischrn  Markt  sandte*. 

V ^■••"  Lcvantehandel,  worunter  der  Handel  mit  allen 

Mittoll  '-m  verstanden  wird,   sagen  die  Direktoren  des 

Kollf>;:miii-.  iU'8  Lcvantehandels  in  einer  Eingabe  an  die 
Stju»t«'n  von  Holland,  vom  11.  März  U>40,  daf«  der8cn>e  stets  als 
i-iiuT    «{«r   '  vfige    de»  vatirlii  -;    Handels  gegolten 

hahe  *.      ,1  wir   das    Mitteln;.  .  lit    frei    befahren,* 

heilst  es  in  diesem  Schriftstück,  das  Mafsnahmen  gegen  die 
Seerttuberei  in  jenen  GewiL*»em  verlangte,  „wo  sollen  wir  mit 
den  Waren  hin,  die  von  Ostindien  kommen,  wo  soll  Hiuirlem 
seine  V  *'  '  turen  lassen,  wo  Leyden  »eine  Tuche,  wo  die 
So«*«!«'  llerinj?*?*    Der  Schatlen,  den  die  französit^chen 

'^       Imeer     befahrenden     holländischen 
;,'egeben  fllr  die  Jahre  1641 — 1650 
mit   7  ien,    tiir    1650   mit   2  348  000   Gulden,   ftir 

1651  1...  .  -  _-  J  Gulden',  Ziffern,  aus  denen  man  auf  die 
GrOf»e  des  Handels  in  jenen  G^enden  scliliefsen  kann^. 


Dafs  der  hoUlndische  Handel  und  die  holländische  SchifT- 
fahrt  auf  der  Ostsee  noch  ungleich  bedeutender  waren,  als  auf 
dem  «tüdlichen  Binnenmeer,  ist  eine  durch  zahlreiche  That- 
«aclien  gerechtfertigte  Annahme.  Pieter  de  la  Court*  ver- 
sichert, dafs  die  Holländer  mit  der  Hälfte  Schiffe  mehr  nach 
Osten  (nach  der  Ostsee)  «I«  nach  Westen  zu  fahren  j)flegen. 
Fast  «He    ^e>jnnte  <  !ir   für  den  Westen  und  SÜden 

EupinaH  erfolgt«-  iil-  •  ;  aus  ihren  Waldländem  kam 

daM   Holz    und  die  anderen   Materialien    für   die   Schiffe   der 
hollAndischen  Marine  *,  und  die  in  das  baltische  Meer  mundenden 


'  Joshua  Gee:  The  T^ade  sad  aaTteaHoB  of  Great  Britatn,  2  ed. 
17:«i.  p.  IK  besweiMl.  daA  wirklich  die  HsndeliWIsn«  m  UmistsB  bg- 
lands.  im  HiphBck  aar  die  grofte  Aasahl  tob  SehonigselsehiffBD  iwisehen 
Ei^laiid  «ad  HoUsad. 

•  Remoostrsntiehoek  16t7  f.  pw  MS  (Archiv  des  KoUcghams  Ar  d«B 
LeraatduoMlcl  im  BeiehMieUv  Bssc)l  Bereito  1681  ftihren  9iO  der  bestaa 
hoUiadiM;h«D  Schiff»  sof  dem  Mittetaiieer  L  c  p.  270. 

*  Varamdiag  staklMi  betieftade  de  hesrtgne  in  Fnuüiiyli  (Reiehs- 
•relriv). 

*  De  aavicalie  op  de  süaet  eade  ssiddeHaadsdie  see  is  eea  tsb  de 
priadpalsle  Bancatfea  vsa  alle  de  sadsre  die  wj  hier  te  hnde  hebbsn ;  L  c 

<  Pieter  de  la  Coort:  Bet  welvsna  dsr  stsd  Lerdea  (1669)  «d. 
Wttewaal  Kap.  n,  p.  SO. 

•  Oher  docn  Plao  Colberla  Ifagisad  sa  sshMigea  dnreh  Anfkaof 
dfls  sehwediseheB  Hobss,  venl.  Letties  et  ateodatioas  de  Jcaa  de  Witt 
III  553.  Noch  irrfitere  Bedeatui^  ab  der  sehwedtebe  hMsTs  der  aor- 
irpgiiicb'  rlaL  Die  Hebsarfhhr  Norwcfeo«  hetivc  1664  940000 
liMten,  '  des  heutifsa  bpori*.  IIoIb:  OaiuwNi  Nocmi  fan« 
UMofie  U,  i^üi.  Die  Pflhl^  md  dsaea  AaMterdsss  gehsat,  wana  sos  aotw 
weglsehcm  Hda.  daher  pwfte  aMB  sa  asgsa:  „Aiastwdsai  itsht  aaf 
NorwsMB-.  Lndwifr  Daaei  NocdsMcads  vdraadrinfar  tU  HeOsad  oa 
Ei«lftad  i  oyer«  tid,  Chrlsdsaia  1880^  p.  9.  ^ 

riMWk«»«^  (44)  X  S.  -  rrii«iMai.  2 
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8tr0me  hinab  kamen  Warenmauen  aus  dem  H«in**n  Po|«»n8 
und  Doutschlands.  Die  Getreideausfuhr  von  Dan/  <h 

Löschin  im  Jahre  1649  99  808  I.rfwt«M  im  Wert  VM  .n 

Oulden,  die  ^Jifstenteil«  nach  Ilolhind  exportiert  und  aut  hol- 
ländischen Schüfen  verfrachtet  wurden'.  Da«  deutlichste 
Indicium  fUr  den  Umfang  des  holländischen  Ostseehandels 
f^ebt  die  Zahl  der  .SehifTe,  die  «len  Sund  iMisMierten.  Ib'^G 
sollen  510  holländische  Schiffe  durch  den  Sunu  pepinRen  sein*. 
1640  betrug  die  Gesamtzahl  aller  diese  Mei-n-nj;«'  durch- 
fahrenden Schiffe  3450.  unter  denen  sich  1600  holländische 
l)efanden,  während  unter  englischer  Flagge  480,  unter  lnbiseher 
nur  147  segelten".  1642  machten  etwa  1300  Schiffe  die  Heise 
von  Helsingc'ir  nach  Holland*. 

So  unähnlich  da«  Becken  des  Mittelmeeres  und  die  Ost- 
see in  ihrer  geographischen  Konfiguration  sind,  so  ähnlich 
war  die  politische  und  handelspolitische  Konstellation  in  den 
Küstenländern  Süd-  und  Nordeuropa-s,  mit  der  die  Staats- 
männer des  17.  Jahrhunderts  zu  rechnen  hatten.  In  der  Ost- 
see, wie  im  Mittelmeer,  Holland  die  erste  HandeKsmacht :  hier 
wie  dort  bedroht  von  England ;  daneben  in  beiden  Meeren  eine 
aufstrebende  Grofsmacht:  hier  Schweden,  dort  Frankreich*, 
beide  bemüht,  die  Alleinherrschaft  in  den  erwähnten  Gebieten 
zu  gewinnen;  endlich  eine  Anzahl  Kleinstaaten:  dort  die 
italienischen  Fürstentümer  und  Handelsrepubliken,  hier  Däne- 
mark, Brandenburg,  Polen  und  Holstein*. 


*  Die  eigene  GetreidekoDsumtion  der  Niederlande  wurde  1630  auf 
40  000  Lasten  =  1  ?00  000  Hektoliter  eeschÄtzt  (Nykerkc.)  Klarer  Be- 
richt etc.  wie  und  auf  was  weise  die  gegenwärtige  Teuning  könne 
reinediert  werden  etx-.  IfiSO.  Wahrwlieinlich  war  der  Verbraucn  jedoch 
höher,  da  man  1697  die  Getreidekonsumtion  Amsterdams  auf  lOT-V»  Lasten 
berechnete.  Bunk:  Staathuishoudkundige  geschiedenis  van  den  Amster- 
damschen  fraanhandel  1h.'>6  ]>.  107. 

*  .1.  A.  Fridericia:  r)anmarkB  ydre  poHHske  historie  i  tiden  fra 
Freden  i  Prag  til  freden  i  Brömsebro,  1881,  p.  20s. 

'  Die  Zahl  der  den  Sund  passierenden  Schiffe  \»t  nicht  mit  der 
Zahl  der  beim  Ostseehandel  gebrauchten  Schiffe  identisch.  Da  ein  Schiff  für 
die  Reise  von  Holland  nach  den  Ostseehäfen  7—8  Wochen  brauclite  und 
zwei,  drei,  selbst  vier  Fahrten  im  Jahre  unternahm,  so  ibt  die  letztere 
Ziffer  wesentlich  kleiner.  Vgl.  Elink  Sterk:  Nederlands  .scheepvaart 
en  scheepsbouw  in  den  ouden  tiid.  Staatkundig  en  staathuishoudkundi^ 
jaarboekje  1H.*)4  p.  370  und  G.  W.  Kernkamp:  De  sleutoh  van  de  Sont 
1890  p.  2«<4. 

«  Kern k am p  1.  c.  p.  286. 

"  Betreffs  Frankreich  sei  nur  an  den  von  Leibnitz  gemachten  Vor- 
schlag der  Occupation  Agj'ptens  erinnert. 

*  I)ie  .Stellung  der  uin  die  O-stseeherrschaft  konkurrierenden  Mächte 
wurde  von  dem  wolffenbüttelschen  Kanzler  Schwarzkopf  gut  charak- 
terisiert: .Dänemark  denkt  nur  an  den  Sund,  Polen  .-in  seine  Libert&t, 
Holland  an  seinen  Profit.'^  Köcher:  Geschichte  von  Braunseh weig- 
Hannover,  1884.    I,  217. 
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Während  alxr  dua  Mitteluioer  sich  nicht  von  einem  Punkt 
AUS  bohi>rr!«chi>u  liHyt,  (Kngland  hat  oellMt  nachdem  es  Gibraltar 
In^setzt,    eiue   Anzahl    Wi'itercr   Spcrrpunkto   zu  gewinnen 
AUiIit),    hat  d'w  Natur   die  .stnitoptulu'  und  kommerzielle 
hernH'hung  der  OsUhc«*  auf  eine  M^^er«'lwtrafs^•,  den  Sund,  kon- 
Z'-ntriert '.     DuImt    kann    es    nicht    Wun<l«T    nehmen,  «lafs  die 
Besitznahme  der  Ostaeepforte   das  Kampfziel  je<ler   in  diesem 
Meere     ixditisch     interessierten      Nation      wurde.     —     Sc*hon 
Philipp  ll.  trachtet!«  danach,  mit  List  oder  Gewalt  des  Sundes 
»ich   zu    bemiltiitigen*.     Sein  Plan,   Dänemark  im  Verein  mit 
Si'hw«H|eii   und   Po|#»n  mit  Krieg  zu  überziehen  und  den  Sund 
den  h' '  •rn  zu  versehliefsen.  kam  jedoch  nicht 

zur  Au  lire  1505  wurde  eine  spanische  Gesandt- 

schaft  vom    Kl  Ernst    in  Brüssel  nach  Dänemark  ge- 

sandt', um  zu  U  .. ....  a.  daf»  der  Sund  für  die  niederländische 

Flotte  verschlossen  würde.  —  Die  kühnen  Pläne  Wallensteins 
wind  l»ekannt*.  -  Der  französische  Diplomat  Chanut  hat  von 
ein«nn  »»"«•h  irrofsartigeren  Versuch  berichtet,  die  08ts«*eherr- 
sc!  Ulndern  zu  entreifsen*.    !•  'i  wären  Däne- 

ni.i  und  der  Herzog  von  Hol  itoru  im  Jahre 

163»  eins  gewonlen,  Schweden  za  besetzen  und  die  holländischen 
Schiffe  fiir  immer  von  der  Ostsee  auszuschliefscn.  Nicht  genug 
damit,  wollten  sie  sich  des  persischen  Seidenhandels  bemäch- 
tigen. Dieser  sollte  fortan  seinen  Weg  durch  Moskovien  nehmen, 
und  mit  Vernu'idung  d<»a  Sundes  ein  Kanal  durch  das  Herzog- 
tum n  \'  "  ■  liren.  (Nordostseekanal.)  Der 
Plan  s«  der  Nie<lerlage  der  spanischen 
Flotte  Ix'i    1               iien   1639^ 

Di«'  •'  Könige  luittcn  schon  frühzeitig  die  Wichtig- 

keit d  kannt  und  durch  Erhebung  von  Zöllen  aus 

dieser  >>iiiuiti<>ii    nuanzielle   Vorteile  gesogen^,     rrsprünglich 

>  Die  bekannte,  flüschlieh  C.  ran  BeoidnMii  cogeschriebeno  Äotee- 
ning.  auf  der  Reede  von  AoMterdam  ligen  aie  Scblttssel  des  Sandes. 
finM  ach  in  ViTirkUchkeit  sekon  in  der  1$27  eneUeneaen  Schrift  des 
Ckiistismis  de  I>ara,  aiwiumii  pacifenun  Daniae.  Vgl  Fridericia  1, 81 
and  Rernkamp  ja,  886.  —  Di«  Fahrt  durek  den  groben  and  k1«inpn 
Itflt  hsttp  wegen  wrer  OsAkrÜ  iis  Bedentong. 

■  Fruin:  10  jaren  alt  d«  i  ^Agcn  oorUifr.  1861,  p.  14 

«  Hittorisk  UdiÄHft  1 

*  Droysen:  Oastav 

*  Becoeil  des  instnx  uuu»  aux  mix.  i.i.in-  .1.-  France 
depois  Iss  tnll^s  de  W««.-  t^n'k  U  r<'\MiiiM'>ii  t't.iii<  .n  <-     Saide 

Ptr  A.  (UBtoy.  Parii«  "  '  '  i;.i    i.  i-.      Xuicil.--.  des 

r.%-inc«saaleBl,  197  I  .  .i-.  l,  i  >  ..i.  i ,,- ..t  ii   123. 

*  Anek  in  den  i  >  ■  < .  tt^uvit  lluUatMl  »pwlt«  die 
SeklMteag  des  Sond.  <  aber  belrUR  dis  Baadlong.  so 
sie  aaf  der  Oslsse  h  >  ii.-r.ui^  das  Saadss  ein  miMil- 
barsB  Hfaidemis  und  verwskreo  kaan.  «Uaselbs 
fetner  mi  mMml^  h^rsdosiek  den  Kaofhaadsl 
der  HoUlader  sn  vertsriieo.    1612. 

^  „Die  Frsgs  des  donlntaai  buuIs  baltiei  war  Bsbsn  alkn  andersn 

2* 
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ein  SchiffszoU,  wurde  der  Sundzoll  seit  der  Mitte  des  16.  Jnhr- 
hundiTt«  auch  von  Waren  erholx'n  ^  Die  Zolloinnalmi«'  wiulis 
dalicr  beträchtlich'  und  betrug  im  Jahre  1568  103  700  Uijksdalcr 
und  1567  132  500  Kijksdaler.  Im  17.  Jahrhundort  waren  die 
Beträge  nicht  unwesentlich  gestiegen,  wie  aus  folgenden  Zahlon 
ersichtlich : 


Jahr. 

Zahl  der  den  Sund  paasiersodan 

Schiffe. 

Zolleinnahmeo. 

1627 

3187 

lOH  706  Kdl. 

1628 

2324 

77  258    - 

1629 

2747 

255  710    - 

1630 

2323 

121593    - 

1631 

3365 

293  789    - 

Diese  Einnahme  war  jedoch  ftlr  das  tinanziclle  Bedürfnis 
Christians  IV.  keineswegs  ausreichend.  ZoUerhöhung  folgte 
auf  Zollerhöhung*,  und  was  noch  wicliti^cr  war,  eine  «trenge 
Visitation  der  Schifft*  wirkte  der  Zolldctraudo  entgegen.  Be- 
troffen wurden  von  dieser  Mafsregel  in  erster  Linie  Schweden 
und  Holland.  Zwar  besafs  das  erstere  von  altersher  Zollfreiheit 
im  Sunde  ^,  aber  dieselbe  erstreckte  sich  nicht  auf  von  Riga 
und  Pernau '  kommende  Schiffe,  und  praktisch  war  diese  Zoll- 
freiheit nur  von  sehr  geringer  Bedeutung.  Fast  die  gesamte 
schwedische  Ein-  und  Ausfuhr  geschali  auf  hollttndi.schen 
Schiffen*.  Von  1637 — 1643  passierten  nur  90  schwedi.sche 
Schiffe  den  Sund. 

Holland  beantwortete  die  dilnische  Zollerhöhung  durch 
ein  Verbot  des  Handels  mit  Dänemark  (1640)'.  Zwar  liefs 
sich  diese  Mafsregel  nicht  aufrecht  erhalten,  allein  die  dänische 
Zollpolitik*  war  die  Ursache,  dafs  die  Generalstaaten  in  dem 
Kriege   zwischen   Dänemark    und    Schweden    (1644—45)    sich 


vornehmlich  eine  Frage  der  Finanz-  und  Zollpolitik."  Erdmannsdörf  er: 
Deutsche  Geschichte  vom  westfUlischen  Frieden  bis  zum  Hegiertmgsantritt 
Friedrichs  des  Grofsen,  p.  221. 

>  Scherer:  Der  Sandzoll.  Berlb  1845.  F.  P.  ran  der  Hoeven: 
Bijdiage  tot  de  j^eschiedenis  van  den  Sondtol.    Leyden  l^'*>ä. 

'  Heise:  Historisk  tidsskrift,  Kopenhagen  1885,  p.  39<). 

*  1688  wurde  der  Rosennobelzoll  (SchißiszoU)  um  's  und  mehr  er- 
hobt £He  Erhöhung  des  Warenzolls  bctnic  bei  einzelnen  Positionen  das 
3£ache,  ßfache  und  Sfache.     Fridericia  II,  213. 

*  Dänemark  besafs  dafür  Zollfreiheit  in  Schweden.  Letzteres  ver- 
zichtete erst  1720  auf  die  Sundzollfreiheit 

''  Rigas  Ausfuhr  Überstieg;  beträchtlich  die  von  Stockholm,  dessen 
Handelsflotte  1651  nur  49  Scliitfe  mit  H619  Lasten  zählte.  Der  Gesamt- 
wert der  schwedischen  Ein-  und  Ausfuhr  betrug  1640  ca.  9'  i  Millionen 
Bdl.  Hierzu  trug  Riga  allein  3  Millionen  Rdl.  bei.  Odhner:  Sveriges 
inre  historia,  1865,  p.  290. 

*  Usselinx  erklärte,  alle  schwedische  Kaufleate  adea  noch  nicht 
so  rdch,  wie  drei  Kaufleute  in  Holland.  Franklin  Jameson:  Willem 
Ussellinx,  New  York  1887,  p.  94. 

^  Qr.  Plakaatboek  II.  462  und  478. 

"  Über  die  Streitigkeiten  zwischen  Dänemark  und  den  Niederlanden 
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letzterer  Macht  zuneigten*,  und  28  nioderllndi«che  Krie^ 
schiffe  hu  Ilaten  von  Kopenhagen  vor  Anker  gingen. 

Der  Friede  von  Brömsebro  endigte  die  Feindseligkeiten 
mit  Sehwodeii.  Die  sieben  Provinzen  schlössen  am  13.  Augast 
ir.  t'  ti    Separatvertrag  mit  Dänemark,   den  Vertrag  von 

/  ^mrde  festgesetzt,  daf«  der  Sundzoll  fortan  während 

der    1  40   Jahre   nicht   erhöht   werden   und   dafs   alle 

N  -  in  Wegiall  geraten  sollten.    Artikel  IV  bestimmte, 

-'  ...crlei  Waren  von  einem  Verbot,  den  Sund  zu  passieren, 

ti;n  werden  sollten.  Holländern  gehörige  Waren,  die  in 
II'  :!i'M'n  Schiffen  verfrachtet  wurden,  wurden  nicht  höher  be- 
^t^•u••^t.  Die  übrigen  Artikel  des  Traktat.s  bezogen  sich  auf 
die  Zölle  in  Ghtckstadt  und  Korw^en.  Die  Zollsätze  selbst 
waren  verhältnismäfsig  niedrig,  sie  betrugen  nur  für  wenige 
Artikel  mehr  als  1  Prozent  vom  Wert*. 

Die  Wirkung  des  neuen  Tarifs  machte  sich  bald  in  den 
Z«>llcinnahmen  geltend.  Andererseits  brachte  es  die  allgemeine 
politische  Lage  mit  sich,  dafs  eine  Annäherung  zwischen  Däne- 
mark und  den  Niederlanden  sich  anbahnte.  Schweden,  im 
d«  Kriege   si^^ich,   war  in  den  Besitz  einer  grofsen 

A  II  <  >8tseehäfen  geUuigt,  und  droht(\  die  fremde  Schiff- 

falirt  uuH  diesen  CHewiasem  zu  venlrängen.  DUn(>niark,  der 
Stutze  des  Kaisers,  Spaniens  und  Karls  I.  von  England  be- 
raubt, konnte  nur  bei  den  Niederlanden  Anlehnung  suchen. 
Unter  diesen  Umständen  kam  eine  Defensivallianz  zwischen 
beidi>n  Mächten  zustande,  die  jeden  Bundesgenossen  ver- 
pHiehtete,  dem  ang^riffenen  Teile  mit  4000  Mann  Trup|>en 
ii(l«T  einer  entsprechenden  FMottenmacht  zu  Hilfe  zu  konnnen. 
Auch  wurde  der  Sundzoll  neu  geregelt. 

Durch  den  Hedemptionsvertrag  vom  9.  Oktober  1649* 
kauften  die  Holländer  sich  von  der  \  erpfliehtung,  Zölle  im  Sund 
zu  zahlen,  gegen  Zahlung  einer  Summe  von  360  000  Gulden  auf 
di«*  Dauer  von  36  Jahren  los.  Auberdem  wurden  750  OOO 
Ct  '  '  ''  m  Könige  von  DänemariL  vorgeschossen,  die  in  filnf- 
z>  resntten    Ji    50000    Golden    sarfickgesahlt    werden 

»olittii  '.  Anscheinend  sicherte  dieser  Vertrag  den  Nieder- 
ländi'rn  grofse  Vorteile^  in  Wirklichkeit  hatte  man  jedoch 
einen  groben  Rechenfehler  begangen.    Um  einen  Anhalt  Hlr 

wefcn  des  WaUissUkMS  fai  SpHsbemn  vgl  8.  Maller:  OsscUsdsds 
d«^  noordaebe  CompaaBTe,  Utrseht  1874,  Rm.  7. 

>  f  b«r  die  Haltmifr  der  Nisdsriaade  in  dtasam  Ktisg«  bandelt  aas- 
fOhriiih  Kernkn  %^r  «rwUalaa  Sduilt 

*  H.   d.   V  Altsena:   8ack«o   vaa  sImC  m 
Roch  4^   •'    * '                    ""»nnds  r^dom  Ifl,  BtKkf  R 

*  rer  1.  c 

*  .\      _.   ,       X).     v»n  JiT  |{o«v«ii  p.   l!o. 

*  Aitssna  Beb.  »»  1.  c. 
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die  Bo<loutung  des  SundzolU  zu  hnbcn,  hatte  man  die  im 
Verkehr  mit  l)Änemark  in  den  Niederlanden  erhobenen  Eiii- 
und  Ausfuhrzölle  feststellen  lassen,  hatte  hierbei  Jecloch  die 
nach  der  Ems,  der  Weser  und  Elbe  exportierten  Waren  mit- 
gerechnet. »So  kam  man  dazu,  fllr  die  Ablösung  350  (XK) 
Qulden  zu  zahlen,  während  der  SuJidzoll  in  den  Jahren  164G 
und  1047  nur  251  219  und  125  109  Ouhlen  im  ganzen  be- 
tragen hatte.  Der  Vertrag  wurde  erst  am  3.  Mttrz  1651 
ratiHziert  und  nachdem  man  den  Rechenfehler  bemerkt  hatte, 
durch  den  Rescissions vertrag  vom  26.  September  165^3  auf- 
gehoben ^ 

Bald    bot   sich  jedoch  eine  <  ^x'it,  die  Stellung,  die 

die  Kopflosigkeit   der    hollilndisi  i  itsmftnner   verscherzt 

hatte,  wiederzugewinnen.  Man  weil's,  wie  Karl  X.  Gustav 
von  Schweden  erst  Polen,  dann  Dänemark  mit  Krieg  überzog 
und  Friedrich  III.  im  Frieden  von  Roeskilde  zur  Abtretung 
mehrerer  Provinzen  nötigte  '. 

Hatten  die  vereinigten  Provinzen  auf  Grund  der  mit 
Dänemark  1649  und  1657  geschlossenen  Verträge  das  Recht 
erhalten,  mehrere  Kriegsschiffe  durch  den  Sund  zu  schicken, 
so  wurde  durch  den  Frieden  von  Roeskilde  jeder  fremden 
Flotte  der  Eintritt  in  die  Ostsee  verboten. 

Jetzt  mufsten  die  Niederlande  eine  energische  Haltimg  in 
der  Ostseefrage  annehmen. 

Am  18.  Oktober  1657  wurde  beschlossen,  600  000  Gulden 
a  5  Prozent  an  Dänemark  zu  leihen,  unter  fonneller  Ver- 
piUndung    aller  norwegistlum    und  Sundzölle*,  am  25.  Januar 

1658  wurden  weitere  400  000  Gulden  an  Dänemark  vor- 
geschossen. Als  aber  im  August  1658  Schweden  die  Feind- 
seligkeiten aufs  neue  aufnahm,  sandten  die  Generalsta^vten  eine 
starke  Flotte  nach  der  Ostsee,  die  Ende  des  Jahres  Kopen- 
hagen entsetzte. 

Trotzdem  konnte  die  Republik  die  Frtlchte  ihii  ^"  h 
nicht   ernten.     Die    Rücksicht   auf  Frankreich    und    1  i, 

mit  denen    sie    auf  Grund    des  Haager  Traktats  vom  21.  Mai 

1659  zwischen  den  beiden  skandinavischen  Mächten  den  Frieden 
vermittelte,  zwang  sie  zur  Zurückhaltung.  So  blieb  denn  die 
Abmachung  von  Christianopel  in  Kraft*,  der  Versuch,  das 
Monopol  des  Ostseehandels  zu  erobern,  war  fehlgeschlagen. 


'  Aitzema,  Bch.  33  p.  H44.  Über  Schriften  gegen  den  AbechluTs 
dieses  Vertrages  vgl.  LRspeyres  p.  225. 

•  Eine  iHuvtellung  der  erwähnten  Ereignisse  giebt  Vaillant:  De 
partibuB  in  man  Baitico  a  republica  l^tava  actis,  1841. 

»  Secrete  Resolutien  Staten  Holland  1,  561  f. 

♦  Der  Zolltraktat  vom  15.  Juni  1701  bestätigte  im  wesentlichen  die 
Bestimmungen  des  Vertrages  von  164.5.  Nur  sollten  die  in  letzterem 
nicht  besonders  aufgeführten  Waren  1  Prozent  vom  Wert  zahlen.  S.  den 
Vertrag  bei  8c  her  er,  Beilage  6. 
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Da  England  und  andere  Staaten  in  ihren  HandcUTertrIgan 
mit  Dflneiimrk  da«  Rochl  der  mcistlK^nstigtcn  Nation  ei^ 
langten,  und  Schweden  1720  seine  SundzuUfreiheit  aufgab,  so 
hörte  (1er  Zoll  auf,  ein  auMchWgebendes  Moment  Air  den 
()8ti»ei*hHndel  zu  sein.  Die  Si'hine  aller  Nationen  bezahlten 
tistft  den  gleichen  Betrag ',  nur  die  preufHihchen  Schiffe  blieben 
henacliteiligt*. 

Neljcn  der  «ökonomischen  Entwickelung  der  betreffenden 
Maat<n  im  allgemeinen  gab  ihre  Teilnahme  an  kriegerischen 
Kni^niHHen  und  die  Rechte,  die  die  neutrale  Flagge  genofs, 
<li«-  Ktitscheidung,  welche  Nation  den  Hauptanteil  am  Ostsee- 
hanfl«!  «*rliielt. 

Dunli  den  mit  Schweden  zu  Nym wegen  geschlossenen 
H;i  trag  vom  2.  Dezenii»er  1079  hatten  die  Nietlerlande 

(Uli    '  •         isatz  „frei  Gut,  frei  Schift"^  Anerkennung  verschafft, 
dennoch  litt  ihr  Handel  während  des  nordischen  Kri^es  unter 
den    Hchwcclischen    Kapereien,    bis  1715  zwölf  niedorlilndische 
KriegiMcliiffe   ihre    Breitseiten   zeigten.     Allerdings   hatten  die 
Niederlande    »«llist    <Ia.s  Krit^recht   gemifäbrauclit.   indem  sie 
1  »>><*♦,  i»iitir«'j:»-n  «Im   \'«riiiigen,  jedes  neutrale  Schiff,  das  sich 
'ii-n    Küsten    nithern    würde,    für  gute  Prise  er- 
Antwort war  die  Bi*schlagnahme  mehrerer  hol- 
11  -  Im      ""    iitfe  im  Sunde  von  Seiten  Dänemarks  und  die  be- 
A.tiiii.  t.     1)(  tciiijivallianz    diese«    Staates   mit    Schwinden    vom 
17.    März    Ui93,    der    Vorläufer   der    bewaffneten    Neutralität 
von  1780». 

Dunh  den  nordischen  Kri^  wurde  Schweden  gewaltig 
ZU'  .    es    verlor  Uber    100  000    Einwohner*,    seine 

IIa  M<trug  nur  noch  '  4  ihres  Bestandes.    Destomehr 

gewann  Dänemark  während  des  18.  Jahrhunderts  an  ökono- 
nns4)ier  Bt^eutung.  E«  rifs  nicht  nur  einen  grofsen  Teil  des 
( Kt^ti-Iiandels  an  sich,  sondern  machte  auch  im  Mittelmeer 
imd  in  Westindien  den  Holländern  eine  gefährliche  Kon* 
kurr««nz*. 

Niederlage  Karls  XII.  führte  eine  neue  Macht  an  die 
bai  (ieatade.   Allein  obgleich  die  Niederlande  es  waren, 

>  Aadersoti:  G««öblehle  des  Haadela.  BIga  1778,  7,  a 

*  .Schmoll  .-D  aber  die  wirtsehaftliehe  Politik  Friedrichs 
dfs  OrofM-D.    JmIh              111,  2  p.  47. 

*  Bergbobm;  Die  bewaibsis  NsntnUat    Bsrlia  1884,  p.  48. 

*  Schwedens  Einwobncrsalü naeh  Azelson: 

1697  1876000t 

1718  1M7000J 

'  L u > « c  f lollaads R^Mon  IV, SOS.  AaHMrksiTk  lya  de 
van  den  koophaodel  raa  Banbar|^  alet  niadar  rsRMrqoabel  qrn  dis 
Tsa  bet  koniotfhryk  Deaenarken  ssdert  kort«  fauw.  Voialel  vaa  den 
•tadbouder  Willrni  IV.  tot  opbeuing  ran  den  aoophaadel  1751:  Sloet 
TUdMOir.  I.  lOe.  Em  wiid  hier  die  Fvebt  MHummBliiii.  dafs  die  Diaen 
■icb  gans  sn  Harren  des  OslnslMadib  mmIMi  wflidan.  1711  beUbl  «s 
bereita,  die  Dtnen  bitten  rieb  gaas  «nd  gar  das  OstMebandels  bssftleb- 
ÜgtDe  Koopaaa.  10,  »a 


qI  Parsoaan. 
AaHnerksiTk 
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die  RufHland  „don  Dreizack  in  diu  11  ami  Inn  kt-ii",  h<>  waren 
doch  di««  Vorteile  filr  ihren  Handel  ni.  ht  >>  1.- .l.iitend,  alx  die 
Frenndnt'haft  dea  Zaren  erwarten  liel»'.  Durch  dl«*  (Gründung 
von  St.  Petersburg  verior  Archangclrdc  an  Bodcutung  und  der 
Handel  in  Juchten,  Talg,  Pelzwerk,  der  bi»  daiiin  Über  das 
Weifuo  Meer  durch  die  Hände  der  HollÄnder  gegangen  war, 
wandte  sich  direkt  von  Petersburg  nach  Danzig,  Lul^ck  und 
anderen  deutschen  PlUtzen*.  —  Den  Löwenanteil  Ii 

im  Handel  mit  HufHlaiul  England,  das  dank  der  1 
seiner  Manufaktur  im  18.  Jalirhundert  immer  mein  «ler  11 
markt  für  alle  nordischen  Rohprodukte,  fllr  russischen 
Flachs,  Talg,  wie  filr  schwedische«  Eisen,  Kupfer, 
wurde.  Die  russische  Ausfuhr  nach  England  betrug 
8  653  084,  nach  Holland  nur  110  209  Rubel.  1640  kam  aus 
den  Niederlanden  die  HHlfte  der  schwedischen  Einfuhr, 
1769—1776  nur  «  e— •  7  derselben».  25— 33' a  Prozent  des 
schwedischen  Exports  gingen  in  den  erwähnten  Jahren  nach 
England  und  nur  ca.  10  Prozent  nach  Holland. 

Die^e  Einbussen  im  schwedischen,  dänischen  und  russischen 
Handel  bewirkten,  dafs  der  Ostseehandel  der  II«»llHiul<'r  17)-!3 
sich  um  die  Hälfte  vermindert  hatte  ^. 

Der  Rückgang  des  Ostseehandels  zog  aber  auch  den  Ver- 
lust des  südeuropäischen  Handels  nach  sich,  da  die  Holländer 
die  nordischen  Rohprodukte,  mit  denen  sie  die  Mittelmeer- 
länder versorgten,  anderweitig  nicht  erhalten  konnten. 


Holz 
1781 


I  Vgl.  J.  C.  de  Jonge:  Geachiedenis  van  bei  nederiandsche  See- 
wesen 2.  druk  III,  542. 

*  ENeser  Umstand  wird  betont  in  Memorie  betreffende  het  verval 
der  conunercie  (Stadtarchiv  Amsterdam  L.  C.  8,  No.  6). 

*  Odhner:  Sverigee  inre  bistoria  p.  291.  J.  Fr.  Nyström:  Bidrag 
tili  STenska  Handelns  ocb  n&ringamas  hbtoria.  Akademisk  Afhandling. 
Upsala  1884,  p.  148. 

*  Für  die  letzten  Jabre  des  18.  Jahrbundcrts  giebt  folgende  Zusammen- 
stellung ein  Bild  von  der  Bedeutung  des  Handels  der  die  Ostsee  be- 
fabrenuen  Nationen.     /Cahl  der  den  .Sund  passierenden  Schiffe: 


Jahr 

Englische 

Holländische 

Dänische 

Schwedische 

Preassischo 

1780 

__ 

2080 

. 





1781 

2025 

.55 

i:>88 

— 

— 

1784 

8172 

1366 

1691 

2170 

1421 

1785 

2585 

1571 

178!» 

21.36 

1858 

1790 

5788 

2009 

I.w9 

— 

— 

1798 

8478 

807 

1053 

— 

— 

Kluit  Lessen  over  de  statistiek,  l«0ö  (Handschrift)  II,  250. 
M.  d'Hangest  Baron  d'Yvov  van  Mijdrecbt:  Fraukrijks  invloed 
op  de  baitenlandschen  angelegenbeiden  der  voormaligen  nederlandscben 
republiek.  1858,  p.  59.  v.  Gühcb  I,  p.  887. 


II. 
Die  Organisation  des  niederländischen  Handels. 


Der  Kleinhandel  und  die  Binnenschiffahrt  blieb  wie  das 
liiiiKlwerk  in  der  ganzen,  von  uns  betrachteten  Periode  ;:i:ilden- 
niiilüi};  organisiert.  Beispiele  solcher  Gilden,  die  unter  Auf- 
sicht der  ^städtischen  Behörden  standen,  sind  die  Orols-  und 
K!      '      •  Ide    in    Amsterdam',    die    Lotsen-   und   Binnen- 

8-  .\l»er   auch    der   auswärtige    Handel    mufste  ur- 

i>\  "  iiscllx-n  Schranken  unterwerfen.    Als  Über- 

p  1  Organisation  sind  die  Bergenfahrergilde  in 

Amsterdam  and  die  Schonenfahrergilde  in  Haarlem'  zu  cr- 
wiüiuen. 

Als  aber  Anfang  de«  17.  Jahrhunderts  eine  grofse  Über- 
seeische Schiffahrt  sich  zu  entwickeln  b<'gann,  in  Indien  die 
Eroberung  neuer  Welten,  die  Erbeutuu^'  ungeheurer  Heich- 
t)i<  '   kte^  da  erwiesen  sich  die  alten  Formen  als  zu  enge. 

1»  >n  Kapitalien,   die   die  Fahrt  uml  der  Handel  niloh 

jeiuMi  fernen  iJLndeni  erfonlerte,  wie  das  groise  Risiko,  machten 
die  ;;cnoflsen8chaftlich  gebundene  wie  die  freie  Kinzelunter- 
iuhniung  gleich  unmöglich.  Daher  entstanden  die  grofsen 
GiiH'Uschafteii,  wie  die  Ostindische,  die  Westindische,  die  Nor- 
dische   Compagnie*.    An    dieser  Stelle  wunle  die  alte  Stadt- 

>  GrootKjsiiBsngilds,  KlsiakfaamsfwUdsu  fisi  letetmw  bnashtSB 
diff  MitgHadcr  kelM  Mmr  m  ssia. 

•  INssslbe  bismdWs  la  das  18.  Jabriimdert. 


•  Da  wir  sas  Erfkikrasf  wfasia,  4aft  otoe  ftsiinJasame  WOh,  Assto- 
ir  Osaenü-OoaiDSCBie  4<r  Baadal  te  dsa  bsaslehaslia 


toas  «ad  Mittel  eiaer  Osaenü-Ocaipsinie  4<r  Baadal  la 
Osnaden  nicht  kaaa  Mtrisbea.  gaseMlst  aad  taAreefat  «tlMltaa  ws>dsa. 
la  Aabstraeht  d«r  fiofiea  Oaur  vaa  Seertabersisa,  PlSadsnnkMa  aad 
IhwMdisai.  dl«  aaf  so  giofcsa  wailsa  Bshw  Toifldlea  «te.  Aas  isr  Ba* 
IcJtimg  aam  Oktnj  der  WssHadbchsa  Oonpaffai«  Toai  8.  Jaai  1821. 
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Wirtschaft    zuerst  gesprengt.     1.-   wann   iii(  Iit  inolir  «li«-   Knut- 
leute  einer  Stadt,  sondern  «In    ■^ai\/.<  u  Nati  n,  d'w  für  l-  mk  n 
same  Rechnung   Handel    trieben.     Aber  wmn  die  Ki 
der  Compagnicen  einen  prineipicllen  Widerupruch   g« , 
lokale  Wirtschaftsorganisation  t)edeutet,  die  aen  Niederlanden 
eigentümlich  war,  im  einzelnen  lassen  sich  auch  hier  die  Kin- 
flUsse   derselben    konstatieriMi.     Dies   zeigt   sich   schon  in  den 
nai^^h   Städten   genondcrten    Kammern,   aus   denen  sowohl   die 
Ost-   wie   die    Westindische   Oesellschaft   bcstAnd ',    sowi«'  au» 
dem  Umstände,  dai's  flir  je<le  Kammer  besondere  Aktien  -i 
gegeben  wurden.    Femer  hatten  die  Bürgermeister  derSt.iii  , 
in   denen   die   betreffenden    Kammern   ihren    Sitz  hatten,   das 
Recht   der   Ernennung   der    Direktoren,   nachdem  die  Haupt- 
aktionäre  eine  grölsere  Zahl   von    Kandidaten  vorgeschla;,'.  n. 
Erst  seitdem  der  Erbstatthalter  Wilhelm  IV,  zum  Oberdirektor 
Iw'ider  Compagnieen    ernannt    worden,    wurde    auch   hier  der 
Einfluls  der  Stiultregenten  gebrochen. 

War  auch  bei  den  übrigen  Handelszweigen  das  Risiko 
nicht  so  grofs  wie  im  indischen  Geschäft,  und  konnte  daher 
von  der  Errichtung  monopolistischer  Compagnieen  Abstand  ge- 
nommen werden,  so  kam  doch  meistens  auch  hier  nicht  die 
freie,  durch  keinerlei  gesetzliche  Bestimmungen  bcKchrilnkte 
Privatunteniehmung  zur  Herrschaft.  Der  Grund  lag  liaupt- 
silchlieh  in  der  Unsicherheit  der  damaligen  Schiftahrt.  In 
Kriegszeiten  schützte  auch  die  neutrale  Flagge  nicht  immer 
vor  Kapereien,  und  in  Friedenszeiten  wimmelten  fast  alle 
Meere  von  afrikanischen,  biskayischen,  und  dUnkirchener  See- 
räubern. Kauffahrteischiffe  konnten  nur  unter  dem  Geleit  von 
Kriegsschiffen  segeln,  falls  sie  nicht,  in  Admiralscliaft  fahrend, 
Geschütze  an  Bord,  «elbst  ihre  Verteidigung  übernahmen. 

Aus  diesen  Bedürfnissen  ist  hauptsftclilich  die  1625  er- 
folgte Errichtung  des  Kollegiums  für  den  Levantehandel  her- 
vorgegangen. Dasselbe  war,  wie  die  Compagnieen,  in  Kammern 
gegliedert,  an  deren  Spitze  acht  der  erfahrensten  Kaufleute 
standen  *.  Auch  hier  also  wieder  lokale  Organisation,  da  die 
Bürgermeister  das  Emennungsrecht  hatten!  Nur  der  Sekretär 
des  Kollegiums  wurde  seit  1(596  von  den  Generalstaaten  be- 
rufen. Die  wichtigsten  Bestimmungen,  denen  sich  die  nach 
der  Levante  handeltreibenden  Kaufleute  zu  unterwerfen  hatten, 
waren,  dals  ihre  Schiffe  in  Admiralschaft  fahren  und  mindestens 
180  Last  Iiilialt.  .50  Matrosen  Bemannung  und  24  riinrnriiiider 


'  6  Kammern  der  Ostindischen  Gesellschaft:  Amsterdam.  Seeland, 
I>elft,  Hoorn,  Rotterdam,  Elnkhuysen.  5  Kammern  der  Westindisohen 
Kompafnie:  Amsterdam,   Seeland.  Maas,   Stadt  und  I^and,  Nordqoartier. 

'CanDeman:  De  mercatura  Bata verum  Levantica.  Haacr  1839, 
p.  44ff. 
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hjii  tcn^     Einem  einsäen  SchifT  wurde  nur  erlaubt. 

i\\,  11    iitif.rn.  Iiiiipn,  wenn  es  mit  70—80  Mann  una 

30  "0   war.      Die    Auitftlhrung  dieser 

}'■  I-   anderem  dadun-h  gesichert,  dafii 

-     iffe.  dif*  nicht  in  der  angegebenen 
rklUrt  wurden.  MerkwUrdiger- 
<-ider()>tin(lischen  Compagnie, 
liu-  itliciiiT  Htiheit«rechte  an  einekaut'mitnnische 

Koi,    .  .  i         Kollepuni    für  den    Levantehandel  «Tliielt 

dait  Kecht  der  Anstellung  von  Konsuln  in  der  TUrkei,  die 
hier  auf  Grund  der  Kapitulation  von  1612  Über  die  nie<lerlän- 
dl»<  h«*n  Unterthanen  Recht  zu  sprechen  hatten.  Ebenso,  wie 
die  Konsuln,  wurde  auch  der  nie<lerlilndische  ftouutdte  in 
KonstJintinopel  zum  Teil  von  dem  Kollegium  besoldet.  Zur 
Deckung  dieser  und  anderer  Unkosten  hatten  die  Direktoren 
das  Recht,  gewisse  Steuern  von  den  im  Levantehandel  tlifltigen 
Kaufleuten  zu  erheben.  Hierher  gehört  das  Levanterecht,  eine 
Aligal>e  von  1  Prozent,  die  von  allen  aus  der  Levante 
stammenden  Otttem,  mochten  sie  nun  direkt  oder  indirekt 
importiert  sein,  erhoben  wurde.  Die  bedeutendste  Steuer  war 
das  sogenannte  Lastgeld.  Seit  dem  Jahre  1625  wurden  nflmlich 
von  jeder  Schiffslast  4,  seit  1630  20  stuiver  erhoben,  von  denen 
'  s  der  Besitzer  der  verfrachteten  Güter,  '  s  der  Schiffer  zu  zahlen 
hatte.  Bei  Hinterziehung  der  Abgabe  wurde  der  dreifache 
Betrag  erhoben.  Auch  fremde  Schiffer  wurden,  wenn  sie  hollän- 
dische Hufen  anliefen,  in  gleicher  Weise  besteuert.  Die  Steuer- 
({uittuMK  nuifnte  in  allen  Häfen  dem  niederländischen  Konsul 
v«.ri.'»'|.  L't  wi-nlnn.  Die  H«he  dieser  Steuer  wurde  »<»  drückend 
'■  '  luf  die  Hälfte  hentbgesetzt  wurde. 
vor.  wurde  aber  bereits  1725  auf 
den    tu  "  liifsigt    —    Alb»    Steuern    des 

Kollefcii ;.....-..  .  ■..  ..^ ..  .staatlichen  Zollbeamten  verein- 
nahmt und  flann  erst  an  die  Finanzlieamten  der  Direktoren 
(Ontvanger)  al>gefiihrt. 

DenHclbeii  Tvpu.H,  wie  das  Knllf>gium  fUr  den  Levante- 
handel, hatte  aueli  riie  Kammer  /  '  ktion  des  moskorischen 
HandeU',  nur  dals  dirsclbe  lc<li^  ;  Amsterdam  beschränkt 

blieb.  Vier  bis  fUnf  <l«'r  mit  Rulsinnd  handeltreib<>ndcn  Kauf- 
Icut.-  vviii.|on  von  den  Bürgermeistern  mit  der  Leitung  und 
B'  ^'ung   dieses  GescnlAnweiges   betraut.     Dinelben 

«•rhieitvn  ebenÜklls  das  Recht,  gewisse  Abgaben  Ton  den  aus 
RuAUiid  eingeAlhrten  Waren  lu  erheben*. 

'  ttacast  opte  groots  eqiiiiMgie,  monlare  ende  srtmtfasIschsppsB 
der  MbsMi  mSids  doör  ds  ■bstevaa.Qamltar,  &  Mim  im, 
•  DIwslbs 


wwds  1696  SRl^lst    Wageoaar,  AiMlsHaaJ  V,  8. 
585.    Sehsltsma:  IhiilMtl  sb  de  NedsÄäte  II.  818. 

•  1717  owl  17t8  sridsMoi  dis  Dfaektana  dss  Rsskt.  >/■  ProMot  von 
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Ähnliche  Funktionen  lagen  auch  den  Dirnktoron  dir  den 
Ostseehandel  (Diroctcurcn  van  de  oosterscho  liandci),  die  seit 
1689  in  den  Stttdtcn  Amsterdam  und  Hoorn  vom  Magistrat 
ernannt  \^'urdcn,  ob. 

Auch  die  Fischeroi  in  Grönland  und  der  DavJHHtralije 
unterstand  einer  von  den  Intcrc«Hcnten  gewählten  Hclxirdtj 
(Gecom mitteerden  uit  de  GroenlandHche  vissery),  die  unter 
anderem  Verordnungen  Über  da»  Bergen  von  Gütern  bei  SchifTs- 
unglUcken  erliefs. 


allflD  Gutem,  die  ron  SU  Petersburg  kamen  oder  nach  dort  gingen,  sa 
erheben. 


in 

Blüte  und  Verfall  der  niederländischen  Industrie. 


Auf  doiu  Bild  einer  holländischen  Stadt  aus  dem  16. 
und  17.  Jahrhundert  bemerkt  man  aufser  einigen  Kirchen, 
HolpiuUem  und  dem  sie  alle  überragenden  Stadthaus  kaum 
ein  henrorragende«  Gebäude.  Schon  daraus  kann  man  schlicfsen, 
daf«  damals  grofse  Manufakturen,  d.  h.  geschlossene,  einem 
IJntrmduner  gehörige  Etabiisscnientä  nicht  vorhanden  waren. 
In  der  gansen  Industrie  herrschte  Kleinbetrieb.  Bestanden 
doch  fUr  die  meisten  Gewerbe  gesetzliche  Bestimmungen,  die 
nur  die  Verwendung  einer  bestmunten  Anzahl  von  Arbeitern 
oder  Werkzeugen  gestatteten.  So  war  es  in  Amstenlam  den 
Leinewebern  untersagt,  mehr  als  drei  WebestUhle  in  Thätig- 
keit  zu  setzen,  ein  Verbot,  das,  1589  erlassen,  erst  1657  fiel  ^ 
Die  H   -  T  derselben  Stadt  durften  nicht  mehr  als  sechs, 

seit  ]•' M  iit  Gesellen  halten*.  Den  Tuchbereitem  von 
Amsterdam  war  eine  Zahl  von  zehn  Gesellen  als  Maximum 
▼orgeseh rieben,  während  sie  in  Leyden  nicht  mit  mehr  als 
(iXni  Tisclien  mit  sechs  Gesellen  arbeit<>n  durften.  Eine  gleiche 
Tendenz  liegt  vor,  wenn  in  Amsterdam  den  Schuhmachern, 
Bandwebem  und  Schmieden  befohlen  wird,  ihr  Geschäft  nur 
in  einer  Werkstatt  zu  betreiben*.  Je  kleiner  der  Ort,  desto 
weiter  scheint  man  in  dieser  Richtung  gegangen  zu  sein.  In 
f}p Illingen  wurde  1630  den  KUrschnem  untersagt,  mehr  als 
zwei  Gesellen  und  einen  Lehrling  zu  beschäftigen*,  während 
in  Dcventer  fast  alle  Meister  nicht  mehr  als  einen  Lehijungen 
np^, ».,.....  ,!........,_  jjjg  Böttcher  nicht  mehr  aU  einen  Gesellen 


Uli 


S 


<•  III,  4,  60. 
II   4.  5M. 

I    4,  578;  TgL  WsgOMar  IV,  1,  47«. 
«  l .....    •>.'  g.idto  ütodaffsato  10»,  p.  106. 
*  Honck:  De  eollsgBs  opüsoB  ae  mttmtanm  b  patria  oostm, 
1846,  p.  1». 
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Kurz,  diese  Vonohriften,  dio  darauf  hinzielten,  den  Klein- 
betrieb zu  erhalten,  finden  sieh  fast  überall,  nicht  nur  liier 
und  da,  wie  van  Rees*  annimmt  Wenn  sie  in  einzelnen 
Gewerben  fehlten,  so  geschah  ch  nur,  weil  Hie  dort  Uberflüs«!^ 
waren,  wie  z.  B.  im  Bäckergewerbe.  Neben  dem  fUr  den 
Lokulbedarf  arljeitendeii  Handwerk  gab  es  freilich  auch  Ge- 
werbe, die  ihren  Absatz  auf  dem  Weltmarkt  fanden,  vor  allen» 
die  Wolliiidustrio.  Allein  obwohl  ihr  Kxjxtrt  nach  Millionen 
von  Oulden  zilhlte",  eine  manufaktiinnü  li ebene  OrofH- 

industrie    war   »ie  doch  nicht     Ein««  11. i  tiii-  mit  vielen 

kleinen  Mei«t<'rn  und  kleinen  Verlegern,  da«  war  auch  die 
höchstentwickelte  InduMtrie,  die  die  Niederlande  in  der  ersten 
Hftlfte  des  17.  Jahrhunderts  aufzuweisen  hatten.  Zum  Beleg 
einige  Zahlen.  Es  waren  in  der  8ay-  und  liaschindustrie 
(8aai-  en  rasnering)  in  Delft  vorhanden*: 

Im  Jahre  1652  Kaufleute  u.  Tucher  (Drappiers)  69  Arbeiter  256 

-  -      1054  ...  -  72         -        226 

-  -      1656  ...  -  93         -        246 

Mit  dieser  Betriebsfonn  harmonierte  der  technische  Chanikter 
der  Industrie.  An  die  Stelle  allgemeiner  wissenschaftlicher 
Princinien  mufste  das  zufällige  Geschick  des  einzelnen  Ar- 
beiter* treten.  „Es  gab  kein  Lehrbuch  über  den  Schiffsbau. 
Daher  beinahe  kein  Schiff  auf  diesellK?  Weise  gebaut  wurde, 
so  dafs  man  sagte,  zwei  Schiffe  gleichen  sich  so  wenig  wie 
zwei  Menschen*.*  —  Darum  blieo  das  Geheimnis  gewisser 
technischer  Verrichtungen  in  einzelnen  Familien  efblich.  So 
wurde  die  Verfertigung  einer  Art  Verpackungen  für  Ölsaat 
(hären)  jahrhundertelang  in  den  Zaanlanden  von  einem  und 
demselben  Geschlecht  betrieben*.  —  Es  bedurfte  des  Einfalls 
der  Franzosen  und  der  Vertreibung  vieler  Papienntiller  aus 
Geldcriand,  damit  die  Kunst,  weifses  Papier  zu  machen,  in 
Nordholland  bekannt  wurde.  —  Obwohl  gerade  Holländer  im 
16.  und  17.  Jahrhunderte  eine  Reihe  grolser  Erfindungen 
machten,  so  kamen  doch  nur  wenige  derselben  in  der  Industrie 
zur  Anwendung*.  Die  Färberei  in  Leyden  arbeitete  noch 
Mitte  des  17.  Jalirhunderts  nach    einem  Reglement  von  1585. 


*  Van  Rees:  Oeschiedenis  der  staathuishoudkunde.  1865,  I,  p.  32. 

*  Der  Wert  allein  der  Leydener  Produktion  an  NN'oUstoffen  wurde 
auf  20  Millionen  fl.  berechnet.  Arend  Tollenaor.  liemonstrantie,  1(372. 
Vgl.  über  die  Höhe  der  Produktion  in  Leyden  Beilage  I. 

'  Wttewaal  in  seiner  Ausgabe  von  La  Court.  Beilage  J. 

*  J.  C.  de  Jonge:  Gesehi^enis  van  het  nederlandsche  zeewezen 
I,  p.  64o. 

»  De  Navorscher  1889  p.  596. 

*  Da  in  den  Werken  über  Geschichte  der  Technologie  der  Anteil 
Hollands  an  der  industriellen  Elntwicklung  sehr  vernachlässigt  wird  und 
auch  Multatuli  (Ideen  No.  451)  fragt,  welche  Erfindungen  sind  in  den 
Niederlanden  gemacht  worden,  so  möge  folgende  Aufz&blung  einiger  in 
Holland  gemacliter  technischer  Fortschritte  Platz  finden: 
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iriiatisLfrliildet  wie  die  Arbeitoteilunf  in  der  Werkstatt, 
hV.  -ti  in  d<*r  QeftellHcImft  im  aUgemeinen.    Spinosa 

hcliiiii  -.  MI.  iWilltM),  Leouwcnhock  verfertigte  selbst  die  Linsen 
scin«T  Mikro»ko|H'.  Auch  dafs  ein  Minister  des  Auswärtigen, 
wit'  da>  (U*  Witt  während  de«  zweiten  ongh*Mchen  Kriege!« 
that,  zfitwoili^'  diw  Oberi^ommando  einer  Flotte  übeniinimt, 
dürfte  heutzutage  eine  ungewohnte  Erscheinung  sein. 

FuJMen  wir  da«  Obige  zusammen,  so  ergiebt  sich:  bis  in 
<lie  letzten  Deeennien  des  17.  Jahrhunderts  war  der  Klein- 
betrieb in  Holland  dnnk  dem  niedrigen  Stande  der  Technik 
fiwt  Ulierall  vorherrschend,  und  auch  wo  die  Technik  voran- 
iK-hritt,  wuribni  die  alten  Betriebsformen  von  der  Gesetzgebung 
kUnstlirli  Mnt'n'eht  erlmlfon  Das  Handwerk  blieb  in  den 
Fess«!  istrie  in  den  Banden  der  Hallen. 

\\  laktur  in  den  Nieilerlanden  ge- 

schaffen V  Die  ökonomischen  Be^lingungen  ihrer  Entstehung, 
^\,,.,,,, ,.,!,,, lg  grüfserer  Kapitalion  in  einzelnen  Händen,  Bildung 
ei  o  von  ungelernten  Arbeitern,  Welthandel  und  grofser 

Mark:  •  \Nann  iii  U  "  1  mindestens  seit  dem  Anfang  des 
17.  Jnlirhuiiiltrts  \  l)enn«>c"h  werden  bis  zum  letzten 

Drittel  des  17.  Jahrhuiulrrts  nur  ausnahmsweise  Manufakturen 
errichtet  und  fast  immer  geschah  dies  durch  fremde  Unter- 
nehmer unter  btisonders  bevorzugenden  Bedingungen.  Das 
Ält«'j*t«'  Beisiiiel  dieser  Art  bietet  wohl  der  Kontrakt  der  Stadt 
H;uirl<*m  mit  Gregorio  de  Ayala  und  mehreren  andern  spanischen 
Kautletiten  vom  Jahre  1524.  Die  letzteren  verpflichteten  sich, 
8<>0  halb«'  Stücke  einer  bestimmten  Tuchsorte  juhrlich  in 
Haarlem  fabrizieren «cu  lassen'. 

1S9.'>  Erfindung  des  Pasqaier  Lamertrn  in  Alkmasr  in  der 
Mtuterwebcrri  y^-  >  •  >  ^  Alkmsar  p.  434.  —  Entdaekonff  des 
CV)<-li)-nilli>^  liHrlii  iieliufl  Drebbel  (..eine  der  wichtigsten 

fsrbecbemisclMiti  l^.;'^..  »wi.^< ..'  Otto  N.  Witt,  Chemische  Technologie 
der  GeHjteMthsern  p.  80).  —  Die  Erfindung  der  SMgemtlhlen.  (Leeg- 
wster.  KMn  chmnvkm  p.  18).  —  Erfindung  des  Jakob  ter  Gouw, 
Kaufmann  in  An  l\sttuD  mit  echten  Farben  sa  bedrucken.  ReeoL 

Staaten  Holland  i  78.  —  Erfindung  der  Platten  som  Kattandmck 

16M  dnreh  Bome>u  ü«  Uooghe.  Beig  BeAigite  p.  198.  —  PW8««i««, 
itsli—lsslwn  Krepp  sn  meeben.  Res.  Stealen  Holend  85.  Septbr  16M.  — 
Die  Im  hellladiKbca  Hendirerk  des   17.  Jahrhunderts  flbliche  Technik 


besingt  Johan  ran  Nrenborgh   in  »einem  Lehrgedicht  Toonneel  der 
ambacbten  of  den  winekei  der  Baadtwercken.    Uniotaaea  16&9. 

Allerdings  spielt  der  Koiooialmarkt  nicht  die  enüdieidende  Rolle  in 


der     EBtsiehuagMeeehicbte  der  MannCsktor,   die    '■^■—  M---     •-'  -rrna> 
niellsdbes  MealM  nd  Elend  der  PUlesepUe)  saw.  .in 

wirtit!i;rii  A1«iitti.'ikiit    in  Indien  tn  finden.    HIk  ; che 

l>  iidisehen  Pirodt<>  lederiiolt  eaf 

>'  IndiRrher  Rattn  ;   I.<flinenstoflb 

">  «j.    Beoher  pol.  I^isroan 

1'  >9.   Klelmejer:  Entwick- 

lung   ii<-   /'  iura   bul>-tecliaisehem  Joornal  884  p.  08. 

ri.'mfnt  V  li:  L'fnduitrie  de  b  soie  4  Anrcradepiris 
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Als  Motiv  für  den  Abechliifs  des  Vertrags  fuhrt  <pr 
Magistrat  die  Verbesserung  der  städtischen  Finanzen  und  die 
Vermehrung  der  Bevrtlkerung  an'.  —  Aus  dem  Jahre  1666  ist 
eine  Abmachung  zwischen  demselben  Magistrat  und  dem  Eng- 
länder Bellingan,  xowic  seinem  Associ^  Dirk  van  Knttenburch 
aus  Amsterdam  Über  die  Errichtung  einer  Spicgelfnlirik  er- 
halten'. Die  Unternehmer  bekamen  für  15  Jahre  i\nn  Mono- 
Sol  in  dieser  Branche,  sowie  einen  Vorschufs  von  8000  Gulden, 
er  in  8  Jahren  zurückgezahlt  werden  sollte,  zugesichert. 
1678  kontrahierte  die  Stadt  Haarlem  mit  Doktor  Joachim 
Becher,  Isaak  van  Nikkelen  und  Hendrik  Noyen  über  die 
Gründung  einer  Fabrik  zur  Verarbeitung  italicnisclMT  Roh- 
seide. Die  städtiHchc  Regierung  sollte  die  Gebäude  für 
25  —  30  000  Gulden  herstellen  und  dieser  Fabrik  ein  aus- 
schliefsliches  Privil^ium  zu  erwirken  suchen". 

Indessen  vereinzelte  Ereignisse,  wie  die  erwähnten,  bedeu- 
teten keinen  Bruch  mit  der  alten  gewerblichen  Ordnung. 
Wie  ein  eiserner  Riegel  hemmte  die  Festsetzung  der  Arbeiter- 
zahl und  der  Werkzeuge  die  Entfaltung  der  KapitaÜKtischen 
Produktionsweise.  Alle  anderen  Bestimmungen  der  Gilde- 
statuten konnte  der  kaufmännische  Unternehmer  leichter  um- 
gehen. So  konnte  er,  auch  wenn  er  kein  Meisterstück 
gemacht,  da»  Geschäft  auf  den  Namen  eines  gelernten  Meisters 
nlhren  lassen.  Es  bedurfte  grofser  Ereignisse,  um  endlich 
auf  diesem  Gebiete  Wandel  zu  schaffen. 

Da  kamen  in  den  Jahren  vor  und  nach  der  Aufhebung 
des  Edikts  von  Nantes  Tausende  von  französischen  Fhicht- 
lingen  ins  Land,  fast  alle  Kaufleute,  Handwerker,  Arljeiter* 
und  mit  ihnen  kommerzielle  Intelligenz,  verfeinerter  Geschmack 
und  grofse  Kapitalien.  Wollte  man  diese  Schätze  nicht 
unbenutzt  lassen,  so  mufsten  die  lästigen  Fesseln  des  Gilde- 
recht.s  fallen.  Sie  fielen.  Die  glaubensverwandten  Ein- 
wanderer, in  allen  Städten  gastlich  aufgenommen,  erhielten 
das  Bürgerrecht,  wurden  von  der  Verpflichtung,  ein  Meister- 
stück  zu    liefern   und  Eintrittsgeld   an   die  Gilde   zu   zahlen, 


1582  jusqu'ä  nos  iours,  Anvers  1887,  p.  15.  Boislisle,  Correspondance 
des  contröleure  gen^raux  des  finances.  II  Append.  p.  479.  Lazac  sagt 
MMgar,  dafs  der  Verfall  der  niederländischen  Manufakturen  dem  Handel 
mit  Indien  zuzuschreiben  sei. 

>  Hantvesten  der  stad  Haarlem  1751  p.  657. 

*  Ensched^:  Inventaris  van  het  archief  der  stad  Haarlem  II  No.  566. 
Die  obige  Tbatsache  kann  auch  zur  Widerle^ng  der  Behauptung  von 
B  erg  Kefugi^  p.  198  dienen,  dafs  die  erste  Spiegelfabrik  in  Holland  erst 
1690  vorkommt 

»  Ensched*  1.  c.  No.  571. 

*  Unter  den  227  französischen  Flüchtlincen,  die  von  1685—1698 
Bürgerrecht  in  Vliddelburcr  erwarben,  befanden  sicli  4  Prediger.  1  Lieutenant, 
8  Schneider,  1  (iraveur,  2  Spitzenarbeiter.  4  Küfer,  h  Kaufleute.  7  Zimmer- 
leate,  15  Leineweber,  9  Wollkämmer,  10  Schuhmacher,  3  Hutf  u. 
1  Buchbinder,  2  Tuchweber,  3  Barchentweber  etc.  Coronel,  >:  ig 
1859,  p.  180. 
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\  .        wurden    ihnen  bteuem    erl»«»fii    und  Frei- 
en Wrpflichtiiiigcn  sugeMgt     Überall^  wo 
R<ifiigi^    neue    Industrieen    oder 
neu  einfcefUhrten  Industriesweigen 
•>  Hutfabrikation,   die  Fabrikation 
II.........  ....Stoffen  und  Mullei^ace  in  Haarlem', 

di«  ikation  in  Utrecht   und  Naaraen,  die  Gerberei, 

P»>'  ^*-      ^"  -  len-    und    Halbseidenindustrie 

in  I  Zeit    ihres  Verfalls   an    15000 

''-  t  *.  Die    Fabrikation    von    Seiden-,    Haib- 

und Halbwollenstoffen  in  Utrecht  beschäftige 
I  10000  Personen».  —  Die  Holländer,  schreibt  Sir 
•  —  Davenant  1697,  haben  eine  solche  Seidenmanufaktur 
in  ihrem  Lande,  dafs  wir  von  dort  mehr  Seide  importieren, 
als  wir  von  Indien  hierherbringen.  Der  gröfste  Teil  der  hier 
gebniutht<>n  Sammete  kommt  von  dort  und  wird  von  uns 
teurer  liezahlt .  als  wenn  die  Ware  von  Indien  käme  oder 
bei  um«  fabri/.iert  wOrde^.  «Ich  glaube  sicher,  heifst  es  in 
der  Denluchrift  einea  Seideii£»brikantcn  von  1774,  dafs  früher 
durch  die  Seiden-  und  SeidenstofSTabriken  mehr  Menschen  in 
unserem  Lande  Arbeit  erhielten  und  prosperierten,  als  durch 
die  ganxe  ostindische  Compagnie^  Auf  die  Eiedingungen 
dieser  Prosperität  werfen  freilich  die  gerade  fUr  diese  Industrie 
erlawenen  Truckverbote  ein  eigenttlmliches  Licht 

So  war  mit  einem  Si-hlage  eine  grofse  Manufaktur- 
induatrie*  und  eine  Hausindustrie  geschaffen,  die,  ungleich 
tVfier    als   bis    dahin    bestehende,    bald    die   ulte  Wollindustrie 


'  Vh*T  ili<-  PabrikatiMii  von  .^;ji/f  ii<t«  nneiitHUx"  in  ll;i.»rltiii  v^l. 
Bolletin  <lf  la  ComniuMün  p«ur  i  hipt<>iro  des  ••irli-H^  wiilU>niu'n  llil>^7) 
p.  «öf. 

'  Kerg  1.  c.  p.  906. 

•  ütrcchtKfa  t^jdadurirt  1885  p.  835. 

*  Ch.  DsTenant:  Emat  ob  the  East  India  tmle.  Works  I,  p.  100. 
Oot  laport  von  HoUaad  aaeh  EMtlaiid  bstnw  1668-69  10567  ü  äOdm- 
Mwabe  im  W«ft  tm  88768  jft  s  and  1877  «  Mswinto  Seid«  im 
Wert  TOD  S878  £,  daMnn  17be  68O0**/»  U  8akfang«webe  tai  W«« 
voo  IsaSS  £i9und  IsAs  U  geawiiato  Said«  Im  W«rt  voa  U9M  ' 

~         V.  40&  nd  418.  -  Di«  hnllladhehM 


DaveDaat:  Works  V. „  -_,«^  w...,.....,^ 

nnd  Brokate  verdrKugieii  daaaals  cB«  franaBsiselMn  FIftbrikat«  aaf  dcM 
•paaiseliea  Marlit.  Botslitle:  Cerrespoodaaea  des  eeatrAkm  mimkmu 
I.  No.  IflOt). 

*  Stakken  hstf«atod«  d«  ndeaea  van  h«t  venral  der  ZikMkbridMn 
te  AoMtordam  1774  (StadtanUv  AaMtantea  L.  Z  O  No.  i)! 

*  Über  die  Zahl  der  Ma—flithiiw  Ucnan  nur  wenige  Angaben  vor. 
In  Aaelerdan  gab  es  1770  880  IWiraienta84  KlaMn^De  Koopman 


tl.  179.  17«S  waren  nach  Wageaaar  106  ZMkemflaarien,  SO  MilsSreieB. 
la  Btiaarslen.  12  Hüfcnäertera««,  7  Es%fcbtik«n.  I  Blsei^efaiwi,  1  <? 
wahrinOkbrik  vorhaadsB.    VsL  andiD«  K  oopaaa  I.  854  Mii 


weMHnaortk  vortiaad— ,    VgL  a»ab  Da  Koopaaa  I.  854  Mil 
pin«  Koenbandel  II«  818.  In  &aadaai  soIIcb  nacA  Hoaig  (G«Mbiec«.i... 
der  Zaaabnden  I,  871)   1708  488.    1768  805  Mflklen    b  B«M«b  ge- 
weaan  sein. 

(44)  X  s.  - 
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Überflügelte*.   —    E&  entstanden    nun    Untcrnchnm  »n 

teilweise  kolossalem  Umfange.      Pierre  BnlUn  aus  I  l<>c 

errichtete  1682  «ine  Wohorei  mit  HO  Stühlen  in  Amst<  i 
Seine  Arbeiter  bewohnten  einen  ganwMi  StadttcMJ.  1 
Unternehmer,  der  die  Taffetfabrikntion  in  AinBterdnm  «'inführte, 
wuitlcn  nicht  weniger  als  100000  Oulden  vom  Magistrat  vor- 
geschossen. Um  diese  Zeit  legte  Jakob  van  Möllern  mit  Unter- 
stützung von  R^fugi^  eine  Seidenfabrik  in  Fr  '  •  an,  die 
durch   ein    Wasserrad  betrieben  wurde.     Er    !•■  to  500 

ArlxMter  und  gab  aufser  dem  HauMe  an  1100  Wcb.^tuhit;  Arlieit*. 
Wie  grofs  der  Vorteil  war,  den  die  neuen  Munufaktitren  dem 
Lande  brachten,  zeigt  u.  a.  Davenunts  Berechnung,  dafs  von 
1688 — 95  der  Nationalreichtura  <lor  Niederlande  sich  um 
770000C>  £    vermehrt  habe*. 

Die  Niederlande  traten  die  Erbschaft  des  ersten  damaligen 
Industriestaates  an;  was  Frankreich  noch  nach  der  Verjagung 
der  Protestanten  an  Industrie  behielt,  ruinierten  die  Kriege 
und  die  Verwaltung  Ludwigs  XIV.*.  Ebenso  plötzlich  aber, 
wie  der  Aufschwung  der  Industrie  gekommen,  ebenso  über- 
raschend bnich  der  Verfall  herein.  Seit  1730  zeigte  sich  in 
den  wichtigsten  Industriezweigen  eine  Erlahmung,  die  nur  der 
Vorliiufer  eines  völligen  Niedei^anges  war. 

Die  Hutmacher  beklagten  sich  1738  über  den  unglaub- 
lichen Verfall  ihrer  Industrie.  Hüte  seien  in  Frankreicli  mit 
20  livres  belastet,  was  einem  Verbot  gleichkomme,  in  England 
sei  die  Einfuhr  ganz  verboten;  dagegen  werde  eine  grofse 
(.^uantitilt  englischer  Hüte  nach  Holland  eingeftihrt.     Die  von 


>  Savary  sagt:  „Avant  la  rävocatton  de  l'^dit  de  Nantes  leors 
manafactures  ne  coosist&ient  presqu'en  leurs  draps  et  en  leors  toiles. 
Dictionnaire  II,  389.  Unrichtie  ist  es,  wenn  Eh.  Ueorg  Hansen,  Die 
drei  Bevßikerangsstufen,  Müncnen  1889,  p.  281  schreibt:  „Die  Zeit  des 
westfälischen  Friedens  bezeichnet  den  Hönepankt  für  die  Entwickeluntr 
der  Niederlande.  Sie  sind  jetzt  .  .  .  der  erste  Industriestaat  der  Welt." 
Nach  der  anderen  Seite  übertreibt  Williams:  Histoire  des  goaveme- 
ments  du  Nord,  1780,  I,  179:  „Ce  pays  n'a  jamais  ote  cdlübre  par  ses 
roanufactures." 

*  Berg  p.  16.').  Die  berühmte,  von  Colbert  ins  Leben  gerufene 
'rachmanufaktur  von  Abbeville  hatte  nur  30,  später  80  Stühle. 

*  Die  Fabrik  zählte  32  Seidenmühlen  und  bestand  bis  1816.  Ut- 
rechtsche  tijdschrift  1*30  p.  226.  Peter  der  Grofse  besuchte  diese  Fabrik 
1717  und  geriet,  als  er  die  Kraft  des  Wasserrades  prüfen  wollte,  in  Lebens- 
gefahr.   Scheltema:    Rufsland  en  de  Nederlanden  3,  p.  356. 

*  Da  venan  t  I.  415. 

"  Über  den  Zustand  der  französischen  Manufaktur  in  dieser  Zeit 
vgl.  folgende  Schilderungen:  „II  n'y  a  plus  ni  manufactures  ni  fabricants 
dans  les  petites  villes."  Schreiben  des  Intendanten  der  Auvergne. 
Boil isle:  Correspondance des  contrdleurs gdn^raux  des  finances  I,  No.  1050. 
La  plopart  (des  ouvriers  de  St.  Etienne)  quittent  et  d^rtent.  faute  de 
travail,  et  une  infinit^  meurent  de  faim  et  de  misöre.  Schreiben  des 
Intendanten  von  Lyon  1694.  1.  c.  I,  No.  1278.  Klagen  über  den  Rück  - 
gang  der  Manufaktur  von  Sedan  L  c.  I,  No.  1490. 
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M       1  ichf>m    vt-rUngt«'    Zollerhöhung    wunl«-    altjjolehnt. 
i  i_   -     i    >;!:   II    d'xpi  BürsermeiHter  und    di«*    ühn;;«ii    Hfanitm 
1,    nur   inlÄndiMclie    IlUU'    zu    tr.«^^<n'.    —    Die 
>  in    Lcydi'n    war    Jkhon    1714   aut    «in    Drittel, 

IT  '  hnt«*!  ihrer  Höhe  am  Auiteangc    de»   17.  Jahr- 

Im  .vL'.^iiiikin.     Wilhrend    früher   in  I^eyilen  1400 

Ti  ihle,  300  Kreppstuhle  zu  gehen  pfl^^n. 

gai  noch  150  resp.  30  und  25«.    17:^5  und 

17  thrikanten    und  Appreteure  in  Leyden. 

175o  waren   mn    n  <ch  25  Tuchfabrikanten  und  10  A  ire 

übrig'.     Di«'  Lcv.lfiier  Arlx'iter  waren  zur  Auswan^i  »ia 

nach  Spanifn  ;;«/.\vtiiigen.  1763  waren  in  Amsteniani  die 
frUlirr  an  zahlreit  h«'n  Wollwebereien  verschwunden.  In  der 
Dclt't»r  Fav.  uce-Induatrie*  waren  1794  von  30  Fabriken  nur 
noch  10  Ubri^.  Von  der  Kattun<lruekerei  heifst  es  1777,  dafs 
sie  in  Verfall  geraten,  nach  anderen  Plätzen,  besonders  Augs- 
bui  '  'r  habe,  wfthrend  Wagenaar  (1765)  noch  von 

d«  I  G<*werbe8    spricht*.      .Itnler    Tag    brachte 

n« Ml  :•    den    Verlust   früherer   Absatzgebiete. 

17<'l  «'sische   Markt   verloren,    1739   schrieb 

d«i  t.      iiidto  in  Schweden,  dafs  fortan  nur  noch 

in!  1  uiii»   *i"ii  •joirnir*-n  werden  sollten*.    1770  wurde 

dl'  I  fremder  Th'      \    ;    :  i  in  Dänemark  verboten  '.    Was 

II  '       j'  \N.tiiii  k     ikurrierenden  Länder.  Die  Aus- 

ful  W    ;:   ;    !:      ,    11    iM.hte    .sich  von   1701—1770. 

D  i'iktion    SihU-siens    Ijatte    sich    von    1739—1775 

vei  Kurzum,  ganze  Industriezweige  wurden  weg- 

K'<t«gt.  lau-' ndo  arbeiMos.  blühende  Städte  entvölkert*.  Die 
(ie^schichtc  der  Industrie  kennt  keinen  ähnlichen  Zusammen- 
bruch. Und,  was  mm  verhängnisvollsten,  dieser  Zusammen- 
brurh  erfolgte  am  Vorabende  der  industriellen  Hevolution. 
\N'jlhreii(l  lJi;^'land  nur  nOtig  hatte,  seine  Industrie  aufGrund- 

>  B«M>laliM  Steaten  Holland  24.  September  and  25.  Oktober  1788 
oad  Votttmen  Pocasaeutc  ter  VemderinM  exhib.  1788.  Losac:  Hollands 
r^kdon  II,  887  betont  duerai  aie  Kommnens  der  Brabaater  HOte. 

•  De  MMkeiide  hh&auibm  17ft8  p.  2h. 

•  HoUndi  algwiisi  bloia  oT  ndne.    2.  Aufl.  1777  p.  h. 


•  Henrr  Rarard:  Histdre  de  la  finreaee  de  Oellt    Paris  IM78. 
>  De  Koopman  VI,  447.  Über  den  »takän«  d« SeUAbanes  rct 

de  Junice;  Oeäehiedenii  van  hei  aederiendseae  aeewean  III,  p.  &&. 
Sickcni;«  I.  c.  p.  254.  Cber  dea  Verfall  der  Bvaaefeiea  Nederiandsebe 
jaarboek.n  I75I.  p.  5<r7f 

•  RcMitttien  Hta«'  nd  1780. 

'  K»-^Int4«^  St«r-  Md  9.  Juni  177»  i 

•  >  •88  nadi  Hiral>ciiu 

•  iii,  wo  fräber  dsj»  Kl«i>peni  der  Web« 
»t  '  frfibUebe  Lied  der  ArbeHer  m> 
h.  .  .  Htrarsen.  wo  Mber  gM*. 

v-koanaea  ibadea,  siad  gfa»- 
wmUtL*    Oornelis  de 
141  «ad  974 
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läge  der  gewaltigen  tecliniHfh«?n  Fortuchrittf  am  AuHgange  des 
18.  Jahrhunderts  fortzuontwiikclii,  Mtand  Holland,  der  in- 
duMtriellon  Errungenschaften  von  zwei  Jahrhunderten  Infraubt, 
schutzlos  dem  nun  mit  viel  furchtbaren-n  WifT.n  l<iiiM|.r.  ii<|«^n 
Konkurrenten  gegenüber. 

Über  die  Urnachen  dieHor  Kata8tro|ilir  »>.ii.ii  niimmi  die 
Schriftsteller  des  18.  Jahrhunderts  nicht  im  Unklaren.  Hohe 
Arbeitslöhne,    ihronseits    die   Folge    gestiegener    Lebcnsniittel- 

f »reise  und  druckender  Steuern,  sollten  die  niedcrlHncÜHche 
ndustrie  unfähig  gemacht  haben,  ihre  Stellung  auf  dem 
Weltmarkte  zu  oehaupten.  Warum  wurden  aber  nicht  die 
Fabriken  ans  den  grofsen  Städten  auf  da»  platte  I^md  ver- 
legt, wo  doch  Lebensmittel  und  Mieten  billiger?  Jahrhunderte- 
lang hatten  die  holländischen  Städte,  die  allein  Stimmrecht 
in  der  Staatsversammluiig  hatten,  »y«temati»ch  da«  ])latte  Land 
unterdrückt,  den  Betrieb  der  meisten  Gewerln^  auf  den 
Dörfern  und  Flecken  untersagt*.  Und  weit  gefehlt,  (lafs  die 
Gesetzgebung  in  der  Stunde  der  Gefahr  andere  Bahnen  ein- 
schlug, Stadt  und  Land  gleichstellte,  nein,  beschränkter 
Kirchturmspolitik  mufsten  die  allgemeinen  Interessen  der 
Industrie  zum  Opfer  fallen.  Gerade  um  diese  Zeit  wurden 
aufs  neue  Verbote  erlassen,  bestimmte  Gewerbe  aufserlmlb  der 
Städte  zu  betreiben.  Beispiele:  das  Verbot  des  (Joldschmieds- 
gewerbes*,  der  Brauereien  (1748),  der  Mühlen  (1749),  der 
WoUftrbereien  (1757)  auf  dem  Lande». 

Das  wichtigste  souveräne  Rcttungsmittel  wurde  ver- 
schmäht, desto  freigebiger  war  man  in  allerhand  kleinlichen 
Mafsregeln  und  Vorschlägen,  durch  die  man  die  Industrie  zu 
heben  hoffte.  Hierher  gehört  die  Bestimmung,  dafs  die  Miliz 
der  Provinz  Holland  mit  inländischem  Tuch  bekleidet  werden 
sollte*,  das  Verlangen,  dafs  die  Beamten  nur  inländische  Stoffe 
tragen  sollten,  von  Arend  Tollenaer  schon  1672  erhoben,  von 
den  Vertretern  von  Rotterdam  1699  wiederholt,  von  dem 
Verfasser  der  Schrift  „Hollands  bloei  of  ruine"  des  weitern 
auseinandergesetzt  und  endlich  in  einzelnen  Städten,  z.  B.  in 
Haarlem,  erfüllt*.  — 


'  Oefletzgeberische  Akte,  die  dies  bezweckten,  sind  Karl  V.  Ordre 
op  de  buitennering  (1531),  das  Verbot  der  Uüidlichen  Brauereien  (1521, 
1546,  1549,  1577):  Van  Zurck,  Codex  Batams,  p.  123.  KesoL  Staaten 
Holland,  28.  Mai  1669. 

•  Gr.  Plb.  VIII,  1238. 

•  Laspejres  p.  192.  TeU weise  wanderte  die  Industrie  der  Pro- 
vinz Holland  nach  anderen  Provinzen,  wo  derartige  Beschränkungen 
nicht  vorhanden,  aus.  So  gingen  schon  1739  in  TiTburg  (Nordbrabant) 
600  Stühle  für  Leidener  Rechnung.  John  Smith:  iMemoirs  of  wool. 
London  1756.    II,  98. 

*  Reaol.  Staaten  Holland.  23.  März,  25.  Juli,  29.  November  1701. 
15.  August  1704,  15.  Januar  1707. 

*  de  Koning:  Tafereel  van  Haarlem  II,  279  und  III,  329. 
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AufTallend  ist  die  ThatMche,  dafs  die  Krists.  unter  der 
du"  lii'i  licht   einen  völligen  1'       "   ^ing  in 

der  7.  Obwohl  die   bei    •  >    i.uuiung 

d<  rife  mafsgcbi'ndon  handeis uuli tischen 

(ii  vcnnen   sind,   da  weit   mehr  aU   sie 

Ht  ZwcikniillsigkuitsrUcktiichtcn    vorwalteten,    so    ist 

«1'  t.  ilar«  bis  zum  2.  Drittel  des  18.  Jahrhunderts  die 

<it  >  ;  _  -     ««inen    prineipiellen    Industrieschutz    nicht    an- 

stnlitt .  1'  I    'I\irif  von    1655   hatte   da.s  Princiu,   die  Aus- 

luhrz<illf  In  ,1  I  ..  ./.usetzen,  als  die  Einfuhrz«>lle '.  Wenn  1665 
und  1671  der  Import  von  Industrieprodukten  aus  England 
und  Frankreich  verboten  wurde,  so  waren  dies  vorüber- 
p«h«Mide  Reprc8(ialien  von  rein  politischem  Charakter.  Als 
1683  «'in  neuer  Tarifentwurf  aungearlx'itet  wurde,  wurde  durch 
<l«ns«'lben  «lie  Einfuhr  von  Fabrikaten,  sie  seien  von  „Gold, 
SIUmt,  Seide,  (Jarn,  Wolle,  Haar,  Eisen,  Kupfer  oder  aus 
irgend  einem  andrnn  Stotfc",  dunhschnittlich  mit  8  Prozent 
vom  Wert  hfatfiuTt,  was  um  so  bemerkenswerter,  als  dieselbe 
Vorlag«'  landwirtschaftliche  Zölle  (z.  B.  auf  fremde  Butter) 
von  25  Prozent  und  eine  gleich  hohe  Belastung  für  mit 
fremden  Fm!"' •■■•'••n  eingebrachte  Fische  in  Vorschlag  bringt*. 
Die   von  ^\  IV^.   1751    geplante   Tarifnform   verquickte 

<b-;    !    '  '  mit  weitgehenden  Zollherabsetzungen  und 

1>|  iingen     ftlr     den    Handel.      Teils    an    der 

.S<  Doppelaufgabe  zu  lösen,  teils  am   Wider- 

st i  iitiitskollegien,  die  eine  Verminderung  ihrer 

E  liefurehteten,  scheiterte  dieser  letzte  Reform  versuch 

aui  .  ...  '  »cbiete  de«  Zollwesens  vor  dem  Ende  der  Republik'. 
Die  Notlage  der  Itulustrie  veranlafste  nur  vereinzelte  Einfuhr- 
vrrl3ote  und  2^1hT'  '  -  n.  Die  wichtigsten  dieser  Mafs- 
rr;;.In   sind    das    Y.  rl>i>t   von    Wolhbx'ken  (1728),    von 

frfiiHJfii  HitT.Mi  (17"''.*).    \wii   -.  'M'U  Korken  (1750  und 

iSWvYS,   V..I1   S.  l.uli.ii     tur  dl.-   l'i  ilolland    1778),    ein  Zoll 

von  20  l'fo/..  iit  auf  TiK  lie,  von  25  Prozent  auf  englische 
Thoijwan-n*.  Kiiie  \vesi;utliche  Förderung  konnte  die  Industrie 
hi<T<liirch  nicht  erfahren,   da  bei  dem  trostlosen  ZustJinde  der 

Z'  !'•    !ttmg  nicht  einmal   sicher  war,   ob   die   betreffenden 

V<  ;;en    zur    Ausführung    gelangten*.      Wichtiger    als 

*  81o«t:  Xydsebrift  18,  1. 

*  Msilmeii  geobserreert  in  bet  formeren  Taa  nicawe  lyste  vsn  cmi. 
TOjcD  ca  UcMiten  (Stsdtarehhr  AoMterdam  L.  C.  H.  206.) 

*  Eofcsien:  De  proporitkNiibas  OnUieliDi  IV,  p.  40. 

«  Kicsenga  p.  262.  Urool  PlakMtboak  VI,  1492,  VII,  1680.  IX, 
1990  u.  1850. 

»  Omdi  Plakat  von  1«.  Oktob«  1619,  amtMrt  1648,  1680  and 
1668,  war  A«  Efarfbhr  aller  fkvnder  gattrblea  «ad  appi«tlert«n  Wollw- 
Stoffe  aofii  strangile  verboten  worden.  Und  doeh  cab  «§  keiM  Bladt  oad 
kein  Dotf.  wo  niebt  dte  Terbotenen  Waren  in  Jeden  Laden  n  babea 
waren.  AU  da»  Verbot  in  einen  Zoll  ron  8  Proneat  verwandelt  worden. 
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alle  dieK(>  Versuche,  der  Industrie  den  inneren  Markt  zu  er- 
halten, auHHJchtalos  8chon  dnruni,  weil  dor  heimische  Konsum 
nicht  ausreichte,  die  BcdUrfniHse  einer  für  den  Weltmarkt 
geschaffenen  Industrie  zu  befriedigen,  waren  vereinzelte  B««- 
ntUhungcn,  der  Industrie  billigeres  Kohmaterial  zu  verHchafl*en. 

Ein  wesentliches  Moment,  das  den  Untergang  der  nieder- 
lUndischen  Industrie  herbeiführte,  war  folgtMuler  Umstand.  Im 
Gegensatze  zur  Jetztzi*it  suchtim  die  Industrieen  des  17.  und 
18.  Jahrhundert«  in  erster  Keihe  heiniische  Rohstoffe  zu  ver- 
arbeiten. Diese  Rohstoffe  durch  Ausfuhrbesthrilnkungcn  im 
Lande  zu  halten,  war  das  erste  Gebot  raerkantilistiseher 
Staatskunst.  England  verbot  die  Ausfuhr  der  Wolle  1614, 
1620,  1622,  1630,  1632,  1639,  1647,  1660  und  öfter».  Seinem 
Heispiele  folgten  fast  alle  Stjiaten  des  Kontinents.  So  Branden- 
burg (1687),  Kurpfalz  (1713),  Dänemark  (1719),  selbst  Spanien 
für  grobe  Wollen.  —  Frankreich  und  einige  itali<>nisehe 
Staat(>n  untersagten  die  Ausfuhr  von  Rohseide.  —  Holland 
war  dagegen  stets  auf  den  Bezug  fremder,  zum  Teil  (iber- 
seeischer  RohsU)ffe  angewiesen.  Spanische  Wolle,  indische, 
chinesische,  italienische  Seide,  norwegisches  Holz  waren  die 
Nahrung  seiner  Manufakturen.  —  Aber  auch  wo  einheimische 
Rohstoffe  zur  Verwendung  gelangten,  waren  sie  selten  in 
genügender  Quantität  und  Qualität  im  Lande  zu  haben. 
Trotz  des  Ausfuhrverbotes  von  Lumpen  siechte  die  Papier- 
industrie dahin,  als  die  spanischen  Niederlande  die  Ausfuhr 
von  Lumpen  nicht  mehr  gestatteten''.  Ein  Ausfuhrzoll  auf 
holländisclic  Wolle  war  schon  1648  gefordert  worden*;  1791 
wurde  das  Verlangen  erneuert*,  trotzdem  fiel  der  Vorschlag, 
weil  die  meisten  Fabrikationszweige  auf  Verarbeitung  fremder 
Wollen  eingerichtet  waren. 

Hätten  wenigstens  die  kolonialen  Rohstoffe  in  genügender 
Menge  der  niederländischen  Industrie  zur  VerfUgung  gestanden, 

war  der  Erfolg  nur,  dafe  die  Waren  mit  2  Prozent  Aufschlag  ins  Haus 
geliefert  wurden.  Berg  p,  306.  Es  ist  wahr,  die  Eingangszölle  sind  hoch, 
aber  sie  werden  gewifs  nie  so,  wie  es  sich  gehört,  bezahlt,  schreibt  1774 
ein  Seidenhändler.  Der  Zolltarif  von  1725  mit  den  später  erfolgten 
Ändemneen  bei  l'E^pine:  Koophandel  IV,  224  f. 

'  Vgl-  E.  Leser:  Eine  Denkschrift  über  die  englische  Wollindustrie 
aus  der  Äeit  Jacobs  I.  p.  .'>42  f.  Kaber:  Entstehung  des  Agrarschutzes 
in  Bjtgland,  p.  26.  kennt  die  älteste  Verordnung  von  1614  nicht. 

*  Ausfuhrverbote  von  Lumpen  wurden  1719,  1720,  1724.  1730,  1789 
1754  und  17<;9  erlassen.  Laspeyre»  p.  150.  Mr.  D.  1.  c.  p.  122.  .\us- 
fuhrverb<.te  von  Porzellanerde  3.  April  1693,  Gr.  Plb.  IV,  1361  häufig 
erneuert,  zuletzt  3.  März  1756  (VIII,  1287)  Ausfuhrverbot  frischer  Häute 
aus  Seeland  (Plakat  vom  7.  März  16X4).     Mr.  D.  p.  1(>4. 

*  Corte  deductie  etc.  (Keichsarchiv  Bd.  Conunerce  1648— h4.)  Vor- 
übergehend war  die  Wollausfuhr  1623  und  1630  verboten  gewesen.  Mr. 
D.  over  de  aloude  vrijheid  p.  114. 

*  Nader  voordra^  van  Leyden  tot  opbeuring  van  het  kwynend 
fabrieciwezen  en  Consideratien  over  de  belemmeringen  van  den  uitvoer 
van  inlandsche  wolle  1791.    Extrakt  Resol.  Staaten  Holland   IG,  12  1791. 
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•o  hfltte  sie  Auch  in  einem  Lande,  6m»  zum  grofsen  Teile  aus 
Heide,  Düncntuind,  Torfhioor  und  Waaaer  bestand,  konkurrcnz- 
fthig  blcibon  k^innen.     Allein  auch  dieses  Vorzugs  scheint  sie 

^i^  h  II!»  Iii  .  rtV-  iii  ru  haben.  —  Aus  umfanprek-hen  Aktenstücken 
uLht  (iun  \  I  rt'all  der  Seideniudustrie,  die  auf  d(>m  Amster- 
daiiKT  Stadtarchiv  bewahrt  werden,  geht  hervor,  dafs  die 
oütiiuHjtcbe  Comuagnie  den  Verpflichtungen  eine«  Vertrages 
vom  22.  SeDtember  1740,  den  sie  mit  den  Städten  Haarlem 
und  Amsteraam  geschlossen,  jflhrlich  100000  Pfund  Rohseide 
zu  importieren,  seit  1750  nicht  nachkam'.  Als  1774  die 
?>  ^  des   Privilegiums  der  Gesellschaft  in  Frage  kam. 

tM*t  :  .'--n  die  ScidcnLändler  von  Amsterdam,  Haarlem  und 

'tnnlit,  die  Compagnie  solle  jährlich  50000  Pfund  Rohseide 
und  7000  Pfund  Florettgame  liefern,  wogegen  sich  die  Seiden- 
händlrr  an  Eidesstatt  verpflichten  würden,  die  Seide  nur  im 
inlande  verarbeiten  zu  lassen.  Wahrscheinlich  infolge  dieser 
Vorstellung  wurde  1777  ein  Ausfuhrzoll  für  die  (von  der  ost- 
indiHchen  Compagnie)  importierte  bengalische  Rohseide  be- 
Schlost»en',  doch  kam  clienes  Mittel  wohl  zn  spilt.  um  Hilfe 
zu  bringen. 

'   ~  ende  de  redeoeo  van  bet  verval  der  Z^deftbrieken 

t«  AmML.v.^..  ,.  ...w.Michiv  Asastsrdam.    L.  Z.  9.  No.  8). 
'  Laipeyrei  p.  149. 


TV. 


Zur  Geschichte  der  Gewerbeverfassung  in  den 
Niederlanden. 


Die  Organisationsformen  der  Industrie  bieu  i.  «  n.  .m-jk- 
wttrdiges  Beispiel  ftir  die  Thatsache,  dafs  unter  der  gleichon 
iuristi84hen  Form  ein  ganz  verschiedener  wirtHcliaftlicher 
Inhalt  verborgen  sein  kann.  Vor  allem  gilt  dies  von  den 
Gilden  in  den  Niederlanden.  Bis  zum  Ausgange  de» 
18.  Jahrhunderts  war  der  gröfste  Teil  der  holländischen  Ge- 
werbtreibenden  in  Gilden  organisiert.  Wie  sehr  auch  die 
socialen  Aufgaben  und  die  Stellung  dieser  Körperschaften 
zum  Staate  wechselten,  stets  blieb  Name  und  Äufsere  Form 
die  gleiche*.  Van  Riemsdijk  unterscheidet  3  Epochen  in 
der  Geschichte  der  Gilden.  „Anßinglich",  sagt  er,  „ver- 
einigten sich  Personen  des  gleichen  Gewerbes  oder  Berufes, 
um  gemeinsame  Interessen  zu  vertreten.  Da  das  religiöse  so 
sehr  mit  dem  gesellschaftlichen  Leben  verflochten  war,  hatten 
solche  Korporationen  auch  einen  stark  kirchlichen  Charakter. 
Allein  spielte  das  Gewerbe  in  solchen  Vereinigungen  eine 
Hauptrolle,  Gilden  im  gewöhnlichen  Sinne  waren  sie  doch 
nicht     Dies   wurden    sie   erst    durch   Verleihung    des   Zunft- 


*  Die  Schriften  von  Bodel  N;fenhui8:  De  juribuB  typographonun 
1819,  Fortuyn:  De  gildanun  historia  medio  imprimis  aevo  1834  Houck: 
De  collegiis  opificam  ac  mercatorum  in  patria  nostra  1846,  J  ter  Gouw: 
De  gilden,  eene  bijdrage  tot  de  geschiedenis  van  het  volksleven  1M66, 
bieten  viel  Material,  enthalten  aber  seine  wiMenscbaftlichen  Anforderongen 
entsprechende  Geschichte  der  Gilden.  Hauptwerk  für  die  ältere  Ge- 
schichte dieser  Institution  ist  das  Bach  des  Beichsarchivars  Th.  H.  F.  van 
Riemsdijk:  Geschiedenis  van  de  Kerspelkerk  van  St.  Jacob  te  Utrecht 
1882.  Kap.  5. 
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zwAtifT'-H.  Unabhängig  davon    konnte   die  Gilde  auch 

)x  '  Kiclit*^  erworben   und  hatte  damit   ihn>   dritte  Ent- 

^vi  I.       ^^»tiit'c    und    den    höchsten  Qrad   von  Ansehen   und 
Matht  t'rreicht," 

Eü  iiit  jedoch  unrichtig  anzunehmen,  da(«  die  Oilden  ihre 
h«H*hitte  und  letzte  Kntwickelungsatufe  erreicht  hatten,   aU  Hie 
Anteil  an  der  öffentlichen  Gewalt  erhielten.     Vielmehr  niufHte 
dieser   Umstand    ihn*    Tlitttigkeit    auf    gewerblichem    Oiiiiete 
erheblich    altcrieri>n.      AI»    z.    B.    in    Utrecht    die    süidtiüche 
Ketri'-rmii:    nach    der  Hevolution  von  1304    in   die  Httnde  von 
2 1  kam,  zwangen  sie  jedes  neu  aufkommende  Gewerbe, 

(«Km    ......  r   ihr  Patronat  zu   stellen.      Dadurch   kam   es,    dafs 

ganz  heterogene  Handwerke,  wie  Barbiere  und  Gewandschneider, 
Mnb'r  und  Sattler,  in  einer  Gilde  vereinigt  wurden.  Man 
nannte  diese  Gilden  „vergaderde  Gilden  van  veel  diversche 
anjit.u  htm"  ',  „vereinigte  Gilden  von  verschiedenen  Hand- 
werken". Erst  aU  im  lü.  und  17.  Jahrhundert  der  politische 
Eintlufs  der  Gilden^  mehr  und  mehr  zu  verbla^tsen  begann, 
trat  mit  dem  Verluste  der  Eigenschaft  von  {>olitischen  Wahl- 
k'irjM'rn  ihr  gewerblicher  Charakter  schärfer  hervor. 

Die  Gilden,    die   au«  Angehörigen  verschiedenartiger  Ge- 
werbe  zM»ammongeset2t   waren,    wurden    ersetzt   durcl»    Kor- 
}»  len    nur   noch    Handwerker,    die  verwandte 

t  I,  Platz  fanden.     Wie  weit  diese  Sonderung 

suiitinnd,  hing  natürlich  von  ZuOtUigkeiten,  besonders  von 
der  Stitf-V«'  'n  der  die  einzelnen  Gewerbe  an  dem  betreffenden 
Orte  \  waren,   ab*.     Daher   ist   die  Zahl   der  Gilden, 

wie  WH    M<-   IUI   17.  Jahrhundert  vorfinden,    kein    untrügliches 

<  S.  &1  u  1 1  i>  r,  Fz.;  De  Utrechtachen  archieren.  L  SdriMenrereenigingea 
ta  Utrecht  läsa  d.  4,  f.  In  Amsterdam  bildeten  AoMbüiidler  and 
KAntloMr  stes  GUde  bis  16I&    HaatTesten.  Amstwdaw.  p.  564. 

'  Vgl.  Ueiflber  tsd  Reea:  Geschiedenis  der  staathnisboadkaDde  I, 

Ll'^4    Kodol  Nvcti)itii<i    !>•  Juribos  t^rpographonun,  P.U24.  In  Geldsr- 
ir!  iin'l  Drvfiiter  l>ehii'lt«-i>  die  (bilden  Anteil  an  der  Ragienuig.    Qaas 
«  naasfOBf  an  ihre  etnetife  poUtisehe  Badevtog  anch  in  der 

l'i  llaad  ridU  Tsnebwnnden.    Die  WiederiMntaUaag  der  Gilde- 

l-  var  «ine  HaaplafMeba  des  Dordrsehter  Aoftlandes  von  1651. 

N  intMoaisrts  Lsjdea  am  Wiedsrsinsetsang  der  GUden  in  Ihre 

t'-ht«.    b  Onmincwi  «riiMtan  die  Oi&en  die  ihnen  1M8 
•t«  donh  die  Itarohrtioa  tob  1748  anrtek:  Art.  6  d« 
>•*  NoTcnbsr  1749.  Tsdlnga  Berkhont:  De  mntala 
iois  lonMU  18M.  p.  71. 

uuflda  fai  Baarlsm  sind  noch  im  18.  Jahihndert 

'«  vertrsten,  s.  B.  Maler,  OiaTenr«,  Uhraweher, 

rli*cker,  SeUfchenmaehor,  Sattler  etc.  —  Die 

r  aatflriich  Inlsonl  ▼ewchiodon.    Wibrend 

rilsfa   lAOO  Mitgnoder  alhlte.  die   Kon- 

M.  Jahfftead«t  MO  MitgUoder  (Oos- 

!•«  ootlsiiehs  haadel  wsfSB  bei  loon 

"—  hiv,  AaMterdamk  §ut  es  Qikisa 

Klage  Abrt. 
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Symptom  ftlr  die  industrielle  Bedeutung  einer  »Stadt  Das 
hochtndustrielle  Leyden  xählte  nicht  mehr  Gilden,  al»  das 
unbMltnitende  Breda '. 

Die  Qildcn  waren  im  17.  Jahrhundert  fast  jeder  Selb- 
ständigkeit beraubte  Organe  der  städtischen  Ven^'altung  ge- 
worden, der  die  Ernennung  des  Vorstandes  zustand.  Diese 
machte  die  Kori><>rnti()tien  den  mannigfachsten  Zwecken  der 
Gewerbepolizei  (licnstbar.  Die  Gildestatuten  ordnen  hauptsäch- 
lich das  LehrlingswcMcn,  das  Unterstützungswesen  una  ganx 
besonders  das  Verhtiltnis  zu  den  Arbeitern,  sowie  die  Art  der 
Produktion,  namentlich  soweit  die  Qualität  der  Waren  in 
Betracht  kam. 

Um  den  Konsumenten  eine  gute  und  preiswerte  Ware 
zu  HJchcrn,  gentigte  der  städtischen  Verwaltung  jedoch  n  ! - 
die  Kontrolle,  me  die  Gewerbtreibenden  gegenseitig  au- 
ttbten,  sondern  sie  betraute  mit  dieser  Aufsicht  auch  noch 
besondere  Organe.  So  wurde  in  Amsterdam  ein  Kollegium 
zum  Setzen  und  Wägen  des  Brotes  eingesetzt,  das  nus 
8  Personen,  4  Bäckern  und  4  Getreidehändlern ,  bestand  *. 
Dieselben  regulierten  die  Brotpreise,  indem  sie  dieselben  ein- 
mal wöchentlich  nach  den  Getreidepreisen  feststellten.  Die 
Aufgabe  der  Brotwäger  war  es,  von  Zeit  zu  Zeit  bei  den 
Bäckern  zu  revidieren,  ob  das  Brot  das  verlangte  Gewicht 
besafs.  Der  Bäcker,  der  sich  eine  Übertretung  dieser  Vor- 
schriften zu  schulden  kommen  llefs,  wurde  bestran  und  solange 
er  die  Strafe  nicht  erlegt  hatte,  gehindert,  sein  Gewerbe  aus- 
zuüben. Demselben  Zwecke  diente  auch  da«  Gebot,  das  wir 
in  Rotterdam  tinden,  dafs  der  Bäcker  seine  Marke  auf  das 
Brot  setzen  mufste*. 

War  die  Qualität  der  Waren  schon  für  den  Absatz  des 
Lokalhandwerkes  von  grofser  Bedeutung,  so  hing  nach  der 
Meinung  der  damaligen  Zeit  die  ganze  Existenz  der  auf  den 
Export  angewiesenen  Gewerbe  von  der  unveränderlichen  rJdt«- 
der  in  den  Handel  gebrachten  Waren  ab.  Daheräufserst  «tn  ii;r( 
und  detaillierte  Vorschriften,  um  jeden  Betrug,  um  j<<l(  i 
Fälschung  entgegenzuwirken.  Die  Seidenfiirber  in  Amsterdam 
mufsten  die  eidesstattliche  Versicherung  geben,  dafs  sie  die 
Seide  nicht  beschweren  würden*.  Die  Tuchftlrberei  stand 
unter  der  Aufsicht   eines   Kollegiums  von   6  „Hoofdmannen", 

I  Zahl  der  (jilden  in  Leyden  20,  Deventer  18,  Haarlem  44,  Amster- 
dam 51,  Dordrecht  32,  Haag  45,  Utrecht  70,  xMiddelborg  45,  (ironingen  80. 

*  Wagenaar  IV,  1,  466.  In  Rotterdam  bestand  ein  ähnliches 
Kollegium,  das  mindestens  zweimal  monatlich  die  Bäckereien  revidierte. 
Scheffer:  Sint  Antbaertus.  l)e  Bakkers  en  het  brood  te  Rotterdam 
1400— laso,  LeydenlSSO,  p.  24f.  Ebenao  in  Haarlem.  Vgl.  Ordonnantie 
voor  de  broodweegers  en.  broodzetters  20.  10.  1646  tmd  11.  11.  1731. 

*  Scheffer  I.  c.  Über  Kearmeister,  deren  Aufgabe  zu  wachen, 
data  nur  gesundes  Fleisch  verkauft  wurde,  vgl.  Wagenaar  I,  438. 

*  Wagenaar  1.  c.  442. 
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niriulich  2  OrofshAndlern  in  Tuch,  einem  Detoilkaiifinann^ 
2  BlHufilrlM.>ni  und  einem  Karrocsinfkrbcr^  Diu  blaugefkrbten 
Tuche  niufitten  zu  den  SUudmeiittem  gebracht  werden,  um 
dort  mit  vorgeM-hriebenen  Mu«tcm  verglichen  zu  werden. 
Dttwelbe  Verfiduren  wiederholte  sich  noch  einmal  nach  dem 
SchwanfiUrben.  Die  Tarrameister  mufüten  die  Tuche,  die 
verkauft  waren,  untersuchen,  ob  sie  einen  Fehler  besafaen, 
fUr  den  dem  KttutVr  «in  Abzug  zustand. 

Um  die  Fabrikate  auf  ihre  GUte  zu  prüfen,  lx>.standen 
wenigstens  in  der  Textilindustrie  besondere  Anstalten,  die  sog. 
Hallen.  War  die  Visitierung  der  Waren  ihre  Hauptaufgabe, 
'  *'*  -ich  doch  damit  nicht  ihre  Bedeutung.  An  ein- 
urdeu  in  diesen  Hallen  auch  die  Waren  beliehen 
•  luivh  die  Beamten  der  Anstalt  verauktioniert'.  Es 
I  irichtungen  wesentlich  im  Interesse  der  kleinen 
^ifi^ter  und  Kaufleute,  welche  die  kostspieligen  und  lang- 
wierigen Proceduren  dieser  amtlichen  Visitation  ertrugen,  um 
in  dem  auf  die  Waren  gestempelten  Stadtwappen  dtmi  Küufer 
eir  <■  iitie  zu  geben,  die  die  eigene  Firma  nicht  bot.  Für 
di  ITnteniehmer  war  die«  überHüKsig,  sie  mufsten  die 

V'  n  einer  derartigen  Überwachung  ihrer  Pro- 

diiK  iin  enipHnden,    um   so    unangenehmer,  wenn 

mi  \'<>!  der  Hallen    sitzende   Konkurrenten    ihnen    das 

I^'x'i  ;    machten.    Daher  war  es  in  einigen  Orten  in  das 

h'  «T  Industriellen  gestellt,  ihre  Waren  nach  der  Halle 

zu  In  anderen   Orten,    wie   in    Leyden,    war   jedoch 

di>  Hichtung   allen   Gc^schäfien    ohne    Unterschied   auf- 

eri  di(»e  Zwangshallen   eifert   La   Court  auf  das 

II-  nennt    sie    schfttUicher    als    Kri<^,     Pest    und 

K  Item.     Umsonst!     Die  Hallenorganisjition  blieb 

in   ..      zum  Ende  der  R.juil»lik  bestehen.     Betrachten 

wir  sie  nun  im  einzelnen. 

In  Leyden  gab  es  denn  ö-ö.  die  Sayhallc,  Baaihalle, 
Greynhallc.  Rashalle,  Fusteinhalle  und  Lakenhalle*.  Die  Ein- 
ri«  1  '  Grogr«!ynhalle,  wie  sie  uns  in  der  sehr 

an  .    von   1585  (75  Artikel)   entgegentritt*, 

iM  iir  dii*  Ausübung  des  Gewerbes  ist  da«  Bürger- 

r«-<  '  Ii.      I^irireriiicister  und  Rat  wühlen    allinlinich 

'    W  Sgoiiaitr   I.   c.   «4i. 

'  4  &  in  der  LakMVWthalle  ia  Aaslcnlaai.  Wag enaar  III.  1,  42. 

*  Ob«  di«  baaUehs  EbriebtsMr  der  Ball«B  ▼atgL  Oallaad: 
Gssakiakit  dsr  iKtlliadisdMB  »—^"-^  nad  BOdaerai,  180OL  a.  887. 
AbUldaagaa  dsr  Balisa  iadsC  aaa  fai  Oriers  aad  vaa  Mlsris  BwebnI. 
boagsa  voa  Lojdea. 

*  K«rr«a   opi  slae   raads   Dmpsris    vaa    allerleja    sasjrsa 
■TogNyasB,   die  biaasn  dar  slad  vaa   Ltjdm,   das  OiaaAehapa 
Bollaad  wanlea  flwf»ioaht  «ade  f^Mieat    T«a  b«T«l«  vaa  dl«  vaad« 
Oaiaalila  dar  T<iuisnlu«fea  Sied«.    0«diaet  opt  lU«dlMTS  aldasr  ia  d«a 
Jai«  IM». 
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5  Gouverneurs,  und  zwar  2  aus  den  Oouvcmeure  dos  Vorjahrs 
und  8  aus  8  von  säintiichen  Qewerhtreibenden  vurgesclilage- 
nen  Personen.  Die  Gouverneurs  ernennen  die  Ubrif^en  Be- 
amten der  Halle.  Zu  diesen  gehören  die  Waramlercrü.  Die- 
selben Hlhrcn  ein  Regi8ter,  das  die  Namen  und  Marken  aller 
Kaufleute,  Weljcr  und  Lehrlinge  entliält  Die  Arbeiter  und 
die  Drappiers  mUHseii  ihre  Bfarke  einweben  laMsen.  Andere 
Beamte  sind:  der  B^iilliu  (Inspektor),  die  Stellvertreter  der 
Waranderers  oder  ProviHonaars,  ferner  Facker»  und  andere 
untergeordnete  Bedienstete,  die  sitratlich  vereidigt  wurden'. 
Ihre  Aufgabe  war  e»,  auf  die  genaue  Beachtung  der  »trenp?n 
technischen  Vorschriften,  über  das  Scheren  der  Kette,  tiber 
die  Länge  der  Ketten,  über  die  Lftnge  und  Breite  d<'r  ge\vel>- 
ten  Stücke,  über  die  Art  der  Farben  zu  achten.  Die  Tuche 
nmfsten ,  nachdem  sie  gewebt  waren ,  zur  Halle  gebracht 
werden,  um  dort  gemessen  und  gestempelt  zu  werden.  Die- 
selbe Procedur  wiederholte  sich  auch,  nachdem  die  Tuche  aus 
der  Walke  und  au»  der  Färberei  kamen.  Den  Färbern, 
Walkern  u.  s.  w.  war  es  verboten,  ungestempelte  Tuche  an- 
zunehmen. Demselben  Zwecke  diente  auch  anscheinend  die 
Bestimmung,  dafs  kein  Weber  bei  2  Walkern  zu  gleicher 
Zeit  arbeiten  lassen  sollte.  Vergleicht  man  die  gesehilderte 
Organisation  mit  den  Vorschriften  für  die  Greynhalle,  vom 
Jahre  1759,  so  findet  man  nach  2  Jahrhunderten  im  wesent- 
lichen das  gleiche  Bild'.  Die  Stelle  der  Gouverneurs  ver- 
treten 4  Direktoren,  die  auf  den  Vorschlag  eines  Kollegiums 
von  15  Notabein,  10  Fabrikanten  und  5  Kaufleuten  seitens 
des  Magistrates    gewtthlt   werden.     Die  Obei  liegt    in 

den  Händen  von  2  Schöffen,    unter  ihnen  n-  u   die  In- 

spektoren, Messer  u.  s.  w.,  denen  (ibrigens  untersjigt  ist.  sich 
an  der  Industrie  geschäftlich  zu  beteiligen.  Die  Bestimmungen 
über  die  Führung  eines  Registers  mit  Namen,  Wohnung  und 
Marken  der  Arbeiter,  über  die  Stempelung  der  Tuche  und 
über  die  schleunige  Exekution  der  von  den  Beamten  der 
Halle  gefüllten  Urteile  finden  sich  auch  hier.  Neu  ist  die 
stärkere  Betonung  des  socialpolitischen  Elements.  VN'Uhrend 
das  Reglement  von  1585  vorschreibt,  dafs  die  Arbeiter  ihre 
Arbeit  abliefern  müssen,  ehe  sie  in  den  Dienst  eines  neuen 
Meisters  treten,  femer  den  Kontraktbruch,  sowie  die  Arl>eit 
bei  2  Meistern  untersagt,  verlangt  die  Ordnung  von  1759, 
dafs  alle  Kontrakte  zwischen  Arbeitern  und  Meistern  in  der 
Halle  registriert  werden  müssen*,  und  dafs  alle  Streitifrkeiten 
zwischen  beiden  Teilen  und  ebenso  alle  Differenzen  zwischen 


'  Die  Baaiballe  in  Leydon  hatte  ffegen  80  Beamte. 

•  Gerenoveerde  Keuren  voor  ae  Grjmhalle  der  Stad  Leyden. 
Geairesteert  op  den  25.  Oktober  1759.  Leyden.  By  Samuel  en  Jobannes 
Luchtmans  1759. 

•  Art  25. 


\  45 

II.  n  .\  .iM-m.  Walkern,  Firbcrn  etc.  durch  die  Beamten  der 
Halle    «iit«.!  Iii. -i- n    wonien*. 

I  >aii  llervortreteD  des  socuüpolir  T'Jeinents  ist  es  Über- 

haupt,   das  den   haasindufltriellen   •  ^on    des    18.    Jahr- 

hun«I«>rt«  eine  eip>ntünilioh«>  Fiirbuug  verleiht.  Es  kommen 
hit  I  in  I^trnoht  die  Statuten  folgender  Haarlemer  Gilden:  Der 
B-  '»ergilde  (Honte  Lynwaatengild)  vom  21.  Mähe  1752, 

dei  .^|Mi/.<'Uwebergilde  vom  9.  September  1756,  endlich  die 
Statuten  der  Seidenbandwebergilde  vom  1.  September  1752, 
femer  die  Ordonnanzen  ftlr  die  Seidenwebergilde  (Stofjens 
werkersgUd)  in  Utrecht  vom  15.  April  1727«. 

Diesdben  weisen  auf  eine  sehr  entwickelte  Hausindustrie 
hin*.  Es  werden  ausdrücklich  unterschieden :  Fabrikanten  fabri- 
qaeurs,  reeders),  hausindustrielle  Meister  (werkbaazen  fatsoen- 
baazen)  und  Arbeiter.  Dafs  die  Stellung  der  Meister  schon 
siemlich  abhängig  gewesen  sein  mufs,  geht  aus  der  Thatsache 
hervor,  dafs  Vorschttsse  der  Fabrikanten  erwähnt  werden,  vor 
deren  Rttcluahlang  der  Meister  Air  keinen  anderen  Fabrikanten 
arbeiten  doHte.  Oemeinsam  ist  allen  diesen  Ordnungen  das 
Verbot  des  Trucksystems*,  das  Gebot,  ehrlich  zu  messen*,  die 
Onlnung  des  Lehrlingwesens,  sowie  die  Festsetzung  eines 
Minimallohnes*. 

Kiidlich  wiederholen  sich  eine  Anzahl  von  Vorschriften, 
die  den  Fabrikanten  gegen  Veruntreuung  des  Rohmateriales 
und  der  Geritschaften  seitens  der  Arlx'iter  zu  ttichem  suihen  ''. 

Art.  8S. 

'  Kmam  der  itad  Haariem  II,  202,  IM,  869  and  Gr.  Utr.  Plaoaat- 
boek  lU,  18,  768.  Dieselben  seilen  in  allen  Einselheitea  eine  so  grobe 
VsrwaMttsshaft,  dafa  die  VsnMrtoag  sieh  aaMfiagt,  rie  saisa  nach  einem 
gtmtiMtmim  Master  entwoHte. 

*  b  HaadsB  dUüte  sm»  Mitte  des  la  Jakriiaaderts  MOO  StftUe 
Ar  SddsBwtbsvsi  Md  WO  StftUe  Mr  FsbrikatioB  gewebter  Stateea. 

'  VfL  &  B.  As  Ordoanans  ilbr  die  Utreekter  SeidenweSer.  Ordre 
op  4«  ArbsyMooMB  Art.  XIL  JDab  ferner  die  Besahhn«  der  obigen 
LBhae  soO  ftsehshaa  b  barsss  GeMe,  ebne  dafr  sar  Besahlow:  dieser 
Lflbae  oder  sfaMS  TeDs  dcrselbea  d«a  ArlMitem,  ihren  IVanen,  Kiadera 
«d4  DlensIbotaB  irgtsidwelehe  Waren,  tob  welcher  Natar  md  Beschafta 
heit  ■«  aaek  ssisn.  oder  «nter  weleheaa  TorwaDde  dies  auch  g  »dbdi«a 
möge,  soUsa  rerlüaft.  rertanseht  oder  b  Mbdenng  des  Lohnes  aa- 
aeieüiaei  werden,  weder  direkt  noch  iMttrskt,  b  iigendweleher  Art** 
Btrdii  M  Qaldsn,  im  WbdeAobMibUe  100  GoMen.  Vgl  foner  db 
OrdanM  der  SeMenbaadwebstädebHaariesi  Art.  I«.  Kernen  der 
«t«d  Bsaricn  U,  IM,  Oidsög  der  SpitaenwebeigiMe  Art  «7.  Verrolg. 
T.  hst  U  deel  van  de  Ksvoi  der  sind  Haarten  p.  14.  Oidonnans  d. 
Ommhalbb  Lnrden  Art  80i 

»  OidmmuuL  Ar  db  Orsvakalb  b  Lejrdcn  17&9.    Art  80. 

•  Osdoanan«  ftr  die  IMdenwebsrci  ia  Haarism.  Kearcn  U.  274. 
Gr.  Utrcehlnh  Ftaksatboek  III,  18,  771.  Die  Lsjdener  Oidonnans  fttr 
a»  Oreyahalb  setot  dagegen  sben.MasiaMUoha  fest  nad  Y«rhietet  den 
Afbeitem,  nelir  sa  verlaagea. 

^  Gr.  Utr.  Pbkaatboek  III.  in.  771.  Spttsenwebenikle  Baarbm. 
Art  29.    htawslbsn  Zweek  dient  such  das  b  Li^jden  cmssene  Verbot, 
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Um  d\v  AuHtulirun;^'    <lp -■  i    \'m~(  hi  iti-n    zu    Hiili- i 
es  notwendig,  don  FahriUant' i.  /u    mit' r^.i;;i  n,   aufsi  i  . 
StadtgebietcH   Arbeiten   zu   anderen   Bedingungen    vornclmicu 
zu  lassen,  falU    niciit   ein   völliges  Verbot  auswttrtiger  Arbeit 
erfolfl^*. 

Im  Vorangegangenen  wurde  die  OrganiHation  des  Hand- 
werkes und  der  Hausindustrie  betrachtet.  Allein  auch  die 
eigentlichen  Manufakturen  blieben  nicht  ohne  verwandt«-  Ein- 
richtungen. So  unterstanden  z.  B.  die  Brauereien  in  AniHter- 
dani  einem  Kollegium  von  f)  Personen,  von  denen  je  '2  h 

abgingen,  un<l  aus  «-iner  doppelten  Anzahl  von  Vorge^«  n 

durch  die  Btlrgermeister  ergänzt  wurden*.  Über  die  i^uaiiuit 
des  Hopfens  wachten  2  vereidigte  „Keurmeister" ,  die  den 
Hopfen  untersuchten  und  die  Säcke,  in  denen  er  verjtackt 
wurde,  mit  dem  Stadtwapjjen  versehen  mufsten.  Die  fremden 
Stoffe,  mit  denen  der  Hopfen  etwa  verunreinigt  war,  mufsten 
im  Beisein  von  3  Kommissaren ,  die  lebenslänglich  von  den 
Bürgermeistern  angestellt  wurden,  entfernt  werden.  —  Die 
Zuckerraftinerieen  in  Amsterdam  wurden  von  6  Autorisierten 
(Geauthoriseerden)  beaufsichtigt,  von  denen  je  2  jährlich  von 
den  Bürgermeistern  neu  ernannt  wurden.  Dieselben  besai'sen 
das  Recht,  zu  allen  Zeiten  die  Zuckerraftinerien  zu  l^esuchen, 
um  sich  von  der  Befolgung  gewisser  technischer  Vorschriften 
zu  überzeugen,  und  hatten  die  Zuckerraftinericbesitzer  für  den 
Unterhalt  dieser  Aufsichtsbeluirde  einen  nach  der  Arbeiterzahl 
zu  bemessenden  Beitrag  zu  entrichten*.  Eine  ähnliehe  Behörde 
unter  dem  Namen  Superintendenten  wurde  für  die  Gold-  und 
Silberdrahtindustrie  eingesetzt  (1696).  Die  Kommissare  der 
Seidenweberei  und  die  Superintendenten  der  Seidenhaspelei 
hatten  Streitigkeiten  zwischen  Kaufleuten  und  Arbeitern  zu 
entscheiden ,  die  Lehrlinge  einschreiben  zu  lassen  und  ver- 
wandte Funktionen  vorzunehmen*.  Wagenaar  sagt,  dafs 
diese  Industrieen  eigentlich  zu  keiner  Gilde  gehörten.  Doch 
ist  ihre  ganze  Organisation  analog  den  Handwerksgilden. 
Wie  bei  diesen  ordnete  ein  von  der  Stadtregierung  angestell- 
ter Vorstand  die  allgemeinen  Angelegenheiten  der  Industrie. 
Nur  die  besonders  in  den  Vordergrund  gerückte  Aufgabe 
dieser  Organe,  vermittelnd  zwischen  Arbeitern  und  Fabrikan- 
ten aufzutreten,  bildet  ein  neues  Moment  in  dieser  Ent- 
wickelung. 


Woüe  oder  Garn  zu  verpfänden  oder  zu  versetzen  seitens  der  Personen 
die  das  Material  zur  Verarbeitung  erbalten.  Dar  Eigentümer  der  WoUe 
etc.  darf  sie  beim  Pfand leiber  oder  Käufer  mir  Beschlag  bellen,  ohne 
etwas  zurückzuzahlen.     Keuren  d.  stsd  Leyden  1658.  p.  221. 

*  Spitzenwebergilde  Haarlem,  Art  7.    Seiden webergilde  Art.  18. 
«  Wagenaar  4,  1,  4«0. 

*  Wagensar  4,  1,  481. 

*  Wagenaar  1.  c.  487. 
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Alle  diese  Einrichtungen  dienten  nur  den  Intereesen  ein- 
r.«>lner  Industrieaweige ;  von  Institutionen,  die  fUr  die  Industrie 
im  aUgemeinen  bestimmt  waren,  ist  etwa  nur  die  1668  in 
Amtterdam  errichtale  Handelskammer  (Commercie  CoUegie) 
SU  erwthnen,  in  der  auch  Vertreter  der  Industrie  Platx 
fanden.  Charakteristischerweise  hat  aber  diese  Körperschaft 
nur  2  Jahn*  bestanden,  ohne  dafs  später  ein  Versuch  der 
WiedcrU^l«'"'"»'  t'f^macht  wurde*. 

Man  tlie  Oewerbeverfassong  der  Niederlande  nur 

mit  der  1- LinKi-uhs  zur  Zeit  Colberts  zu  vergleichen,  um 
die  nic<lrij;«  EiitwickclungHStufe  zu  erkennen,  die  sie  einnimmt 
Dort  l«'«li;,'licli  koiniiuinalc  Organe,  hier  ccntralistist-he  Ver- 
waltung mit  ihren  Intendanten,  contruleurs  goneraux  und  staat- 
lirhrn  FuhrikinsDcktoren,  den  Vertretern  der  staatlichen  Ein- 
heit gegenUlicr  aen  lokalen  Kii'<MittiinlIiliUi'iten  *. 

*  Wsgenaar  IV.  S,  SU,. 

*  Fsrnsm.    Die  iiuMrs  ftaaf  \rerbepoIitik  p.  11. 


Die   Lage    der  niederländischen  Arbeiter  während 
des  17.  und  18.  Jahrhunderts. 


Ob  die  Lage  der  Arbeiterklasse  in  Holland  sich  im  Ver- 
gleich zum  17.  Jahrhundert  gehoben,  das  ist  eine  Fraee,  die 
in  den  letzten  Jahren  oft  aufgeworfen  und  mangels  aus- 
reichenden .statistischen  Beweismaterials  verschiedenartig  be- 
antwortet wurde.  Es  läfst  sich  jedoch  aus  theoretischen 
Gründen  wahrscheinlich  machen ,  dafs  die  wirtschaftliche  Lage 
der  hoUilndischen  Arbeiter  im  17.  Jahrhundert  günstiger  ge- 
wesen sein  mufs,  als  heutzutage  \ 

Das  17.  Jahrhundert  war  eine  Zeit  niemals  ziirückf;:e- 
kehrten  wirtschaftlichen  Glanzes  für  Holland  und  etwa«  kam 
der  gewaltige  Aufschwung  der  Nation  auch  den  Arbeitern  zu 
gute.  So  genossen  z.  B.  die  Matrosen  Anteil  an  der  Beute. 
„Während  des  ersten  englisch-hollftndischen  Krieges  wurden 
«wei  englische  Schiffe  genommen.  Die  Ladung  war  so  reich, 
dass  sich  die  holländischen  Matrosen  das  Silber  mit  Mützen 
und  die  Perlon  und  Edelsteine  mit  Handgriffen  zuteilten".* 

Bedeutungsvoller  war,  daf»  da«  gesamte  Gewerberecht 
und  die  Goworbepolizei  sich  in  den  Händen  der  Stadt,  nicht 
des  Staates,  befand.  Die  städtische  Verwaltung  setzte  für  die 
meisten  Gewerbe  die- Arbeitszeit ,  die  Löhne,  die  Kündigungs- 


>  „Denn  man  „siebt,  schreibt  La  Court,"  dafs  aas  Mangel  an  Fremden 
im  Lande  die  Bauern  so  grofse  Jahres-  und  Tagelöhne  ihren  Knechten 
zahlen,  daHs  sie  nur  sehr  kammerlich,  die  Diener  dagegen  sehr  reichlich 
leben  können.  Die  gleiche  Unannehmlichkeit  fühlt  man  in  den  Städten, 
wo  die  Ilnudwerkegeselleo  und  Dienstboten  unwilliger,  kostspieliger  und 
unerträglicher  als  m  irgend  einem  anderen  Lande  sind."  La  Court: 
Aanwyzmg.  p.  68. 

'  Hollandsche  Mercarios  16S5  p.  8. 
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ir:  '       '  !t   t<'«t.     Hall.  II  auch  die   Arbeiter  kei- 

n«  --;.(<ltr' ^n'rini_' .    ^<i    fnndon  ihre  Klagen 

Uli  ■]■ .   al-   ^^ '  IUI   816  an  eine 

«t  \\t'nl(ii    waifD*. 

(es  Verhältnisses  der  Stadt  su  den 

Anerkennung  eines  Rechts  auf  Ar- 

Im'Il     Die  ter  von   Amsterdam  wurden  162'^  ver- 

pflichtet,   1  Hon    bei   Strale   von  3  fl.  zu  entlassen, 

wrnn    «icli  r    Arl»«it    meldeten*.     Indirekt   wurde 

»uth  durch  r  längeren  Lehrzeit  für  fremde 

Arbeiter     ai  das   gleiche    Princip    ausge- 

sprochen. 

Verfolgen  wir  nun  die  Arbeitsbedingungen  im  einseinen. 
Die  Arbeitszeit  war  im  17.  Jahrhundert  jedenfalls  nicht  länger 
als  in  der  G^enwart  —  Die  Nachtarbeit  war  ftir  viele  Ge- 
werbe ausdrücklich  verboten*.  —  .ledoeh  findet  man  bei  ein- 
Eelni'n.    mit    •*lein«ntarer   Kraft  ulen    Unternehmungen 

ben-it-H  den  in  der  modernen  Iiiu  >>  verbreiteten  doppel- 

»chichtigen  Betrieb.  So  liefsen  die  Eigentllmer  der  Wind- 
mühlen in  Zaandun  Ende  des  17.  Jahrhunderts  Tag  und 
Kacht  arbeiten,  .um  keinen  Wind  durch  die  Latten  zu 
lasMen"  *. 

Ein  Verbot  der  Sonntagsarbeit  finden  wir  u.  a.  für  die 
Hutma«^  •    <  ,   in   Amsterdam*,    ftlr  die   Mühlen 

und    Fa.  ! «,   für  die  Bäcker,    Barbiere  und 

Kornträger  in  Haarletu '.  Nur  für  die  Tuchbereiter  in 
Amstenlain  u  n    (Ilf   Sonntagsarbeit  ausnahmsweise  gestattet*. 

F(*'  iele  können  einen  B^^ifT  Über  die  Länge 

des  Arl  Wen. 

Di'  r  in  Amsterdam  sollen,  wie  1589  bestimmt 

wurde,    vom  1.  April   —    1.  September  von   4  Uhr  morgens 


*  TgL  sam  Balc«  disnr  Behanptmig  das  Verhalten  der  B&nrmdstsr 
KßgmAhtr  dm  Awslwdsiiisi  SdiuteuuBeram,  ferner  garaiaber  den 
PMfntetBMtB^  0— <a.    Het  eatrosid  BoUmmI  1760,  p^  1^4. 


*  Bei  dea  Websra  in  Lsjd«  im  14.  JakibadMt  O».  J.  Blök, 
Hollaadsehe  stad  I,  p.  198).  Bei  den  SehahaBaeksm.  SehäMen  oad 
ScUflsbaaem  in  Lejdsn  (Dosj  p.  tt).  B«i  dea  Komtrigsn  in  Utraekt 
ld»8  (ür.  Utr.  PtafaMtboek  III.  802V  Dwaitig«  Verbols  sebsiDsn  bis 
bs  17.  Jahrhundert  in  Rrsft  gswewD  sa  safak 

*  Jscobai  Scheltema:  Roalaad  «■  de  Nederlaadea  baaehowwd 
b  denelTer  irad^kearife  haftakMMin     Amianlam  1817,  II  p.  80a 

*  Hantvaila;.  iJäwlaia  HL  1,  588  and  Wageaasr  nt  468. 

*  ür.  U^Tnikaatboak  uTtW  and  UI,  777. 

*  Kaaiaa  Baariii  87,  Not.  1749.  Das  Lada«  and  LtalMn  ron 
HiiUftu  an  Sonn-  aad  Faattafcn  ward«  dnreb  das  Plakaat  von  81.  Jali 
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•  .Um  das  mUm  WaM«  aa  banfllaan«  haif«l  m  In  dar  Ymotdaa^ 
VOM  9.  BspL  1661.    Ilaatvaataa  Ol,  4,  585. 
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bis  8  Uhr  nbends ,  im  Winter  von  5  Uhr  mo^^ens  bis  8  Uhr 
abends  arbeiten'.  —  Die  Arbi-it^zoit  der  Tuchbereiter  in 
Amsterdam  betrug  1662  12  Stunden.  Die  Maurer  und  Stein- 
hauer derselben  Stadt  arbeiteten  12  Stunden*. 

Im  18.  Jahrhundert  8c*li(*int  die  ArbcitMzeit  noch  verkürzt 
worden  zu  »««in.  Die  Mitglieder  der  St.  Josephügilde  (Zininier- 
leute,  Tischler  etc.)  zu  Haarleni  sollen  nach  Bestimmunf^en 
von  1751  an  langen  Tagen  11*4,  an  mittleren  10  und  an  kur- 
zen 9*  4  Stunden  arbeiten.  Die  Maurer  dieser  Stadt  arbei- 
teten je  nach  der  Jahreszeit  11*  4,  10'  4  und  8'/4  Stunden. 
Die  Schifittbauer  waren  von  5  Uhr  morgens  bis  7  Uhr  abends 
thätig". 

Zur  Beurteilung  der  H<5he  der  Arbeitslöhne  mögen  fol- 
gende Daten  dienen: 

Die  Tuchbereiter  verdienten  in  Amsterdam: 

1648  18  Stuiver  pro  Tag  (=  M.  1,49)*. 

1661     18-21        -         -       -     (=  M.  1,49-1,73)». 
1682  24        -         .     ,.     (=  M.  1,98)«. 

In  Utrecht  erhielten  dieselben  Arbeiter 
1696  16  Stuiver  bei  128tündi^er  Arbeitszeit  ^ 

Die  SchifFszimmerleute  von  Amsterdam  erhielten  j)ro 
Tag: 

1628     11  Stuiver  (=  M.  0,90). 

136        -        (=  M.  3,15)  Sommerlohn. 
30         -        (=  M.  2,46)  Herbstlohn. 
24         -        (=  M.  2,10)  Winterlohn. 

1749  galten  dieselben  Lohnsätze ,  jedoch  wurde  auf  den  Werf- 
ten der  Ostindischen  Compagnie  und  der  Admiralität  nur 
30  st  (=  M.  2,46)  Sommerlohn  und  20  st.  (=  M.  1,66) 
Winterlohn  gezahlt,  weshalb  die  Gilde  der  Schiffszimmerer 
petitionierte,  diese  Stttze  auf  32,  resp.  22  st.  zu  erhöhen*. 
Van  der  Oudermeulen  hat  für  seine  Untersuchungen  über  die 
Veränderung  des  Geldwertes  seit  dem  16.  Jahrhundert  auch 
lohnstatistisches  ^Material  zusammengetragen.  Dasselbe  ist 
zwar   sehr   lückenhaft,    bezieht   sich  jedoch  hauptsÄchlicli  nuf 


>  Hantvesten,  Amsterrlam  in,  4.  553. 

«  Hantvesten,  Amsterdam  III,  4,  552  und  sfi9.  Nach  der  Enqut^te 
von  1887,  Nr.  1756  fg.  betrug  damals  die  Ari..;»<'»it  im  Amsterdamer 
&uagewerbe  11"« -12  Stimden. 

*  Keuren  Haarlem  II,  218. 

*  Consideratien  van  de  Heeren  van  Amsterdam  op  't  etuck  van  de 
drapperye  den  19.  Maart  l»)4s  exprandio  (Rm-hsarchiv).  In  den  um- 
liegenden Städten  waren  damals  die  Löhne  dieser  Arbeiter  noch  niedriger. 

^  Hantvesten,  Amsterdam  532b.  Fj«  wird  verlK)ten,  mehr  Lohn 
zu  geben. 

*  1.  c.  p.  112. 

^  Gr.  Utrechtflehe  Plakaatboek  III.   i  <.  y.   .••7. 

'  Wagen  aar,    III,  26,   p.   207  f.    Nedferlandsche  jaarboeken   179, 

S.  1219  f.    Kn  Arbeiter  auf  diesen  Werften  verdiente  in  226  Arbeitstagen 
11  Gulden. 
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eine  Kategorie  von  Arbeiteni,  deren  LohnverhiltniMe  su  allen 
Zeiten  typiach  waren,  die  Bauarbeiter. 

Löhne  von  Bauarbeitern. 

A. 


Jalir 

llaareitgeh<'ll<' 

Handlanger 

US«' 

4    8t 



l.>66 

-                       ,        4  »t 

2st 

1&»<6 

8  st 

58t 

1820 

_ 

»tu 

10  st 

1624 

22  »t 

18  it 

12  st  Winter 

1646 

— 

90  st 

14  st  Sommer 

1674 

— 

— 

14  st 

1676 

24  8t 



— 

1696 



90  ft 

12  8t  Winter 

1727 

-— 

18  tt  Winter 

12  st 

21  st  Soauner 
\  18  st  Winter 

12  8t  Winter 
14  8t  Sommer 

1775 

B. 


Jahr 


1466 

3   8t 

1482 

4  st 

1488 

4  st 

1491 

— 

1566 

4  st 

1570 

— 

1.V<1 

14   8t 

1604 

14  st 

1620 

20  st 

I«21 

— 

1645 

20  »r 

1675 

leoo 

16».'> 

172: 

1?^- 

■  f 

1776 

2«t  «t 

j      II 

dor  liaii 

j.;    ■.  ..•    . 

ger^hlt ' 

Wir 

la^nfl; 

Hniftr  <1 

«•»   Ih 

Psf  hdeckeqjeselle       Zimmenneister 


ZimmennAnn 


6  8t  ohne  Kost 


6  st 


24  st 

24  st 


4tt 

5  et 


16  st  Winter 
20  et  Sommer 


20  et 

20'et 

22  et  Sommer 

18  8t 

21  st  Winter 


'  iirdeo  nach  van  der  Oudennculen  in  einem 
HC«  der  Provinz  Hollanc)  benachbarten  Staate« 

niffe  Aojnben  ttber  Löhne  in  der  »weiten 
MKierta  folgen. 


'  (Van  der  Oadermevlen):  Redienhee eor  le 
a«m  177^  I.  p.  105,    8  etaivete  entUeltea  1482  96  aien  20  etcirere  1775 

l'Jl  iuen  Ntloer. 

4' 


52 


X  8. 


In  Amsterdam  betrug  1778  der  Tagelohn  einen  Zimmer- 
manns 31  8t  —  4  Ht  Profit  des  Meisters  =  27  st.  (  -  M. 
2,30),  eines  Maurers  30  st  —  4  st  Profit  des  Meisters  = 
26  8t,  eines  Handlangers  21  st  —  3  st  Profit  =  18  st 
(ohne  Bier).  In  Midcielburg  erhielten  die  Zimmerleute  und 
Maurer  30  st  —  5  st  Profit  des  Meisters  =  25  st  (^=  M. 
2,12),  die  Handlanger  20  st  —  2'/t  st  =  17Vt  st  (Sommer- 
löhne). In  Enkhuyscn  zahlte  man  den  Maurern  und  Zimme- 
rern 24  8t  (=  M.  2,04),  den  Handlangern  18  st;  in  I)ord- 
recht  23  st  rcsu.  14  st.;  in  Haarlem  dem  Maurer  1755  25  st 
—  3  8t  Profit  de«  Meisters  =  22  st  (und  Bier)  (=  M.  1,87). 
Ein  Landarbeiter  in  Friesland  erhielt  1778  während  der  Ernte 
20  8t,  pro  Tag,  sonst  je  nach  der  Jahreszeit  12—14  st  Ein 
Landarbeiter  in  der  Nähe  von  Dordrecht  erhielt  100—110  fl. 
pro  Jahr  und  Kost  Ein  Schiffszimmermann  in  Amwtt^nlam 
verdiente  1765  28  st  Sommerlohn,  18  st  Winterlohn.  Die 
Arbeiter  der  St  Josephsgilde  in  Haarlem  (Zimmerleute,  Tisch- 
ler etc.)  erhielten  25  st  pro  Tag  1750». 

.  Die  in  der  KricgKman'ne  gezahlten  Löhne  und  Besol- 
dungen sind  aus  folgender  Zusammenstellung  ersichtlich.  E^ 
erhielt  pro  Monat: 


1556« 

1686* 

1778» 

fl. 

fl. 

fl. 

Lootse 

2f» 

36 

86 

Trompeter 

5 

20 

18 

Matitwe 

8.15 

10-11 

U 

Koch 

8 

21 

18 

Barbier 

8 

84 

32 

Schreiber 

6 

16 

16 

Kapitän 

30 

100 

100 

Zimmermann 

8 

ao 

84 

Segelmeister 

6 

14 

16 

Profofs 

8 

18 

18 

KoDstabel 

8 

88 

18-88 

Hochbootsmann 

7 

82 

18 

>  Van  der  Oadermeulen  1.  c.  I,  p.  29.  K euren  .Haarlem  II,  505. 
Wagenaar  IV,  1,  460.  .Vus  alten  Lohnlisten  über  die  beim  Mfihlenbau  in 
7i— ndam  1751  gezahlten  Sätze,  die  mir  der  als  Socialpolitiker  rniimlich 
bekannte  Herr  Jan  Stoffel,  Fabrikant  in  Deventcr,  freundlichst  zur 
Einsicht  überliers,  ergiebt  sich,  dafs  damals  der  Meister  23-32  stuivers 

£ro  Tag  erhielt  ein  voller  Arbeiter  19—27  st  (M.  1,60-2,30).  Der 
jeister  herechnet  dem  Bauherrn  seine  Auslagen  für  Geräte  etc.  und  ver- 
dient aupserdem  1  Prozent  an  allen  Materialien  und  Arbeitslöhnen.  Die 
Löhne  ^  sind  in  diesem  Fache  gegenwärtig  ebenso  hoch,  dagegen  haben 
sich  Mieten  und  Lebensmittelpreise  rerdoppelt,  auch  wird  kein  Bier  und 
Branntwein  den  Arbeitern  g^egeben. 

'  Van  der  Oudermeulen:  Recherches  I.  p.  29 f. 
*  Tjassens:  Zeepolitie,  1670,  p.  103. 
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.^.11  >i    von    (tUlich   betrag  der    Wocbenlobn    in    Holland 
Ende   de«   IS.  Jnlirhunderts   4   6.,   eine   Angabe,    die.   nach 
ofa^t^n  Zablen  su  scbÜeCBen,  eber  zu  niedrig  erscheint'. 

Dafa  die  Lohne  den  Arbeitern  im  allgemeinen  einen  aua- 
reicbeaden  Unteriuüft  gestatteten .    lälat  aich  au»  der  E>n&b- 
nuigaweiie  acbliefaen.     La  Court  klagt,  dafs  die  Armen  ihren 
Verdien«!   reichlich   auf    Kirmessen   und    in    Schenken    ver- 
sehren*. 

Nach  den  Voncbriften  tlber  die  Proviantierung  von  Rricgs- 

Bcbiffen    1636    wurde    pro    Kopf  und    Woche  gerechnet   5  U 

Harthrot,  1  tt  Kflae,  sweimal  wikhentlich  Fleisch,  P  ii  AI  Stück- 

:*1    Vi«  Tonn     '  Sogar  die  InMaason    des  Zucht- 

n  Amsterdam  'U  im  18.  Jahrhundert  wöchentlich 

•  iacb    oder    Sp(M.*k,    einmal    Stocktisch,    femer 

i.......  a  und   Qriktxe^      Bedeutungsvoll    ist  es   auch. 

r  Branntwein  keine  Rolle  in  der  Volkscrnährung  spielt. 
i{}\fz  Kommt  zum  erstenmal  das  Wort  Jenever  vor.  Vorher 
wnr  Bier  die  gewAhnliche  Matrosenkost.  Zuerst  war  die 
'  u    noch    sehr    jjering.      Auf   dem 

IX  i.len  774  fl.  Hlr  Bier  und  nur  42  fl. 

lur  not*.       l>ie    später    so    bedeutende    Korn- 

brei  i'l    verdankte    ihren    Ursprung    erst     dem 

Vcr  -  hen  Branntweins  in  den  Jahren  1672 — 78. 

i>M'  /.w.u.-  liait'te  des  18.  Jahrhunderts  brachte  den  Ver- 
fall d«>r  Indurttrie,    stets  wachsenden    Steuerdruck,    allgemeine 
lucb  Herabdrtlckung    der  Lebenshaltung    der 
Besteuerung   der   ersten   Lebeusuiittel,"    sagt 


>  V  -hl,  381.     Berg  1.  c  a02. 

*  F-  lUld  von  der  Lebensweise  des  Leydener  Weben  wird 
EmI«  de*  !■%.  Jahrimatets  eatworfen:  ,I>so  gaoaea  SomoMr  hfaMfanreh 
ist  auf  den  luntteraMieB  DöHsm  abireebsehid  Kunefii,  woaa  ein*  Annhl 
Wagen  tot  dsn  Tborsn  banit  stakt,  tun  den  sn^gnlsssfinnn  Weber  mit 
Fraa  md  Kind  naek  deos  ■ng—ehiiifn  Dorf  sn  ftbren.  Hier  aiMnkoaunen, 
bl  alias  FVeode  nad  Lost  vod  Ich  bnwehe  ni^  m  sagsn,  «taA  der  aoa- 

ArbaMer,  aashd—i  er  wacker  gatnnürea  «ad  nstaail  bat,  naah 
gar  keine  oder  mlnrtsisws  sehr  weaig  Lost  snr  Arbeit 
Hebor  alias  Uegen  UUkt,  als  sein«  Bc^eideB  sOgalt.''  Braader 
a  Brandts.  Tadefkadscb  Kabiaet  van  koophaadel,  aeeraartete.  Amster- 
dam 17W,  II.  167. 

*  Job.  Tjsssens:  Zeepolitie  1670,  p.  105.  Ein  Bootsmann  er- 
hiolt  Mkte  des  18.  Jsbibimdsrti  aaf  dm  Raisa  voa  Aaüatdam  nach 
Dsasig  Smal  .st<>ckiseb  aid4mal  Fleiseb.  Foaraier.  Assbhr  fBr  Ostsi^ 
niddseb«  Oeseb.  1887.  p.  461. 

*  AreUef  vroeMrs  aa  lalsra  miiliilislh^sa  voasMMiUk  büielrkatqk 
tat  Zsaland  V.  1.  101. 

*  De  Jnnae:  GeaeUedeDbTaBbalaadtfiaadaebeaaaw«a8n,9*  dmok' 
10,  p.  iU.    uiekbsaitig  Mfi*  aa  ia  BMlaad:  pBafm  teaadj   easM 
oT«r  farto  Fwgliad  fai  saeb  aMurtWas  as  Tt  aow  dofb,  wa  diaak  aood 
•Iroac  ba«  aad  Ale  aad  all  laborieos  paopla  wa  to  dilBk  a  pot  of  Ale 
or  aihgoa  of  stroi«  baar.*«    Harlalaa  Mtoallaaiei  Vlll,  587. 
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Niebuhr^    nwar   so  gräfslicli,  dass  das  Brot   aiis  halb  ausge- 

SuoUcnon  und  nicht  gemahlenen  KOrnern  verbacken  ward,  um 
er  MahUtoucr  su  entgehen,  dafs  Thoc  der  elendesten  Art 
die  einzige  WUrze  dieses  elenden  Mahles  ward  und  es  aus- 
gemacht ist.  wie  Abhungerung  die  menschliche  Natur  so  weit 
ausgemergelt  hatte,  dass  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  fünf 
Arbeiter  nur  die  Kraft  äufsern  konnten,  die  100  Jahre  früher 
vier  geäufserL" 

Auch  die  Wohnungsverhältnisse  der  ärmeren  Bevölkerung 
scheinen  im  17.  Jahrhundert  nicht  ungünstige  gewesen  zu 
sein.  Wenigstens  hcifst  es  in  einer  von  Aitzema  reproduzierten 
Flugschrift  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  dafs  die  aller- 
pemeinsten  Httuser  in  Arnntcrdam  nur  von  je  drei  Familien  be- 
wohnt würden '.  Sir  William  Petty  versichert  um  dieuelbe 
Zeit,  dafs  die  Wohnungen  der  allerärmsten  Leute  in  Holland 
und  Seeland  zwei-  und  dreimal  so  gut  seien  als  in  Frankreich*. 

Mit  dem  Anwachsen  der  Bevrdkorung  trat  wohl  eine 
Verschlechterung  der  Wohnungsverhttltnisse  ein,  zumal  die 
Vergröfserung  der  Städte  nur  in  längeren  Zwischenräumen 
erfolgte.  So  wurde  in  Leyden  schon  1643  Klage  gef\ihrt,  da(s 
eine  Menge  Leute  von  dort  aus  Mangel  an  Wohnungen  sich 
nach  andern  Orten  gewandt  haben*.  —  Für  Amsterdam  liegen 
einige  statistische  Daten  für  das  18.  Jahrhundert  vor.  1725 
wurtlen  662  Häuser  durch  5859  nicht  unterstützte  und  82 
Häuser  durch  2042  unterstützte  R^fugii^s  bewohnt ;  es  kommen 
also  ca.  24  Personen  auf  ein  von  der  ärmeren  Bevölkerung 
bewohntes  Haus*.  1747  bewohnten  41561  Familien  in  Am- 
sterdam 26317  Häuser,  davon  18740  Familien  Keller  und 
Hinterhäuser«.  In  Delft  bewohnten  1732  22000  Personen  4236 
Häuser,  in  Leyden  lebten  70000  Einwohner  in  10890  Häusern, 
in  Dordrecht  18000  Einwohner  in  3955  Häusern,  in  Haarlem 
40—50000  Einwohner  in  7963  Häusern'. 

Auch  die  Frauen-  und  Kinderarbeit  wird  erst  in  den 
letzten  Decennien  des  17.  Jahrhunderts  allgemeiner.  Zwar 
hat  es  nie  an  Qewerben  gefehlt,  die  der  Hand  der  Frau  be- 
durften, so  die  Spinnerei  und  die  Wollkämmerei  schon  im 
Mittelalter.  Aber  neu  war  das  Zusammenarbeiten  von  Frauen 
und  Männern  in  g^ofsen  Manufakturen,   z.  B.  in  den  Kattun- 

1  Niebahr:    Cirkularbriefe   aas  Holland,  Nachgelassene   Schriften 
nichtphilologischen  Inhalts,  p.  451. 
'  Aitzema:  B.  53,  p.  H3.'). 

*  Petty,  Political  arithmetic  p.  103.  Soatendam:  Mededeellngen 
oit  het  archief  der  stad  Delft  1802.  p.  41,  macht  aof  den  guten  Zustand 
der  Qesundheitspolizei  in  den  holländischen  Städten  aufmerksam. 

*  Dozv:  Overzicht  van  de  geschiedenis '  der  Leidsche  nijverheid, 
1889,  p.  28. 

f  Berg,  K^gi^  p.  34. 

*  Wagenaar,  I.  2.  51.    de  Bosch  Kemper  p.  138. 
^  Tegenw.  Staat  v.  Holland  IV.  Kap.  8,  9,  10. 
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dnickereion '. 


neu  ihre  Beschftftigung  in  schweren  und  unge- 
vvit<  beiin  Salssieden',  beim  LampenBerreiften 
in  Ziegeleien  etc.*. 

der  Übergang   bei    der  Kindermrbeit. 
I-  Gildestatuten   über  die    Ansahl   der 
zu  den  Gesellen,  die  Festsetzung  der 
"/     dafs   die  Lehrzeit   bei   einem  und 
ht   werden  mufste,    machten  eine 
üuiichen  Arbeitern   unter  dem  Scheine 
•  n  unmöglich.     An  diesem  Standpunkt 
fest,    bis   auch  liier  die  Einwanderung 
üotten  eine  Änderung  der  Annchauungen 
1    Regierungen    veranlasst.    —    So    wurde 
IS  in  Amsterdam  den  Refugi^  eröffnet^  um 
on  zu  lassend    1682  war  dort  das  Seiden- 
t  worden»  in  dem  Kinder  von  7—12  Jahren 
n*.       In  Middclburg    »chlofs    die    Armen- 
iern  Franzosen    einen    Vertrag,    damit  in 
i    eine    Anzahl    Waisenkinder   beschäftigt 
Wo  Unternehmer  fehlten,  ging  die  Amien- 
niit    der    industriellen  Beschäftigung    von 
>  II  in  Middelburg  Kinder  armer  Leute, 

i  luitten,  von  der  Diakonie  mit  Herstellung 
Igt«. 

tte  des  18.  Jahrhunderts  nahm  die  Gesets 
für  einige  wichtige  Zweige  der  Haus- 
nlten  Traditionen  auf  und  setzte  der  Besch&fti- 
gewisse  Schranken.  So  bestimmt  Art.  8 
der  ,Keure"  ftir  die  Seidenbandwebergilde  in  Haarlem  vom 
1.  September  1752,  dass  fortan  nicht  mehr  als  1  Lehrling  oder 
an  seiner  Statt  eine  Person,  die  weniger  als  den  gewöhnlichen 
Knechtslohn  verdient  (der  die  Hälfte  von  dem  betrftgt,  was  der 
Meister  (fats<H>nbaas)  erhält,  und  in  betreff  dessen  die  Fabrikanten 
zu  sorgen  haben,  dafs  der  Arbeiter  nicht  verkürzt  werde), 
in  jeder  Werkstatt  sein  soll  oder  solle  gehalten  werden, 
bei  Strafe,    dafs  derjenige,  der  mehr  als   einen  Lehrling  hält, 


SUi 

in   i 

l>. 

L^'i 
Li........ 

demseUH*n 
B.     ' 


bei  dvn  ^t 
lß83  ein  W 
dort  Seide 

Villi 

S.  : 


Kindern  vor. 
die  keinen  ^' 
von  Seilen 
Aber  - 
gebung    w.  ; 
industrie  die 
fung   von  Kindern 


ia  der  KattndnMksni  wiid  sehen  1687  «nrihau 
Vgl  SkMl  TQdsehrIft  1857  p.  9. 

*  Bsin   Hslwisrisn   find    BvsrsaiaBB  SMSBhBiftlirli    Wsiber  be- 
sskIMgt    r  1   Pmrinunii    liTlnItliiih  iiiniiMinh«  nMfliitiiiiitriliiH 
koan&inr.  TsekaolMlsehs  niMMtiiMiiii  auf  siMr  Baise  danh  Holland. 
1798,  p    181. 

'  Eversaatta  L  e.  p.  W. 

*  L  c  vgL  tbsr  die  ftiaiaarbilt  aesh  p.  185  «ad  lift. 
'  Berg.  BM«Us  p.  160. 

*  L'Espla«  od  Ls  Look,  Koophsadsl  van  AsMUnlaa,  IL  p. 
«72.  TsfMwoofdit«  Staat  ran  Holland  VTläÖT  Die  Mideksa  srlMtM 
in  disssr  AasttOt  aash  Uatsniekt 

*  Oiieasl  MkMsllNng  voorhsea  «a  IImbs  p.  180l 

*  CoroBsl  p.  107. 
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jedesmal  eine  Bufse  von  85  Caroltutgulden  erlegen  soll,  wovon 
y»  der  Denunziant,  '/s  die  Oildo  erhitit '. 

Merkwürdig  ist,  namentlich  wenn  man  noch  das  Verbot 
des  Trucksystems,  das  die  hnusindustrieilen  Ordnungen  auH- 
sprochen,  heranzieht,  die  Analogie  mit  der  modernen  Arbeitor- 
schutBgesetzgchung,  noch  merkwürdiger,  dass  damals  die 
Arbeiter  der  Hausindustrie  am  meisten  l>eftchinnt  wurden,  im 
grellen  Kontriwt  mit  der  Gegenwart,  wo  gerade  die  HauM- 
industriellcn  alles  gesetzlichen  Schutzes  entbehren  oder  ihn 
doch  am  nnätesten  eriangen*. 

Endlicn  fehlte  es  den  Arbeitt^rn  nicht  an  gesetzlich  an- 
erkannten Organisationen.  In  vielen  holländischen  Stitdten 
giebt  es  sog.  Kncchtsgilden.  Dieselben  finden  sich  vom  15. 
bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  vor*.  Kncchtsgilden  wind 
bisher  nachgewiesen  bei  den  Porzellandrehem  in  Delft,  bei 
den  Töpfern  und  Böttchern  in  Gouda,  bei  den  Schneidern  und 
Maurern  im  Haag,  bei  den  Weissgerbern  in  Leyden,  bei  den 
Seidenbandwebern  in  Haarlem,  bei  den  Porzt^Iiantöpfeni, 
Schiffern,  Hutmachern,  Schneidern  in  Utrecht  bei  den  Schnei- 
dern, Maurern,  Lederarbeitern,  Knopfmachern,  Wollkämmern, 
Kupferschmieden,  Hutmachern  (seit  1626),  Bäckern  (seit  1490), 
Schuhmachern  («eitl606),  Kistenmachem  (seit  1616),  Schreinern, 
Steinmetzen  und  Zimmerleuten  in  Groningen.  Die  Orgm  • 
tion  der  Knechtsgilden  ist  ein  Gegenstück  zu  den  Mei;.  i 
gilden.  Auch  an  ihrer  Spitze  stehen  „Deken  und  Vindei-H**. 
So  wird  die  Seidenbandweber  -  Knechtngilde  in  Haarlem  von 
einem  „Deken  und  vier  Vinders",  die  der  reformierten  Kirche 
angehören  müssen,  geleitet  Von  diesen  scheidet  der  Deken 
und  ein  Vinder  jährlich  aus,  um  au»  einer  Vorschhigsliste  von 
vier  Personen  vom  Stadtrat  ergänzt  zu  werden  *. 

'  K  euren: 'Haarlem  II.  195.  Vgl.  auch  Art.  23  der  Ordnung  für 
die  Spitzenwebergilde  in  Haarlem  vom  8.  September  1756  (Keuren  II, 
Anhang  p.  11),  der  dieselbe  Tendenz  verfolgt:  Kein  Lehrling,  der  die 
Lehrzeit  durchgemacht,  soll  für  weniger,  als  der  Geselienloun  beträgt, 
arbeiten ,  bei  Strafe  von  6  Gulden ,  und  darf  kein  F'abrikant  oder  Meister 
einen  solchen  für  weniger  Ix>hn  arbeiten  lassen  bei  Strafe  von  '2h  i\. 

*  In  Holland  erstreckt  das  Gesetz  vom  5.  Mai  1^89  seine  Schutz- 
befltimmungen  auch  auf  die  in  der  Hausindustrie  beschäftigten  Frauen 
und  Jugendlieben  Arbeiter. 

'  In  einigen  Fällen  führen  diese  Verbindungen  au*  h  den  Namen 
Boeieteit  und  compact.  Feith:  De  gildis  Grouinganie>,  p.  109.  Feith 
igt  meineB  Wissens  der  einzige  Autor,  der  dieser  Arbeiterverhindungen 
IiTPrähnang  thnt  Aufmerksam  gemacht  durch  ihn,  wandte  ich  mich  an 
Herrn  Prof.  P.  J.  Blök  in  Groningen,  dessen  liebenswürdiger  Bereit- 
willigkeit ich  fast  alles  verdanke,  was  oben  über  die  Knechts^ilden  mit- 
geteilt ward.  Ob  bei  der  .StoQenswerkersgildc  in  Utrecht  eine  eigene 
Kaechtsgilde  bestand,  ist  fraglich.     Vgl.  Art.  14  der  betr.  Ordonnanz. 

*  Ordonnantie  op.   de  ßos  van   net  Zyde  Lintwerker-    ^^ *  t'ff.'ild 

(1752)  Art    1.  —  In  einem   Batsbeflcblufs  vom  27.  August  t     .- 

dafs  die  Maurergesellen.   AuÜBetseigesellen  und  Seidenbauu      .    :_<j.~clleu 
in  Haarlem  eine  Gilde  nicht  hätten.   (Kenren:  Haarlem  I,  89.)  Dagegen 
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Obwohl  die  Knechugilden  nur  mit  Zustiromang  derMeister- 
ind  des Stadtrmles  orrichtot.  nim.sohlif'fslich  fllr  Unter- 
;^tKwecke,  namentlich  für  KrankoiiuntcntUtzung,  be- 
Mtnnint  ffewesen  xu  sein  scheinen,  so  wufsten  sie  doch  ge- 
lo^Mitlieh  auch  andere  Interessen  ihrer  Mitglieder  den  Meistern 
);e«^(>nUber  zu  wahren.  Hierauf  deutet  schon  die  von  Feitb 
er^v  '  'vlage  der  HutmachonncistiT  in  Groningen  über  die 
V» :  j:  ihrer  Gesellen  hin*. 

N  .<  ii  Irm  ld94  der  Rat  in  Groningen  beschlossen,  dafs 
fortan  ti>  nide  Gesellen  ohne  Lehrzettel  in  Groningen  arbeiten 
dürtVn,  erhob  unter  dem  16.  Februar  1704  die  Knechtsgilde 
der  Steinmetzen  und  Zimmerleute  hiergegen  Protest,  weil  da- 
durch der  Krwerb  der  einheimischen  Arbeiter  beeinthichtigt 
werde.  Als  dies«  Beachwerden  1731  wiederholt  wunlen,  sah 
sich  der  städtische  Magistrat  zur  Aufhebung  seines  früheren 
HeMchluaaea  ger' 

.\uch  den    \  lachweis  scheinen  die  Knechtsgilden  in 

die  Hu  Mimen  zu  haben.     Wenigstens  weist  darauf  Art. 

12  der  ."" .;  rknechtsrolle  in  Groningen  von  1760  hin:  „Kein 

Meister  soll  einen  Kne(*lit  halten,  der  nicht  auf  der  Liste  der 
Knechte  steht."  Andererseits  wussten  die  Meister  ihren  Ein- 
fluf«  zu  Unnützen,  um  ihren  Interessen  günstige  Bestimmungen 
in  die   ^  der  Knechtsgilden  einzurücken.     So  heifst  es 

z.  B.  ii  atuten  der  Bäckergesellen  in  Groningen  (14^H)): 

„Wenn  ein  Knecht  »ein  Gebäck  vernachlftssigt,  «'»  sei  grofs 
oder  klein,  »o  zahlt  er  Strafe.** 

Verwandt  mit  der  geschilderten  war  die  Organisation  ge- 
wisser b«M  einfachen  Verrichtungen  gebrauchten  Arbeiter, 
hauptsächlich  der  Korntrilger  ( Koorndraagers),  Bierträger 
(BienIraagersK  Torftrftger  (Turfdraagers)  und  Arbeiter  an  der 
Watre  ( Wiui^rdraagers)'.  .Mlerdingt  handelt  es  sich  hierbei 
nicht  um  Lohnarbeiter,  sondern  um  genossenschaftliel»  ver- 
bundene, zum  teil  obrigkeitlich  angestellte,  selbständig  ar- 
beitende Personen.  Die  Korntrilger  in  Amsterdam  bildeten  eine 
geschlossene  Korporation,  die  nur  gesunde  Personen  im  Alter 
von  18  bis  3H  ,Jahreii  geg«'n  ein  Eintrittsgeld  von  50  fl.  auf- 
nahm.    Die  BiertrMger  und  Torftrlger  wurden   in  bestimmter 

wird  in  der  EXaMtamr  so  d«o  SCatatCD  dar  Kiankenkaase  der  Sddenbaad- 


webcr  (17u2)  aasdfOduidi  bcnrombobaa,  dalb  dlase  Kasw  aaf  AmuAt» 
von  I>k«a  en  Viaden  d«r  Bahiwbaadwtlwi'iaeehtigtlde  erriehlat  wor- 
den.   Maa  Brafi  ako  ■muhni— .  daft  diese  Kneehta^lde  zwischen  1786 


and  17&2  ins  I>*bea  geraÜM  warde. 

•  Feitb:  p.  10£ 

•  Oef .  MWaUant  des  Harm  Prof.  I'.  J    Hi    k      n«  !      n^..,   Aa 
daattmmi  in  Hrsodcr  a  Braadii  Vsderlandsch  K n  i  •  t  ^  ,u  K     | )  iinlel 
j«^.^  .r.      "  —  f^  ,e>ato«a  dia  PorwUaiiarbeitrr  .   K,.   !,t*. 
giii;                     >aipnnc  TOS  LokUDramncaB  ix'i 

......  ..  »Kenaar  IV  1. 446. 4l9f.  Rearan:  ii».«...».l.  IT)     i  >  f . 

264.470  f. 
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Zahl  von  den  Bürgermeistern  angestellt,  hatten  das  aosachliofs- 
liche  Recht,  die  in  ihr  Ressort  fallenden  Arbeiten  vorzunehmen 
und  waren  dafür  su  gewissen  öffentlichen  Diensten  (Feuerwehr 
u.  dgl.)  verpflichtet. 

Die  Hauptaufgabe  der  Knechtsgilde  bestand  in  der 
Unterstützung  erkrankter  Qcnossen.  Aber  auch  in  den  Ge- 
werben, in  denen  Knechtsgilden  nicht  vorhanden  waren, 
fehlten  nicht  von  den  Arbeitern  unter  Aufsicht  des  Magistrats 
verwaltete  Krankenkassen'.  Das  Bedürfnis  nach  diesen 
mufste  sich  besonders  in  den  Orten  geltend  machen,  wo  eine 
grofse  Anzahl  fremder  Arbeiter  Beschäftigung  fand.  £s  ist 
daher  kein  Zufall,  dafs  gerade  in  Haarlem,  dem  ^Thron  der 
Fabriken",  eine  grofse  Anzahl  von  Kassen  während  des  18. 
Jahrhunderts  errichtet  wurden.  Es  wurden  alle  Arbeiter  des 
gleichen  Gewerbes  oder  auch  Arbeiter,  die  aus  ein  und  der- 
Kclben  Gegend  stanimtcn,  zum  Beitritt  in  die  betreffenden 
Kassen  veranlafst  Beispiele  solcher  landsmilnnischer  Ku-ssen 
sind  die  Kasse  für  die  Arbeiter  aus  der  Meierei  van  den  Bosch 
und  die  westfälische  Kasse  in  Haarlem',  die  Kasse  der 
K^fugi^s  in  Leyden*. 

Neben  diesen  obligatorischen  Kassen  fanden  sich  auch 
freiwillige  Kassen,  die  nur  Mitglieder  von  normaler  Gesund- 
heit und  von  bestimmtem  Lebensalter  aufnahmen,  oder  auch 
den  Kreis  der  Mitglieder  auf  eine  bestimmte  Anzahl  be- 
schränkten^. In  einzelnen  Kassen  wurden  auch  die  Frauen 
der  Arbeiter*  und  Lehrjungen  zugelassen. 

Die  Leistungen  der  Kassen  bestanden  in  Z^ihlung  eines 
Kranken-  und  Sterbegf'lde».  In  der  Regel  betrug  das  erstere 
2 — 3  fl.,  das  letztere,  das  auch  den  Frauen  der  Mitglieder  zu 
gute  kam,  10—50  fl.  An  wöchentlichen  Beiträgen  wurden 
meistens  2 — 3  stuivers,  abgesehen  von  dem  Eintrittsgeld,  er- 
hoben. Auch*  waren  alle  Mitglieder  verpflichtet,  am  Lager 
des  kranken  Genossen  zu  wachen  und  ihm  die  letzte  Ehre  zu 
geben.  Die  Zeitdauer  der  vollen  Unterstützung  betrug  in  der 
Kegel  13  Wochen,  bei  länger  währender  Krankheit  wurde  ein 
geringerer  Betrag  bezahlt,  bei  mehr  als  einjähriger  Krankheit 
hörte  jede  Verpflichtung  der  Kasse  auf  '.     Neben  den  Kranken- 

'  Art.  19  der  Ordonnanz  für  die  Schuhmachcrk&sse  in  Haarlem  be- 
stimmt, dafs  diejenigen  Mitglieder,  die  einer  Gilde  beitreten,  aus  der  sie 
Ktankenunteratützung  erhalten,  gestrichen  werden  sollen. 

*  Die  letztere  ^tand  schon  1631. 

■  Particuliere  Keuren  en  Ordonnantien  van  Leyden.  (Ordonnanz 
für  die  Börse  der  K^fugi^  Ton  Frankreich  (1749). 

*  In  der  Maorerkasse  in  Leyden  wurde  die  Mitgliederzahl  auf  ItK) 
beschränkt  and  das  Beitrittaalter  auf  80  Jahre  festfesetct  Particuliere 
Keuren  en  Ordonnantien  van  Leyden  1757.  In  die  Brauerkasse  wurden 
aber  40  Jahre  alte  Personen  nicht  aufgenommen. 

^  Z.  B.  in  der  Seidenbandweberkasse  in  Haarlem.    Keuren  II,  444. 

*  Maurerkasse.    Leyden.    Art  9. 
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kaiiwi  bestanden  fltfirhniriwmi  für  Männer  und  Freien,  die 
gelegentlich  auch  die  AltenuntcratUtzung  in  ihren  Bereich 
■ogen.  Die  Mitglioderzahl  war  begnmzt  und  die  Aufnahme 
an  eine  Altersgrenze  von  40  Jahren  geknüpft.  Dieselben 
sahlten  gegen  einen  Beitrag  von  V.t  st.  ein  B^rtlbnisgeld 
von  25-80  fl.*. 

Paaaen  wir,  was  Über  die  Lage  der  holländischen  Ar- 
beiter im  einzelnen  gesagt,  zu  einem  Gesamturteil    zuHamnicn. 

Marx'  Behauptung,  Hollands  Volksmasse  sei  schon  1(>48 
mehr  Überarbeitet,  verarmter  und  brutaler  unterdrückt  ge- 
weseOf  als  die  des  übrigen  Europa  insgesamt,  dürfte  nicht 
intreffen  '. 

Solange  die  Oildeverfassung  erhalten  blieb,  wirkte  sie 
wie  eine  schirmende  Bnistwehr  für  die  Arb<Mter.  AU  Ende 
de«  17.  Jahrhunderts  die  gewerblichen  Schranken  teilweise 
sertrflmmert  wunlen,  als  Frauen-  und  Kinderarl>cit,  Truck- 
system ihrt'n  Eiiuug  in  die  Industrie  hielten,  mochte  dadurch 
die  Lage  der  Arbeiter  verschlechtert  werden.  Aber,  wie  wir 
•aheD,  reagierte  dagegen  schon  im  18.  Jahrhundert  die  Gesetz- 
mtAmng  und  die  Arbeiter  hielten  zähe  an  den  alten  Über- 
lieferungen fest*. 

Bis  Bum  Ausgang  des  vorigen  Jahrhunderts  wird  über  die 
Unabhinffijgkeit,  ja  Ungebundenheit  der  hollündischen  Arbeiter 
von  den  Fabrikanten  Klage  gefUhrt  —  In  allen  Ländern  hat 
die  Auflösung  der  alten  gewerblichen  Ordnung  an  der  Wende 
de»  18.  und  19.  Jahrhunderts  die  Arbeiter  zurückgeworfen. 
In  Holland  wirkte  die  Einführung  der  freien  Konkurrenz  ver- 
heerender aU  in  anderen  Staaten,  da  sie  nicht  mit  einem 
wirtschaflUihnn  Auf^rhwnng,  sondern  mit  dem  Ruin  der  In- 
dtuitrie   un'  in  dee  industriellen  Lebens   zusammen- 

traf.     Di<-  n   Gegensatz   zwischen    der   Lage    des 

holländischen  Arbeiters  in  diesem  und  den  beiden  voran- 
gegangenen Jahrhunderten. 

*  Aaeb  Witwen-  oad  Waisankassen  warea  sabireich  voiiwodea. 
Z.  B.  mr  die  Maarer.  Ufahsabittor,  Dsdieastete  der  Ostiadfaehea  Ooss- 
pacaie,  Ar  die  Arbeitar  d«r  Stadt&brik  b  MlddslbaiK.  Coroael  p.  16& 

•  Man,  Kapital  P,  7». 

■  Bei  dca  AaHlardaaNr  Kattaadiackera  herrschte  der  Braaeb,  dab 
aar  7  OeselleB  1  LelwÜH  besehlMgt  wuide;  als  dd  Meister  eiae 
gföftere  AasaU  voa  LeMtegea  aastellteB,  kam  es  im  Mai  1744  i 
■llgSBisiasii  Arheitirfastellai^.    Hat  oatroerd  Holland,  p.  m 


VI. 

Zur  Geschichte  der  socialen  Bewegung  in  «Ioü 
Niederlanden. 


Der  büispiellos  rasche  Aulschwung,  den  dw  wirtschaftliche 
Entwickelung  der  vereinigten  NiMerlande  im  17,  Jahrhundert 
genommen,  hatte  auch  neue  sociale  Gegensätze  erzeugt.  —  Im 
16.  Jahrhundert  war  auf  dem  Lande  die  Naturalwirtschaft 
noch  vielfach  anzutreffen*.  Bis  zum  Anfang  dea  17.  Jahr- 
hunderts war  Holland  ein  kapitalarmes  Land,  wan  am  bebten 
der  Umstand  beweist,  dafs  der  Handel  nach  Ostindien  ur- 
sprünglich mit  Antwerpener  Kapital  getrieben  wurde*.  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  nesafs  Holland  nicht  nur  eine  grofse 
Staatsschuld,  sondern  machte  auch  grofse  Anleihen  an  England '', 
Dänemark  und  andere  Länder'.  Der  Handel  der  Rej>ui>lik 
war  zum  Welthandel  geworden.  Ihre  Fla^e  zeigte  sich  auf 
allen  Meeren. 

Doch  anstatt  dieser  Entwickelung  im  einzelnen  nach- 
zugehen, fragen  wir  hier  nach  ihren  socialpoli  tischen 
Folgen.  — 

*  Zar  Zeit  Karls  V.  bediente  man  sich  der  Eier  als  Geld  auf  dem 
Lande.  Frain:  Tien  Jaren,  p.  266.  Viele  Einzelheiten  Über  den  nied- 
rigen Kulturzustand  des  Lanoes  im  16.  Jahrhundert  bei  Leeghwater: 
Klein  chron^rkje. 

*Van  der  Cbijs:  Geschiedenis  der  stichting  van  de  ostindiscbe 
compagnie,  18ft7,  p.  5. 

'  Ein  grosser  Teil  des  ram  Aufbau  von  London  nach  dem  Brande 
von  1666  erforderlichen  Kapitals  war  holländisches  Geld.  8.  report  of 
the  R.  commiasion  on  historical  manuscripts  (London  1882). 

*  Staatsschuld  der  Provinz  Holland: 

1620        40  Millionen  fl. 

1629        69 

1650      140  -  -4-13     Millionen    H.     iautenup     .>chuld. 

Von  den  11  Millionen,  die  das  Einkommen  der  Provinz  in  friedlichen 
Zeiten  ausmachten,  waren  6  Millionen  an  Zinsen  und  Renten  zu  zahlen. 
(Nach  Aufzeichnungen  auf  dem  Stadtarchiv  Amsterdam  aus  1665—72.) 
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Der  Handel  nach  IiKlimi  and  Amerika  Ug  in  den  Händen 

|»rivilegiort»T  (if»«  1  i.     Aber  auch  dort,  wo  der  Handel, 

wie  nach  der  Lev<ti.f  '  war,    bewirkte  die  Natur  des  da- 

mali^n  Gesdilfts,  wi'  iiche  Vorschriften,  dafs  nur  eine 

kleine  Zahl  von  Hanueiüuaosem  reiche  Gewinne  machen 
konnten  *. 

Neb«T  Istock  der  Brvölkenmg.    die  Bauern, 

Schiffer,     i  meister    und    kleine    KauHeute,    trat 

eine    neu«-    K  n    Grofskaufleuten ,     Reedern,     »Steuer- 

pAchtem.  StaaL  ,^......  .H'«»m,  AktionÄren',    Spekulanten.    Schon 

Anfang  des  17.  Jahrhundert«  waren  Millionäre  keine  Seltenheit. 
I«aak  le  Maire  konnte  in  seiner  Grabechrift  »agen,  dafs  er 
1500000  Golden  verloren  habe*. 

Aber  auch  der  Schatten  zu  diesem  glänzenden  Bilde 
fohlt,  nicht  Die  Zeiten  waren  längst  vorüber,  in  denen  ein 
V.  her  (»e.Han<lter  den  Holländern  nachrühmen  konnte, 

du: iineii  niemand  ein  Almosen  erbitte,  und  wenn  Jemand 

eine  milde  Gabe  8uenden  wollte,  so  wtlrde  er  nicht  wissen, 
wem  er  sie  zuwenden  könnte^.  Das  ganze  Land  wimmelte 
von  B**tflorn .  «lie  man  vergeblich  durch  harte  Strafen  zu 
tii''  Wesshalb  trotz  der  Zunahme  des  National- 

r>  die     Armut     wuchs,      erklärt      de     Bosch 

Kemper  aut  tilgende  Weise:  „Obwohl  mit  dem  ostindischen 
H;,i,.l..I  111, .1  <],  I  Ti  <kcnlegung  von  Ländereien  ansehnliche 
\  i  rdeii,  wurden  die  Gewinne  gröfstenteils 

Von  M.  II  t\ 1.  rii  lUKi   Unternehmern  genossen.      Dazu  kamen 

grofiM^  Veräiideningen  im  Krwerb«leb<»n,  da  die  neuen  Erwerbs- 
z^^  !i  Verfall  von  illteren  IxMvirkten  und  denjenigen,  die 
in  !ien  (iewerben  ihre  Existenz  fanden,  dies  in  den 
n<  if-arten  nicht  immer  glückte.  .  .  .  Endlich  moralische 
Ui^u^:.. Die  grofscn  Gewinne  im  Handel  veranlagten 


>  Savarjr:  DMIomiair«  daoowMraell,  SM  Mgt  «aidittddich .  dafs 
der  Haadd  nadi  der  Letaate  tob  «iMoi  eiaaalaen  Kinfhiaim  schwer 
beirieben  werden  kfioae,    weil  er  ein  belrlditüebes  Kapital  eifMdera. 

•  Alttioottre.  allerÄage  nieht  OoapoaabeehMider.  IXe  ZiaseovpoB* 
m  den  Obllgatioaen  der  Oetindiseben  CocnpaoBie  wurden  ent  im  18. 
Jabrinndert  etogeiMm.  Felix  Heebt:  BeSäc  mr  GenUebte  der 
lababmjjMiew  in  dea  Niederiaaden,  1809,  p.  1S8. 

•  fiaVbaisen  rmn  den  Briak:  BJaSm  m  Hobetaan  IV.  888.  tSO. 

*  „£  eoea  odiabUe  «t  ^  pur  vera,  cbe  aoa  vi  «  pandba  ia  tatto  U 
paeee,  ebe  ooo  babU  nnmmnititA  dl  viver  boM  eoafonae  alle  Ma  eoadi- 
tione:  BcaMma  cerea  aiwoshie  ae  tebl  voleme  «ipria  a  du  darla^*  firie- 
▼eo  van  Lioaello  ea  Mnfaao  aaa  Doge  ea  sasaat  van  Yenetie 
fai  de  Jarea  1610,  1617.  161&  Wmkm  vaa  beC  blrtoriwh  geuootwbap 
te  Utrecht.    NIeawe  Mrie  Mo.  87.    18B8  p.  409. 

*  IHe  wiebtiitMeB  cegmi  die  YMMadage  aaiiciblaleD  Ometaa  «ad 
Vweid— aauu;  G««rts  Kerls  V.  rTl.  11.  1581.  Plakaat  d.  Staalan  t. 
HoOaad  16.  18.  1695,  19.  8.  1614.  18.  5.  1619.  Plakaat  der  8laaiaa  ▼. 
fladaad:  19.  7.  1607,  16  nad  17.9.  1614.  86.  11.  1698,  88.  9.1705.Ka«- 
reo:  Haariem  80.  4.  1648,  Kearen:  Uj^m  1658  p^  116. 
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die    Menschen,   allerhand    gewagte,    erlaubi«     mni 

Mittel  zu  gebrauchen,  um  reich  zu  werden.   Miuuhni 

diese    Mittel,    bttufig  aber   schlugen    sie   fehl    und    bruchtcn 

dann  Ammt  zuwege*  '. 

Aber  Huch  bei  den  Klassen,  die  am  meisten  von  der  neuen 
Entwickciung  begtln»tigt  wurden,  war  keineswegs  allgemeine 
Zufriedenheit  eingekehrt  Die  Bauern  murrten  über  mangelnden 
Schutz  gegen  Wild«chaden',  über  da«  Verbot,  viele  Gewerbe 
auf  dem  platten  Lande  zu  betreiben ,  viele  Oewerbtreibcnden 
litten  unter  der  „T}'rannei  und  dem  Monopol  der  Gildebrüder", 
der  Handel  unter  den  zahlreichfn  Hinnenzöllen  und  Stapel- 
rechten,  daa  ganze  Liind  unter  sihwercni  Steuerdruck,  schlechter 
Handhabung  der  Justiz  und  der  Verwaltung. 

Als  im  Jahre  1050  nach  dem  Tode  Wilhelms  II.  die  Er- 
nennung eine»  neuen  Statthalters  unterblieb  und  Jan  de  Witt 
1653  zum  Ratspensionttr  von  Holland,  d.  h.  zum  Leiter  der 
gesamten  innem  und  ilussem  Politik  gemacht  worden  war, 
wurde  mit  diesen  Ereignissen  eine  Aera  inii(;nT  Kämpfe  ftlr 
Holland  eingeleitet,  in  denen  das  allgemeine  Mifsbehagen  sich 
Luft  machte.  Zwei  Parteien,  die  Anhänger  de  Witts,  die  sog. 
Loevesteinsche  Fraktion,  und  die  sich  um  das  oranische 
Banner  scharende  Statthalter})artei  rangen  miteinander.  — 
Die  Gegensätze  von  Monarchie  und  Republik,  von  Partiku- 
larismus und  Centralgewalt*,  von  Orthodoxie  und  Freigeiste- 
rei*  prallten  heftig  aufeinander.  Es  war  die  Zeit  der  brutal- 
sten Interessenkämpfe:  Meineid,  Rechtsbeugung,  Bestechung", 

'  de  Bosch  Kern  per:  Armoede,  2.  druck  p.  97. 

*  O  van  Rees:  Geechiedenis  der  staathuiehoudkunde  I,  p.  257. 

*  Es  ist  oicht  richtig,  wie  dies  bei  deuti^chen  Historikern  gewöhn- 
lich geschieht,  die  Statthalter  als  Vorkämpfer  der  unitarischen  Interessen, 
ihre  'Segner  als  Pnrtikularisten  hinzustellen.  Am  deutlii-haten  zeigt  sich 
das  Irrige  dieser  Vorstellung  in  dem  Antrag,  den  die  Provinz  Holland, 
stets  die  Hauptstütze  i'er  antioranischen  Bestreliungf n,  1671  *  "*  die 
von  der  französischen  Ocx-upation  befreiten  Provinzen  Utr-  U!r- 
land,  Overijsel  nicht  mit  den  früheren  Rechten  in  die  Union  a  en, 
sondern  sie  als  Generalitätsländer  (wie  Nordbrabant)  zu  behü  ürs 
dieser  Antrag  angenommen  worden,  so  wäre  derEinheitsstaii'  „  iifen 
gewesen. 

*  .Ich  kann  nicht  anders  als  mit  Grausen  gedenken,  wie,  dafs  ein 

Sewisser  Bürgermeister  (der  de  Wittschen  Partei)  vor  etlicher  Zeit 
arite  sagen ,  dafs  er  Moses'  und  Eulenspiegels  ßUchcm  einem  so  viel  als 
dem  andern  glaube."  Unterschiedliche  Considerationes  über  den  gegen- 
wärtigen Zustand  der  noch  übrigen  Provinzen  der  vereinigten  Niraer- 
lande,  1672. 

''  Der  französische  Gesandte  d'Estrades  schreibt:  .Ich  kenne 
hier  nur  vier  Per8<inen.  die  nicht  mit  Geld  zu  kaufen  sind,  die  beiden 
Brüder  de  Witt,  die  Herren  van  Beuningen  und  Beverning.  Die 
andern  kann  man  mit  (ield  zu  seiner  Verfügung  haben,  wie  man  will.*' 
Het  wäre  Karakter  van  den  Raadpensionaris,  Jan  de  Witt  en  zyne 
factie,  Haag  1757,  p.  31 .  .Es  ist  jeaem  von  uns  genug  bekannt .  dafs  der 
König  von  Frankreich  durch  seine  Louisdors  eher  unsere  .Städte.  Gren- 
zen,   Festungen  eingenommen,    die    Wälle  bestürmt,    die    Offiziere  und 
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•clb«(t  Meuchelmord  warm  an  der  Tagesordnung  in  der  inneren 
Politik,  wie  in  der  Musseren. 

Mi-rkwUrdi^orweise  and  flbcrauH  kennzeichnend  fQr  den 
CliiirakttT  d«»r  Zeit,  die  er  schildert,  spricht  der  Oeschichts- 
8thnilHT  <ii«>»M-  Periode,  AitieiD«,  bereits  einige  Grundgedanken 
<liT  inattrialiMttsihen  Gleschichtsauffassung  aus:  «Qekrönt  oder 
ungekrönt.  \v<r  ili«>  Macht  hat,  gebraucht  sie;  jeder  lauert  nur 
auf  dif  Gelegenheit^  wenn  die  geboren  ist,  dann  ist  die  Aktion 
und  dart  Recht  geschaffen",  und  an  anderer  Stelle:  „Ek  ittt 
n,.*  '  '  '  dafs  jeder  dem  nachjagt  und  nachgeht,  wa«  er  liebt, 
u  1    liebt  sein    Interesse.      Inzwischen    ist   e«   der   beste 

I<  mit   dem  Stärksten   zu    halten;    denn    alle  Macht  ist 

g'  rr^pnings  und  wer  die  Macht  hat,  gebraucht  sie'.* 

I  ics  der  Ratspcnsionitr  de  Witt   in    einer  aus- 

ftihrlu. ...  Iirlft,    daf»    die   Steuerlast,    unter   der   das 

Land  seufzte.  liefglich   der  Regierung  und  den  Kri^s- 

ztt)?en  der  ominMiMn  Statthalter  zuzuschreiben  sei,  dafs  Moritz, 
Friedrich  Hendrik  und  Wilhelm  vom  Staate  an  Pensionen, 
Traktamenten  u.  s.  w.  nicht  weniger  als  20  Millionen  ff.  em- 
pfangen hätten*.  Ein  grofser  Teil  des  Volks,  namentlich  die 
I.Andl>ev<i|kerung,  die  Armee",  die  Geistliehkeit*  und  das 
Kleinbürgertum  blieb  dem  alten  Herrscherhause  treu. 

Während  des  ersten  holländisch-englischen  Kri^es  brach 
die  Unzufrij'tlenheit  im  Volke,  die  schon  lange  unter  der  Asche 
glimmte,    in    hellen  Flammen  aus.      Durch   den  Krieg   waren 


IfiBün  mal  HltekiBg  jei w  iiin<Dt  ab  <Ue  Aanaosen  adbat"    Hoiiaada 
latrMt  Kästelt  tcgens  <tet  tsd  Jan  de  Witt    1872. 

■  Aitsema:  Saaken  van  Staet  en  oorlogh  Haag  1669—72.  Boch 
2.^,  p.  \H  and  HI.  H41.  Kanke  polemisiert  JEegca  dif'se  Stelle  des 
Aitxems.  weil  »ie  da«  (iöttlicbe  in  der  mwehlichep  Natur  rerkeoae. 
Eine  ähnliche  Weltansicht  auch  bd  La  Coart  Er  segt  o.  a.:  „Da(s  alle 
Bflwtttoheii  Ktebe  Dum  Vorteil  warn  Naehteil  des  GeMinweMas  mnohm, 
tat  tUtm,  ob  dt  Jenak  den  Vorteil  des  OemeinweMns  an  ihren  Nach- 
teil Sachen,  ist  gaas  mMiehMT." 

*  de  Witt:  Dednctie  ofle  deefauatie  ran  de  Heeren  Staten  Tan 
Heilanden  Westrriesland,  Mai  16M;  tcI.  aaeh  la  Court  Aanwysbf 
111,  5.  Wem  Ton  Treitsehke  es  kitoerhaft  findet,  historisihe  Ver^ 
dieasle  aaf  Hdler  nad  Pfeanif  m  taxierea,  so  hätte  er  aoeh  die  Art 
tadeb  ■Bmhii.  In  der  die  StMlea  roaHoUaad  die  Verdienste  de  Witts 
»■fc^eUfi.  Piseelbea  hoaelBtisrt«  aämlieh  1668.  dab  seine  Akten  ia 
16  Jahna  tt691  Seilen  ■■ftifct«,  die  seiner  Vorgänger  in  67  Jahiea 
»475  Seiten.    Klnit,  Ol«  888. 

•  Vgl.  W.  J.  Knoop:  De  fanpopalariteit  van  one  leger  t^fdcns  de 
repabttdt.    ISKl. 

«  Cb^r  die  politische  BedeotnnK  der  Geistlichkeit  hn  allgeneinea 
iener  7Mt  vgl.  La  Conrt  Kap.  78  (Handwhrift).  Über  einen  Ter* 
n  FVsnlueiehs,  dareh  Priester  das  Volk  aafsnhetsen,  un  die  alte 
Befieninir  betaaslellen.  vgl.  Ardiives  de  la  maison  d'Orance  Naaau  per 
Oroen  Tan  Prinsterer  V.  p.  I5H  (Pehmar  16&5X  Infolge  ähnlieber 
AgitatkiMn  erfolgte  da«  Verbot,  daf»  Priester  keine  Korreepeadem  alt 
den  Aarfind  fibor  politieehe  Kragen  anterhalten  durften,  sowie  das  Ver- 
bot, Predlgtaa  peHtfaehea  Inhalts  an  halten.  Kesol.  Staaten  Oenenal 
SS.  8  \m,  eraeaert  Bml  Staaten  Holfauid  7.  11.  1666  and  6.  18.  1666. 
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Hftncicl   und    liuluMru*    <l('r   K<'|iiililik    srliwcr    g«'sclui<li;,'i  ■ .       iii 
AmHtenlain  Mtitndcn    3000  Hilu«or  leer   und  untfr  <l<n   M  i—.-n 
herrschte    bittoro    Not    und    Arboiulo.sigkcit.      l)io 
Partei  benutzte  diese  Qclegenheit,  um  Aufstände  in  1 ' 
im  Haag,    Knkhuysen   und   andern  Orten    hcrvorzurutrn    un<i 
die  Ernennung  de«  Prinzen  von  Oranien  zum  Generalk;ii''' '" 
SU  fordern'.   Zwar  wurden  diese  Schilderhcbungen   nic<i 
schliu^n,    aber  damit  war   die  Bewegung  keineswegs  erHtuKt 

Kein  Jahr  verging,  ohne  dafs  in  einem  Teil  des  Landes 
die  Empörung  ihr  Banner  eriiob.  1655  BauernaufHtand  in 
Waleheren,  1G54  Bürgerkrieg  in  (>v«»rij«el,  Spaltung  dieser 
Provinz  in  zwei  Hälften,  fumiliehe  Belagerung  von  Städten,  1655 
und   1(357  Tumulte  in  Groningen. 

Während  des  zweiten  englisch-holländJHchen  Krieges  1665 
wurde  das  Land  gleichzeitig  mit  dem  Kampf  nach  aufsen  durch 
innere  Unruhen  erschüttert*. 

Erst  nach  dem  Frie<len  von  Breda  neigte  sich  der  Sieg 
de  Witt  zu.  Vornehme  Anhänger  der  Oranier  trat<'n  auf  seine 
Seite*.  Die  Tripelallianz  schien  den  Frieden  nach  aufsen 
ebenso  zu  verbürgen,  wie  das  ewige  Edikt,  das  die  Statthal- 
terwürde  in  der  Provinz  Holland  abschaffte  und  die  Funktio- 
nen des  Statthalters  von  denen  des  Generalkapitäns  und  Ge- 
neraladmirals für  immer  trennte,  die  Kühe  nach  innen '.  Da 
erfolgte  1672  die  französische  Kriegserklärung,  der  Vonnarsch 
der  Heere  Ludwigs  XIV.  bis  in  das  Herz  des  Landes,  der  un- 
erwartete Verlust  dreier  Provinzen.  Ein  panischer  Schrecken 
erfafste  die  Bürger.  „Jeder  liefs  seinen  Kopf  hängen,"  sagt 
Valkenier.     „Die  Geschäfte  standen  still,  die  Gerichte  waren 


*  nThe  oatffoing  fleet  for  the  Baltic  has  been  prevented  for  epti'mg 
ont  for  six  weeks  and  more  and  all  other  shipe  also  roi /  ug 
within  our  porta.  Fn)m  abroad  we  expect  the  costlv  home  c  p8 
of  the  EoBi  India  Company.  Six  of  the  I^ltkr  traaers  have  lullen  into 
the  bands  of  the  Engfish.  We  are  also  cxpecting  a  number  of  Medi* 
terranean  traders  and  the  silver  freiehted  ships  and  ehips  engaged  in  the 
Frencb  and  Spanish  trade  ....  Nobodr  is  loading  ships  to  go  ont; 
the  herring  fisnery  Stands  still;  tre  and  grain  generally  begin  rapidly 
to  rise  in  price  from  all  which  it  loUows,  that  tnousands  of  men  nave 
neitlier  work  nor  food."  Brief  de  Witts  an  Beverningk  bei 
J.  Geddes:  Administration  of  J.  de  Witt,  1879,  p.  328. 

*  Über  den  Aufstand  in  Enkhuysen  vgl.  Kesol.  Staaten  Holland 
4.  Sept.  165S  und  Het  ontroerd  Holland  p.  -^S  f.  Wagenaar  schiebt 
die  Schuld  an  diesen  Aufständen  dem  Pöbel  zu.  Erinnert  man  sich  an 
den  Ausruf  des  holländischen  Mercurius  (16-53  p.  66),  dafs  sich  überall 
die  Canaille  erhebe,  so  liegt  der  Schlufs  nahe,  dafs  weniger  politische 
als  sociale  Ursachen  das  treibende  Motiv  zu  diesen  Unruhen  waren.  Vgl. 
Kluit,  Hollandsche  Staatsregierung  III,  267. 

»  Wagenaar:  Amsteroam  II,  18  p.  607. 

*  Z.  B.  Cornelius  Aersseu  van  Sommelsdyk. 

*  Der  Urheber  des  ewigen  Edikts  war  nicht  de  Witt,  sondern 
Oaspar  P'agel,  Pensionär  von  Haarlem  und  Gillis  Valckenier.  Kreon: 
Jan  de  Witt  contra  Oranje  1868,  p.  ISO. 
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Ke»Hlil«—  "  •^'•'  >i'-J«i«t-n  miiilitpn  Ferien Viele  vergru- 
ben ilii  ''rn,  Brunnen  und  Höfen.  . .  . 
Di)  I.  1  ticirii  auf  30  ^,0f  die  ostindii»chen 
Ak'                                 7J  auf  250  (iulden.* 

•  der    ihr  Haupt;    im   Mai 
ltl7_  !0<.'ht;  das  Bild  von  Comelis 

de  Will   wunl«  'It  tind  »ein   Kopf  heraua- 

geachnitten'.    1^  ..  ,   iiaarleni  und  andere  Städte 

•chlowen    sich    der   Bewegung    an.     Der   Prinz   von   Uranien 

wur'      *^  — '    '* ■    ^     ' '    -  -nacht,  das  ewige  Edikt 

zur  mg  Wilhelms  in.  zum 

**' r  und    Aiüuiral    von    Holland,    der 

l'r  :<1  Jan  de  Witt   und   das   bekannte 

tr:.  'leu  Brüder. 

.„  -  -^    von  1672   ist   vorbildlich  ftir  alle  Revo- 
lut  lie  Republik  erschütterten.      Was   damals  sich 

b(v  •'"-  Invasion,    Sturz  der  Loevesteinschen   Fraktion, 

R«  11   der  Oranier,    geschah   in   Ähnlicher  Weise   174/ 

ui  Eigentümlich    aber    ist  dem  17.  Jahrhundert  eine 

noi  .vegung,  die  dem  politischen  Konflikt   pjirallel  geht 

Denn  wfthrend  der  Kampf  zwischen  de  Witt  und  seinen 
Gegnern  tobte,  machte  noch  eine  dritte  Richtung  ihren  Ein- 
flau auf  das  öffentliche  Leben  geltend. 

Es  handelt  sich  hier  um  eine  Reihe  von  Erscheinungen 
auf  religiösem,  politischem  und  socialem  Gebiet,  zwischen  denen 
ein  innerer  ZuManiroenhaog  sich  nicht  leugnen  lAfst.  Folgende 
Thatsachen  kommen  in  Betracht  —  1657  verursachten  Quftker 
in  Seeland  und  Rotterdam  grofse  Aufregung  durch  ihre  Pre- 
digten, dafs  alle  Guter  gemeinsam  sein  mUfsten*. 
Da  die  OuAker,  liest  man  im  holländischen  Merkurius,  mei- 
stens Faulenzer  und  arm  waren,  suchten  sie  den  Reichen  weis 
zu  machen,  dafs  sie  die  Welt  verlassen  und  all  ihr  Hab 
und  rillt  den  Nichtbesitsenden  mitteilen  mUfsten.  —  Das 
QuAkertum,  das  später  einen  so  frifvijirhini  Omrakter  annahm, 
war  in  seinen  AnfiUigen  ein«  in>  Richtung*. 

Die    QolJker   standen   arspi  i:artcn   nachge- 

wiem-n,   mit  den   Levellem,    der  tv  m  Fraktion,   die  in 

der  englischen  Revoluti""  ""'♦'♦'•"♦    '  7M-'«"«»nenhange*, 


'  EmsDttel  van  der  HosTsa:  Lst«b  «i  dood  van  OotneHs 
«D  Johan  de  Witt,  noti,  II,  p.  897. 

*  d«  Bosch  Kemper:  Anusde  p.  97.  Holhintw  Msveerhs^ 
1657,    ^  6. 

1868,  p.  Ml  f.  vsneaMosDs  BeamiMi  nwimisw—  WHunr  bwns  sNa^ 
aafiMkrt  bei  Josef  Smith:  A  d«KrlptfT«  oatalofos  of  tfa«  booka  of 


r^  WeiBf arten:  Die 


th«  ftisads,  II  voL  Load.  1H67,  and  Uoggei  Gesehiiftaa  ImiHaJi  de 
BdUriaadnhs  banrotmU  kerk.  Aaslvdam  1864. 
*  Welagartsa  p.  t4&    Bi  sei  la  üii— 

(M)  It.-  litMifcii»  6 
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Dienn  QuAkor  veranlaTtten  nun  einen  ihrer  Apostel,  William 
Caton  (geb.  1036,  f  1605)  tu  einer  AKitationsreUe  nach  Hol- 
land^  Derselbe  kam  1655  nach  Middclbui^  und  Rotterdam, 
ohne  jedoch  grofae  Erfolge  eu  erzielen.  Im  fol^.'mlen  Jahre 
ftetote  er  »eine  Agitationen  fort;  dieselben  ersciilfnon  der  Re- 
gierung jetst  »o  gefillirlitli,  daf»  er  zu  Midfl«'ll>nrir  vorhafret* 
und    an    liord    eines    Kri«'gH8«hift\'«    nach     '  tTt 

wurde.     InUirossant   ist  u.s,    bei    dieser   0«  !• .  ii, 

dafs  Caton  Leute  antraf,  die  »ich  den  Quttkcrn  angeschlossen, 
aber  noch  viel  radikaler  als  diese  zu  sein  »chionen.  Sewel, 
in  seiner  Quäkergeschichte,  erzählt  von  Quäkern,  die  Bücher 
veröffentlichten,    in   denen  nicht  einmal  die  Eigenn.-i  >f« 

gedruckt  wurden*.    Rädelsführer  derHclben  war  Isa;ii  r, 

nach  Sewel  ein  hitzi^'er  und  unruhiger  Schwindclkopf.  Er  lebte 
wie  DiogeneH  und  be<liente  sich  bei  dem  Feuer  stritt  einer 
Zange  eines  gespaltenen  Steckens.  Welche  Gefahr  die  Obrig- 
keit in  den  Quäkern  erblickte,  sieht  man  aus  dem  Umstände, 
dafs  sie  in  der  Provinz  Fricsland  mit  Zuchtliaus  bestraft  wur- 
den. In  Amsterdam,  wohin  auch  Caton  sich  begab,  durften  sie 
bis  1675  nur  heimlich  zusammenkommen^. 

Das  Quäkcrtmn  war  niciit  die  einzige  reÜL''  ^  litung, 
die,  vom  kirchlichen  Boden    ausgehend,    auch  <ll  i-n  In- 

stitutionen jener  Zeit  zu  erschüttern  drohte.  Wie  tief  ähnliche 
Ideenrichtungen  bereits  in  den  Gemütern  Wurzel  geschlagen 
hatten,  zeigt  die  Geschichte  des  Jean  de  Labadie  (1610 — 1674). 
UrsjirUnglich  Katholik,  war  er  später  zur  reformierten  Kiix'he 
übergetreten  und  hatte  als  Prediger  der  Gemeinde  Middelburg 

daran  ennne.t,  dafs  der  erste  Theoretiker  des  Socialismos  in  EIngland, 
John  Bellers,  ein  Quäker  war. 

'  William  Sewel:  Die  Geschichte  von  dem  Ursprung  etc.  des 
Christi.  Volkes,   so  Qu&ker  genannt    werden,     fol.  1742.  lU.   Buch  p.  98. 

'  Sewel  IV.  p.  126  f.  Vgl  Catons  Biographie:  Dictionary  of  national 
biography,  Bd.  IX,  321  f. 

*  Sewel  1.  c:  Zur  Charakteristik  der  Agitationsweise  des  Qu&ker- 
tums  noch  folgendes.  Der  erwähnte  Oaton  in  eituT  Srlm'ft  Allarm 
geblasen  allen  Nationen'^  (1657)  weissagt  von  einer  ^•  it, 

m  der  die  gottlose  Oberheit  niedergehauen  werden  -  .  rt 

des  AUmäcntigen.     Ein  anderer    Sektierer  der   damaligen   Zeit,     i 
torius,     schneb.     dafs     alle     Königreiche    sollten    zermalmt     v. 
Quäker-Grewcl,   das    ist   abscheuliche  aufrührerische    vcrdammlicho   Irr- 
tumb  der  neuen  Schwennor,   welche  genennet  werden  Quäker.     Hamburg 
1661,     n.  29.')  und  2*>?<. 

'  Mensinga  in  Bijdragen  voor  vadcrlandbche  geschiedenis  door 
R.  Fruin  l>s7f<,  p.  IVA.  In  Danzig  lautete  die  Forderung  der  Gewerke 
an  den  Rat  167«:  Entfemune  der  verdammten  .Sekte  der  Quäker  aas 
der  Stadt.  1678  erfolgte  der  Befehl,  jeden  Quäker  durch  d^n  H.Mikcn»- 
knecht  au«  der  Stadt  zu    entfernen,     lösü    wurde    verboten,  iie 

Schriften   zu  drucken.     Löschin,  Gesch.  Danzigs  182'<!,  II  ]>  'als 

Quäker  damals  gleichbedeutend  mit  Revolutionär  war,  enieut  mau  u.  a. 
ans  dem  Titel  einer  Schrift,  in  der  la  Court  alc  Quäker  bezeichnet 
wird:  De  ganschc  distructic  van  den  nieuw  oitgevonden  Cromwell,  alias 
Leitschen  Rwaker  etc.    Schiedam ,  Sandes. 
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«ine  grofse  \VirkiMimk(«it  entfaltet.  .Solange  er  nur  das  religiöse 
Leben  in  ui  zu  v« :  josucht, 

hatte  er  ni  ni.     An  dem  er 

Mich    in    Mi(l<i  Kirchenregiment 

witUrseUt.    il»;.    A...:  \ ...^unj?    getroffen, 

hatte  or  nur  neue  Tri  li.   Den  Gemeinden,  die  er 

in  Amsterdam,  in  Hortoiu  m  V« .  >tt'alen  und  Altona  ins  Leben 
rief,  waren  zahlreiiln*  vorni'liine  und  einflufareiche  Männer 
beigetreten.  Obwohl  Labndics  Tendenzen  im  Kcliroffsten 
Oejren<!at7  rttr  l>«'»teh«ntl«Mi  Kirche  standen,  war  der  revolutio- 
II:  r  der  von  iiim  geleiteten  B«*wegung  nicht  sofort 

er .  .  n.     Für  denselben  legen  aber  die  dogmatischen 

Lehren  der  L.l.  i  •••n  und  noch  mehr  die  eigentümlichen 
socialen  Einrichtuug<*n,  die  ihre  Gemeinden  besafsen,  Zeugnis 
ab'.     So  wunle  die  Gütergemeinschaft   in  der  Gemeinde  ein- 

g»fllhrt,    die    Eheschli*  '  ganz    von   dem    Ermeä.sen   der 

b*»n*n  abhltnpg  gema  i  die  Kinder  nicht  ahs  Eigentum 

d'  11  aU  ausschlielslich  Anfjehörige  Gotte«  und 

d<-     ..  -,  d-  h.  der  Gemeinde,  erzogen.     Nach  dem 

Tode    l^batiies   siedelte   seine  Gemeinde   nach   dem   Schlosse 

Waltha    Imm  W- • — ]    (Provinz    Friesland)    über,    wo   sie    in 

v.illiir  kommu:  :  Weiue  lebte.     Die  Gemeindemitglieder, 

D'  '"     •A/.'-jscu,   Holländer,   deren    Zahl    binnen    kurzem 

ai.  nannten    sich    Brüder    und    Schwestern    und 

nahiiK  II    <i  '«'iten   gemeinsam   ein.     Neueintretende  Ge- 

noi-s.  II  niu  »«n  Besitz  der  Gemeinde   überweisen.     Zum 

Z«Mch»'n  <1  iiHchaftlichen  Eigentums  blieben  die  Thüren 

drr  Wohnung.  II  -.tlen.     /Vllgemeine  ArbeitMuflicht  war  geboten, 
jed«»ch   wurden  die  Arl>eiten    ilerart    verteilt,    dafs    die   zuletzt 
A  ^if  schwersten  UU''         '  '  \'      '  '  .»n 

V'  M.    --   Die  Produ.s  he 

H  weltabgeschiiiI«rtMMj  Hfktiiui-rn    der 

Il  lenen  \N  ohUtand,  den  wir  noch  heute 

b«  innmnistiMchen  GeselUchaften  der  Vereinigten  Staaten 

bc  ...... ..i.  ij.  —  Die  Stiftung  ähnlicher  Kolonieen  in  Surinam* 

und  Nordamerika*,    die   von    den  Laluulisten  versucht  wunie, 

'  Ueinrich  Heppe:  Owehichte  d«M  PietiMmu  aad  der  Mystik  ia 
der  retaatarlMi  KiidMk  MMMrtBeh  d«r  Niedtrlamle,  Lejd«  1879,  p. 
941  —  374.  T)i<>  Protokolle  d««  Klrrhpnmtji  (If^r  rt^nrm.  Qfneinde  Ul 
Ainct«r  Labadie   )  ^>adbeid  VI, 

tl.V)  !  r^badie«   Thn'  RoIletiD  de 

ooauBMMoit  )ioar  Ihiatoir^  de»^fliM»  ««»iiouw  lt}iAt,  I.  Vfl  aneb  Dr. 
J.  Reitsma:  JohKim«*«  llesener  «b  Balthasar  Cohlorni,  ««ne 
«pisode  oit  dm  ti>l  der  Labadiitea  la  FMaslaad.  ls7.V  und  .\Ibr«cbt 
Kittchl:  (inchirhtp  d««  PIctlaaMi,  Bd.  1.  (tesehicbtc  dt%  IVtbmu«  in 
dmnf  ■       V        18^p.lM-S4«. 

'  iiMk  BQkdoB  n,  167. 

■  L..,..  .  «..  ,■  «OS  f.  das   PUBphtot  «law    gewiss« 

Pleter  Ploeklioj  stu  /  «n  1662  das  Pra|)«kt  einer  in  OMuidier 

5« 
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hatte  nicht  den  gleichen  i-.n  liir    trM-M>iti<    ( iiin<>in(lr. 

Die   letztere,   durch  da«    F<  I  n   dioHfr  (Jrdnduntfon    in 

Mitleidenschaft  gez«-  i;  t\ 

Wie  sehr  der  Kommui  u 

Bewegung  auKinncht«-,  zeigte  sich  damals,  ^'achdfm  die  wirt- 
schaftliche Gemeinschaft  zerrissen,  lockerten  sich  auch  die 
religiösen  Bande.  Die  meisten  Anhänger  Labadies  kehrten 
in  den  Schofs  der  reformierten  Kirche  zurück,  und  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  verlor  «ich  auch  die  letzte  Spur  dieser 
merkwürdigen  Bewegung. 

Der  Labadismus  war  nur  ein  Symptom  einer  allgemeinen 
socialen  Gttrung.  Dieselbe  gab  sich  auch  noch  in  ^ 
anderen  Äufserungen  kund.  Aus  Mangel  an  näheren  N-:. 
richten  läfst  sich  nicht  beurteilen,  welche  Bedeutung  die  Agi- 
tationen eines  Londoner  Anabaptisten,  Etienne  Corsol,  hatten, 
der  1672  in  Haarlem  auftrat  Die  Vermutung  liegt  jedoch 
nahe,  dafs  dieselben  revolutionärer  Natur  waren,  da  gleich- 
zeitig da«  Konsistorium  der  wallonischen  Kirche  in  Haarlem 
den  Armen,  die  die  Häuser  der  Reichen  plündern  würden, 
die  Unterstützung  zu  entziehen  drohte  ^  —  Dafs  die  Be- 
fllrchtung  eines  revolutionären  Ausbruches  damals  allgemein 
war,  zeigen  folgende  Worte  von  Arend  Tollenaer:  „Es  ist 
wahr,  wir  werden  jetzt  von  2  so  ansehnlichen  und  mächtigen 
Königen  von  aufsen  wohl  sehr  stark  und  schwer  angefocliton 
und  bestritten,  aber  es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  diese  licpublik 
im  Winter  sehr  stark  durch  ihr  eigenes  Volk  wird  „ex  necessi- 
tate"  und  die  hart  und  schwer  eindrängende  Not  von  Leibes- 
bedürfnissen (die  ohne  Ansehen  oder  eine  Ausnahme  alle 
Gesetze  bricht)  wird  angefochten  und  bestritten  werden*." 
1696  brach  in  Amsterdam  eine  Revolte  aus,  die  eine  gewisse 
socialistische  Färbung  trug.  Veranlassung  war  eine  neue 
Verordnung,  die  der  Magistrat  für  die  Leidienträger  und 
Leichenbitter  erlassen  hatte.  Das  Volk  murrte,  dafs  nur  die 
Reichen  für  ihr  Geld  ehrlich  begraben,  während  die  Armen 
wie  Bettler  behandelt  werden  sollten '.  Nach  dreitägigem 
Strafsenkampf  wurde  die  Emeute  niedergeworfen,  eine  Anzahl 
Rädelsführer  gehängt  und  viele  Beteiligte  mit  Zuchthaus  be- 
straft  In  diesem  Aufstand  spielten  die  Weber  eine  Hauptrolle*. 

Welche  Volkskreise   aber   am    meisten  von    den   konimu- 


Hinsicht  ähnlichen  Kolonie  in  Amerika  entwarf.  Vielleicht  ist  der  Ver- 
fasser identisch  mit  dem  bei  Eden:  State  of  the  poorlÜ,  870  erwähnten 
Peter  Cornellisson  von  Zurikzee. 

'  Bulletin  de  la  commission  pour  lliistoire  des  dglises  wallonee, 
1887,  II,  p.  335. 

'  Arend  Tollenaer:  Remonstrantie  oft«  vertoogh,  1672. 

*  Historie  van  den  oproer  te  Amsterdam  voor^vallen  door  der 
Stads  Groot  Achtbare  Overheid  en  troawe  barger  gesüld  sedert  31.  Jan. 
1696,  Amsterdam      Willem  Lamsveld  1702. 

*  Het  ontroerd  Holland  p.  166. 


X  3.  69 

nistitoheD  Ideen  eroriifea  worden,  seift  deutlicher  al«  alles 
andere  eine  Bemerkung  dea  Pieter  de  la  Court  in  einer 
1659  verfaßten  Schrift'.  „Die  Handwerkaleute,*  sagt  er  dort, 
,die  in  ungtknstigen  Zeiten  keine  Arbeit  bekommen  k«innen, 
beecholdigea ,  wenn  sie  in  Armut  geraten  sind,  nicht  ihre 
eigene  AoMcbweifung,  Oeldverschleuoerung  und  Liederlichkeit, 
aondflfB,  obgleidi  lie  ihren  Unterhalt  von  den  Reichen  und 
Tockmachermeiatem  beliehen,  so  schelten  sie  doch  immer 
voll  Undank  ihre  eigenen  Wohlthäter  Blutoauger  und  sind 
geneigt,  die  Gütergemeinschaft  einzuführen  und  sich  ebenso 
reich,  als  die  reichsten  ihrer  Meister  zu  machen." 

La  Court  pricht  hier  von  den  Arbeitern  der  Tuchindustrie. 
DaTu  ^rade  diese  Arbeiter  fthnlichen  Ideen  zugänglich  waren, 
k  lit  ttberraschen,  da  sie  auch   sonst  aU  sehr  unruhige 

l.  geschildert    werden.      Schon    die    Geschichte    des 

Mittelalters  ist  voll  von  den  Aufständen  der  Weber  und 
Walker.  Das  17.  Jahrhundert  bringt  die  Fortsetzung  der 
Kämpfe  dieser  streitlustigen  Arbeiter.  Schon  1618  wurden 
die  Aufseher  der  „Lakennering"  in  Amsterdam  angewiesen, 
aber  die  Kxcesse  und  Unwilligkeiten  der  Tuchbereiter  zu 
wachen.  Eine  Verordnung  vom  6.  Januar  1638  spricht  von 
den  tM^ch  stattfindenden  Versammlungen  der  Tuchächerer 
behnfs  Erzielung  besserer  Arbeitsbedingungen  und  verlangt, 
/InT«  'nt},-r  arbeitsuchende  Knecht  beim  Giideknecht  sich  ein- 
lassen solle.  Im  selben  Jahre  erliefsen  die  Staaten 
\<)ii  ÜMiiand  ein  Verbot,  fremde  Tuchmachergesellen  anzu- 
nehmen, ohne  Vorzeigung  eines  mit  dem  Stadtwappen  aus- 
gestatteten Billets  som  ^weise,  dals  der  betreffende  Geselle 
von  seinem  frtüieren  Meister  in  Gttte  geschieden'.  £line 
Verordnung  vom  17.  Juli  1638  bestimmte,  daf»  bei  Unruhen 
der  Tuchmacher  in  einer  Stadt  die  Vorsteher  der  Gilden  aus 
den  tibrigen  Städten  zu  erscheinen  hätten,  bis  die  Ruhe 
w'  '  -'  Tgeatellt  sei*.  In  der  That  erschienen  schon  im 
J  •  Dekane   und  Vorsteher  der  Tuchmachergilden   aus 

8  UuUändiachen  Städten  in  Lejden,  um  dort  ausgebrochene 
Unndieo  der  Tuchmacher  zu  schlichten.  Nicht  zumeden  mit 
den  Haftnahmen  der  Oeaetagebung,  suchten  die  Meister  in  einer 
atrafferen  Oiganisation  ihre  Hiue  gegenüber  der  drohenden 
Haltung   der    Arbeiter.     Seit    1645    fanden    abwechsebd    in 

>  La  Ooort:  Wslnmaed.  Wttewaal.  Kaai58,  p.TZ.  Diese  Stelle, 
die  iaHfssssiitssts  der  aiesiw  Sehiift,  wird  tob  Laspejms  aiehl  erwili^ 
üai  diessibe  Zail  ssMblWdMnn  aa  dsn  OroOMiKnftnlMi  äbtr  die 
VelksstfMMM  hl  HoUaad.  JU  gesshwslgM  daft  das  Volk  fcra  ad 
e  ea  dsa  AntiMtan  Ort«  oMurst  aad  wütet,  aaeb  ^ 


a^edald%,  sehwMf  aad  dsspswit  ämi.*_  Aktsa  aad 
WIlMa  TM 


Uiinnidea  sar  0«Mb.  dTKoff.    PrieSich 
Bd.  VII,p.S42. 

•  eroot  Flakaatboek  l  1177. 

*  Ofoot  Flakaatboek  I.  1176. 
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eint-in     dor    iliuij»i.-i;."     '\<v    '1"  .<  1  :  ,1.!  k.v  1\    :.-i'  i-r 

Meistor  nii8  nllen  lio:!.i:,.:.  >  ;  ■  \\  .■,.,•,,:•,  ■  •;,;•,  /,,  ,i.;,.n 
HoratimpigegcnBtJtndt'n     in    •:  K  i      \    iImIumi    der 

ArWfiter  gehörte'.  Die  In/i- n  i  ,  n.  mni  iiiiduiH-h  wvnig 
eingoschtk'htert  worden  »ein.  Bereits  1001  wurden  geheime 
VerHÄinmlungen  der  Tuchscherer  in  Anisterdain  verboten*. 
Wie  grofs  die  BeKorgnis  vor  dieser  Arbeiterbewegung  gewesen 
sein  mufs,  zeigen  die  grausamen  Strafen,  die  die  "V»  i  '  i^ 
doH   Magistrats    von   Amsterdam   vom   7.  Juli  1682  '. 

Zuchthaus  oder  Geifselung  trifft  den  Tuehscherer,  dvi  »^ich 
an  geheimen  Versammlungen  beteiligt.  Im  Jnhre  1092  wurde 
sogar  die  Todesstrafe  auf  das  gleiche  Venfeh(5n  gesetzt*. 
Charaktoristischerweise  zeigt  sich  das  feindliche  Verhältnis 
zwischen  Meistern  und  Arbeitern  in  einem  Gewerbe,  in  dem 
zu  dieser  Zeit  die  BeschUftigung  ungelernter  Arbeiter  um  nich 
zu  greifen  begann*.  Auch  im  18.  Jalirlmndert  scheinen  die 
Arbeiter  der  Tuchindustric  die  gleiche  trotzige  Haltung  be- 
wahrt zu  haben.  Im  Jahre  1718  wird  von  einem  grofsen 
Aufstand  der  Weber  in  Leyden  berichtet  und  noch  1765  hielt 
es  der  Magistrat  von  Amsterdam  ftlr  nötig,  eine  Verordnung 
gegen  die  Tuchscherer  wegen  einer  tlber  die  Meister  ver- 
hängten Sperre  zu  erlassen*. 

Trägt  die  Arbeiterbewegung  in  der  Tuchindustrie  einen 
besonders  ernsten  Charakter,  so  fehlte  sie  doch  keineswegs  in 
anderen  Gewerben.  Schon  1621  mufston  die  Kttrschnermeister 
von  Amsterdam  die  Arbeitsbedingungen  zur  Kenntnis  der 
Vorsteher  der  Gilde  bringen,  weil  „hUuHg,  ja  täglich,  grofse 
Mifshelligkeit  und  Zwist  zwischen  Meistern  und  Knechten 
entsteht'."  —  Gegen  die  Hutmachergesellen  ging  der  Magistrat 

<  Dozy  p.  34,  vgl.  Bleiswijck:  Beschryvlnge  der  stad  Delft 
1667,  U,  p.  601.  Wagenaar  iV.  1,  440.  Dozj  sagt,  ttber  diese  Ver- 
sammlungen iflt  nicht«  Näheres  bekannt.  Protokolle  dieser  Zusammen- 
künfte aue  den  Jahren  1H67,  1677,  1685,  1686,  lß><7  und  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert befinden  sichiedoch  auf  dem  Archiv  zu  Uaarlem.  Vgl.  Ensched^^ 
InTentaris  II.  No.  2Sl2S  und  Boomkamp:  Alkmaar,  p.  ISO. 

*  Hantvesten  p.  521. 

>  Hantveeten  Nachtrag  1671—83,  IV,  3,  1132. 

*  £  van  Zorck:  Codex  Batavus.  p.  638.  Die  Gefahr  dieser  Arbeiter- 
bewegung wird  auch  von  La  Court  sehr  lebhaft  hervorgehoben.-  .,Ja 
ohne  allen  Grund  hat  man  in  sehr  blühenden  Zeiten  wiedOTtiolt  gesehen, 
dafs  ein  Hanfe  von  neu  eingewanderten,  fremden  .\rbcitcm,  wie  Tuch- 
webern, Appreturarbeitem  etc.  sich  haben  versammeln  dürfen,  um  sich 
gegen  die  Regierung  zu  widersetzen,  so  dafs,  falls  hier  nur  f—  ■"  •••-fr 
verzweifelter,   angesehener  und   ehrgeiziger  Bürger  sich  zum   I  r 

Truppe  hätte  gebrauchen  lassen,   diese  Unruhen  nur  mit  grol.v. e.il 

hatten  gestillt  werden  können.'  La  Court  (Handschrift  Z.  19 i.  kgl. 
Bibliothä.  Haag),  Kap.  76,  p.  555  56.  In  Utrecht  verbot  eine  Verordnung 
vom  6.  Januar  1696  den  Tuchscherem  bei  Strafe  von  50  fl.,  ihre  Meister 
zu  schelten  und  die  Werkstätten  in  Verruf  zu  erklären.  Gr.  Utr.  Placaat- 
boek  IIL  13  p.  767. 

^  Vgl.  Hantvesten  Amsterdam  p.  1123. 

*  Wagenaar  IV.  1,  440. 

'  Hantvesten  III,  4,  565. 
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\,,M    \ni«terdain  in  gai»  Ähnlicher  Weine  vor,  wie  gegen  die 

i  t-er.     Die  K^hcimen  Versammlungon   der  Hutmacher 

»rboten  und  die  Arbeiter  zur  Unterzeichnung  der  be> 

i  Verordnung  bfi  Strafe  der  Entlassung  gezwungen*.  — 

1'  rnimmerer  von  Amsterdam  wuTsten    1736,  als  ihncM 

<  ahermbsetzung  drohte,  diese  in  sehr  energischer  Weis«? 

abzuwehren.     2000  SiUnn  stark,  zogen  sie  vor  da»  Stadthaus, 

um   von   den  BUrgenneistem   Beilx'haitung   des   alten    Lohnes 

SU  funlem.     Sie  erklärten,    lieber  zu    sterben,    als    von    ilirem 

Lohn  etwas  abzugeben.  Der  Magistrat  sah  sich  durch  die  Haltung 

der   .\rbeiior  veranUfst.  ihren    Wünschen    nachzukommen '. 

So  trümnuThaft  auch  dir  Überlieferung  der  gescliild«'rten 
socialen  Kiinijtfe  ist,  ein  Faktum  tritt  mit  grofser  Deutlichkeit 
hervor.  Schon  im  Holland  des  17.  Jahrhunderts  elektrisierten 
kommunistische  Ideen  die  Massen,  und  in  erster  Reihe  waren 
es  die  Arbeiter,   die   von   diesen  Gedanken    ergriffen  wurden. 

Der  !•■"' •  Umstand  mufs  deshalb  betont  werden,  weil  bisher 

stets  t  worden,  dafs  vor  der  französischen  Revolution 

die  Arbeiterbewegung  keinem  pnncipiellen  G^^^nsatz  ent- 
sprungen sei*. 

Freilich  bandelt  es  sich  nur  um  ein  vereinzeltes  Wetter- 
leuchten. Die  sociale  Bewegung  des  17.  JahrhunderUi  i^t 
schnell  im  Sande  verlaufen.  Selbst  das  socialistisch  gefUrbte 
religiöse  Sektierertum  verlor  bald  seinen  akuten  Charakter  und 
damit  («eine  Bedeutung*. 

Im  18.  Jahrhundert  leben  die  Kftmpfe  zwischen  der 
Stattluilterpartei  und  der  Staatspartei  wieder  auf.  Aber  es 
giebt  daneben,  abgesehen  von  LohnkHmpfen,  keine  selbstttn- 
dige,  sociale  Bewegung.  In  religiöser  Fonn  war  sie  abgestorben, 
in    }•  Form    konnte   sie    noch   nicht   erwachen.     Die 

Arbii:  .  ;....<  n,  soweit  sie  Überhaupt  politisch  thfttig,  fi\T  die 
Dränier  ein,  z.  B.  die  Amsterdamer  SchifTszinimerlcute  bei 
dem  Doeliatenaufstande   1748^ 


*  «Es  ist  den  Hcrb  vom  Oerieht  bekannt  geworden,  dafs  die  Hat- 
innehMaiwiilIwi  jeden  Bonntag  ihre  Vsm—nhiMeii  and  Konpk>tterT«i 
kaltsn  sna  SeWdcn  dtr  uStm.    8o  wiid  beäSMit.  daft  käb  Mebtar 


«inen  Kneeltt  tuKhlftkgn  soll,  der  ätk  (nach  voraa^gegaagener  Ver» 
waiaoMr)  an  dwaitigsn  Vwmnihiiiasii  beUiUgt,  bei  Stnfi  tob  6  fl .  im 
WioderColannfiül   12fl.    Hantvesten    Hl,   4,    56B     (18.  Mai    1657. 


■nsnirt  7.  Woveaber  1668).   Über  Unraben  der  TOpforcesellen  in  Gouds  : 
Nedcrlandsehe  Jaaiboeken  174«.  p.  806. 

*  Bet  ontroerd  Hollaod.    p.  84». 

*  «Anftllade  der  Arimlir  finden  sieb  aar  bfolge  voo  V<>rleUun- 
Mn  von  ZwnUhtiniwMigen *  Brentano:  ArbeiteiiUden,  I,  kV  Dio 
Gesdien  «itandsB  an  den  lOnlMaen  MsfaCom  bn  sebroflsten  Gf 


verlaaglen  ab«  aiebts_w«ilv,  ab  selbil  Meiiler  werden  an 
Karl  Kai     * 


itttsky:  Die  KüMwä^irttii  von  178«,  p.  48,  49. 

«  Die  ZM  der  Qniker  war  1719  in  iMterdaai  aaf  HO 
gescbmolaen.  De  tMenwoonfige  Staat  der  vereenicdeNederianden.  1721.  I. 

•  Efaw>   AnsabI   8eUflWaMnerar  «MctTsa    dm    Mitgliedem  der 
oraniseben  Klubs  b  Aawterdaak    Vgl  Wag enasr  111,  81.  494. 


Zur  Statistik  der  Leydener  Industrie. 

I. 
Tuchproduktion  in  Leyden. 


Zur  Lakenhalle  wurden 

gebracht 

j 

Jahr 

Stttek 

Jahr 

Stück 

Jahr 

Stück 

Jahr 

Stack 

1640 

10  8a5 

1668 

90918 

1696 

25511 

1724 

17  228 

1641 

12678 

1669 

17  890 

1697 

24562 

1725 

16152 

1642 

18225 

1670 

16471 

1698 

28106 

1728 

14171 

1648 

15  801 

1671 

22740 

1699 

23187 

1727 

17  466 

1644 

19  354 

1672 

15122 

1700 

24782 

1728 

12479 

1645 

20409 

1678 

9  997 

1701 

25890 

1729 

11879 

1646 

19  092 

1674 

14  580 

1702 

28044 

1730 

11552 

1647 

15  95.5 

1675 

19  905 

1703 

19975 

1731 

11787 

1648 

15  872 

1676 

17  270 

1704 

18991 

1732 

12  715 

1649 

16  415 

1677 

17  894 

\Wi 

20730 

1788 

12  250 

1650 

21189 

1678 

I5  5«n 

17(MJ 

24178 

1784 

11417 

1651 

22069 

1679 

16  ^.-.7 

1707 

25  161 

1735 

18  847 

1652 

17  304 

1680 

2127.-. 

nox 

24  644 

1736 

9390 

1653 

17  614 

1681 

19  00^ 

1709 

22  270 

1737 

8826 

1654 

21547 

1682 

22  7:)2 

1710 

28  645 

1738 

8206 

1655 

18  555 

1683 

24  001 

1711 

20  744 

1739 

8101 

1656 

14844 

1684 

18  952 

1712 

19  324 

1740 

7  391 

1657 

17  523 

1685 

17  794 

1718 

18  999 

1741 

7409 

1658 

19341 

1686 

17  701 

1714 

22218 

1742 

6798 

1658 

20861 

1687 

22aS5 

1715 

22  264 

1743 

6968 

1660 

20041 

1688 

22  223 

1716 

19150 

1744 

7188 

1661 

16  901 

1689 

22  226 

1717 

22298 

1745 

6  627 

1662 

18  882 

1690 

16  831 

1718 

22104 

1746 

6  774 

1663 

21485 

1691 

28  716 

1719 

18  157 

1747 

6436 

1664 

21149 

1692 

24  805 

1720 

17  022 

1748 

5948 

1665 

18  842 

1698 

26261 

1721 

16  576 

1749 

6  419 

1666 

18  977 

1694 

25016 

1722 

18  406 

17.>0 

6708 

1667 

16349 

1695 

24  086 

1723 

18  527 

1751 

5686 

X  3. 
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Jahr 

Slflek 

Jahr 

StflcJc 

Jahr 

Stück 

Jahr 

StUk 

1752 

5450 

1765 

4308 

1777 

8685 

1789 

2778 

17.'>3 

4988 

1766 

4485 

1778 

8980 

1790 

8089 

17%4 

4606 

1767 

4191 

1779 

8781 

1791 

8088 

17.'.-. 

8885 

1768 

4608 

1780 

8782 

1798 

8818 

IT  .'•. 

8806 

1769 

8846 

1781 

8418 

1798 

8666 

17  .7 

8866 

1T70 

8081 

1788 

8186 

1794 

2857 

ITV- 

MM 

1771 

8856 

1788 

8824 

1795 

8187 

IM 

8801 

177« 

8604 

1784 

8857 

1796 

8759 

9 

8888 

1778 

8889 

1786 

8816 

1797 

8870 

11« 

4868 

1774 

8580 

1786 

8896 

1798 

8721 

1761 

4S51 

1775 

8494 

1787 

8988 

1799 

8425 

1768 

4001 

1776 

8888 

1788 

8940 

1800 

8329 

1764 

4358 

IL 


Zur  Baaihalle  w 

urdon 

gebracht : 

Jahr 

Stock 

Jahr 

Stock 

Jahr 

SttLck 

Jahr 

Stück 

1608 

18735 

1677 

7  649 

1747 

8853 

•17S0 

9060 

1612 

9878 

1698 

7871 

1748 

10443 

1788 

9972 

1681 

17  720 

'1700 

6059 

•1750 

8110 

1786 

11606 

1683 

97  869 

1704 

10844 

•1760 

8549 

•1790 

7968 

1640 

18971 

1709 

9041 

•1770 

8859 

1800 

11716 

1641 

17699 

•1740 

6615 

1776 

8980 

1802 

6600 

1660 

17  571 

III. 


Zur  Oretnhalle  wurden  gebracht: 


Jahr 

Stfick 

Jahr 

Stfick 

Jahr 

St&ek 

Jahr 

Stück 

1656 

88170 

1708 

15  566 

1740 

15469 

1780 

8368 

166M 

67  885 

1710 

90281 

1760 

14080 

1790 

8888 

1678 

88894 

1718 

88684 

1760* 

6400 

180O 

1870 

1688 

98168 

1780 

94156 

1770 

8606 

1809 

8700 

1700 

1 

86908 

1780 

81018 

1779 

8680 

Anmerkoog:  Di«  mit  «iiMm  *  baadehaelaB  Zahl«  m 
Mhrift  No.  875  dir  kOnlgUeb«   «bUothak  fan  Haa(;     - 
flbrtgvD   Lasac,    HolkaA    RUkdoai  II,  888,  Orler^ 
gwtilltWttewaal,  AoatiÜM  LaCoartp.  117)  and  1> 


t  In  Jahre  1700    6860  Stflek    (LviaeV 


74 


X  8. 


IV. 


Zur  Saaihalle  wurden  gebracht: 

Jahr 

.Stück 

Jahr 

Stück 

Jahr        Stück 

.Jahr 

Stück 

1600 

85759 

1658 

85000 

1699       10242 

1716 

8681 

1612 

47000(+9000-] 

1659 

86000 

1700        8  540 

1720 

8800 

16S8 

51492 

1668 

87175 

1701 

7177 

1780 

1069 

1640 

82578 

1688 

28966 

1708 

6035 

1740 

979 

1643 

84  410 

1698 

10979 

1718 

8403 

1776 

298 

V. 


Zu 

ir  Fu.s 

tcinhalle  wurden  gebracht 

: 

Jahr 

Stück 

Jahr 

Stück 

Jahr 

Stück 

Jahr 

Stück 

,    1640 

17  471 

1710 

7  680 

1730 

16  617 

1763 

29444 

1652 

4929 

1713 

12  859 

1783 

16969 

1770 

27  990 

1664 

19  886 

1714 

12359 

1740 

18  000 

1780 

84405 

1675 

10988 

1715 

12  256 

1750 

25608 

1787 

17160 

1696 

7160 

1717 

16369 

1753 

27  814 

1786 

19041 

1899 

8567 

1720 

14800 

1760 

30470 

1802 

10670 

n. 

Kurze  Eingabe  der  Tuchmacher 

an  die  Generalstaaten  nebst  Entgegnung  der 

Regierung  von  Amsterdam  über  das 

T  uchmacherge  werbe. 

(Reich»;irchiv   Umk»  Bd.   Commerce   1648 — 84,    auszugsweise 
bei  Laspeyres  p.  135,  p.  lOTf!.  ^) 


Corte  deduetie  of  verklarmge  haer  Ho.  Mag.  de 
Heerm  SUUen  Qtnerael  der  Vereemgde  Nederkmden 
jpOfifWWN^  ^  oft«  vom  wegen  hare  omderdatmigt  endo 
diomkpiniM  mfeoetmem ,  de  taeckendrappiers  der- 
selver  landen. 

Alsoo  men  siet  en  bevindt  dat  dcse  landen  welvarcn  ende 
floreren,  door  de  neringen  ende  negocien,  die  in  deselven 
werden  gedaen. 

Ehidc  dat  de  laeckendrapporye  onder  de  neringen  van 
de  roanufacturen  is  wel  de  considerabclsten 

Teil  aensien  die  een  grott  getal  van  werckvolck  van  noden 
beett  omme  wol  tot  laeckenen  te  maeken 

Als  namentlyck  wolle  wasschers,  vlaeckers,  pluvsters, 
smonters,  »chrobbeiaersi  kaerders,  spindcrs,  wevers,  nobsterti 
voldcr«,  droogschoerdera  ende  ververs. 

Waar  door  de  landen,  alwaer  baer  deselve  neringe  komt 
t«T  neder  te  stellen,  populeus,  ende  wetvarende  werden. 

Knde  daar  door  ook  de  imposten  van  alle  consumptien 
dour  de  meenigte  derselver  inwoonderen,  merckelyck  komen 
te  rysen  ende  verroeerderen 

*  In  naritiiie  vaa  derBssrea  ovan  staaade  dsdwti«  IsjntsijreksBt 

Wc  advii  vaa  d«  OuliylssniMi  Isdaa  van  de  Beere«  »aMm  VM 

HolUndt  «ade  Westvrieiitiidt  op  de  wvm  Tooifwlsge  resNdiea  disMaie 

fot  WiNTtaie  TU  de  dlvcni«  im  draassiTe  ncrtaM  9jt  de  Varesidfde 

•■n  overgeneven  aen  he«r  Ca.  Groot  Mögende  d«»  7.  8ep* 
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Sullu  dat  ons  liere  Vaderlandt  aen  de  selve  neringe  seer 
veel  en  morckelycken  is  gelegen. 

Dat  die  hier  va«t  geplant  ende  de  periculen  van  trans- 
porteren  benomen  inogte  werden. 

T'  18  sulks,  dat  men  sedert  eenige  weynige  jaren  her- 
waers,  naer  dat  de  lacckendrappeiye  van  fyne  lakenen  hier 
heeft  beginnen  uyt  te  steecken. 

Beert  gesien,  dat  andere  nabuyrige  en  aengelegen  landt- 
schappen  op  de  selve  neringe  hebben  geleert  ende  middelen 
bij  de  handt  genomen,  om  de  voors.  neringe  tot  haer  te 
trecken. 

Ala  daer  svn  die  van  Tilburch,  Eindhoven,  Waerd,  Yer- 
nel,  Qeldorp,  Bocxtel,  ende  veel  meer  andere  plactsen  in 
Brabant  enae  in  de  Meyerye  van  s'Hertogenbosch  onder  het 
gebiet  van  desen  staet  gelegen. 

Mitsgaders  die  van  Aecken ,  Borset ,  Eupen ,  Vervies, 
Dalem^  ende  Goye  in  het  landt  van  Limbourg. 

Ende  nog  veel  versehenden  plaetsen  in  het  landt  van 
Gulick. 

Alle  gelegen  buyten  onse   Vrije  Vereenigde  Nedcrlanden. 

Die  neffens  die  van  de  Meyerye  van  den  Bosch  vor  desen 
niet  anders  en  hebben  gemaeckt,  als  grove  laeckenen  van 
haer  inlandsche  en  raeer  andere  grove  wolle. 

Dewelke  als  nu  jegenwoordig  door  den  drappiers  ende 
inwoonders  van  deselve  plaetsen  in  de  Provincie  van  Hollandt 
van  tijd  tot  tijd  doen  opkopen  merckelycke  quantiteyt  balen 
van  fyne  Spacnsche  wolle. 

Die  sy  in  hare  plaetsen  ende  sulks  buyten  de  Vereenigde 
Nederlanden  doen  voeren. 

Doende  aldaer  daer  van  maecken  fyne  laeckenen  vor 
een  klyne   ende  minderen  prys,  als  alhier  kan  werden  gedaen, 

Dewyle  den  ingesetenen  aldaer  soo  »waren  lasten  van 
imnosten,  noch  lyfs  consumptien  niet  en  hebben  te  dragen  als 
wel  hier  te  lande. 

Doordien  men  aldaer  het  arbeytsvolck  tot  veel  klynder 
ender  geringer  pn's  gebruycken  kan. 

Dat  merckelijcke  profyten  in  de  laecken  drapperye  kan 
geven. 

Ende  wanneer  de  drappiers  van  buyten  dese  Vereenigde 
Provincien  hare  Spaenscue  wol  tot  laeckenen  hebben  ge- 
maeckt. 

Soo  senden  sy  deselve  wit  ende  in  woU  geverft,  soo  on- 
bereyt  als  bereyt  in  dese  Vereenigde  Nederlanden. 

Doende  de  witte  bereyden,  alhier  verwen,  om  dat  de 
Nederlandsche  verwen,  ende  handelingen  van  opmaken  alhier 
de  laeckenen   seer  aengenaem  ende  lieftallich  maecken. 

Die  sy   dan   door   haere   facteurs   hier   te   lande   ende  in 
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andere  iiiaet«en  weten  te  verkoopen,  voor  inlandBche  Ueckenen, 
ofte  anuoni,  gdijk  in  de  daet  waor  it  voor  laeckenen  die 
hier  te  lantU*  opgemaekt  en  geverft  »ijn. 

T  welk  niet  ander«  en  kan  gedeyen  als  tot  merckelijcke 
V.  ringe  en  krenkinge,  jae  bevreeede    ondergang  van 

lit  'ipperye  neringe  nierte  lande. 

Kiule  DJ  aldien  daer  innc  niet  tijdeljck  en  spoedig  werdt 
voorsien,  soo  staet  te  beduyten,  en  seggen  sy  verthoonders 
gewiMclijk 

Dat  de  voors.  considerable  ende  treffelijcke  neerin&re  van 
laecken  reeden  haer  van  hier  naer  de  voors^^e  andere  landen 
ende  i  '  ter  tiidt  al  slijtende  sal  transporteren. 

('  ilreoffo   daor  van    notable  exenipelcn  begint 

te  »ie;  !    deser  landen,    uyt  sugte  van 

het   gl  r   in   bevinden,    haer  800  verre 

vtTgeten : 

Dat  8V  tot  onderdmcking  van  hare  gebuyren  ende  vnin- 
den  (die  ae  sware  lasten  deser  landen  uvt  hare  arbeytsloonen 
moeten  helpen  contribueren .  ende  waardooor  dese  landen  bij 
hH*>r  vrijheydt  werden  benoaden)  van  hier  naer  deselve 
)>!  ''nden  Spaensche  wolle  cm  laecken  to  maeken. 

^•k  mede  de  coopluyden  ende  drappiers  van  de 
vijaiiden  ende  neutrale  landen,  als  mede  die  van  de  Meyeiye 
van  den  Bosch,  in  dese  landen  doen  kopen,  ende  naer  hare 
plaetsen  doen  vervoeren  fyne  Spaensche  wolle. 

In  den  jaere  XVI**-  een  ende  veertig  i»  door  de  Stadt  van 
I»' Hertogenbosch  naer  de  voom.  landen  ende  plaetsen  uytgegaen 
189017  U  wolle. 

T  wdk  van  jaer  tot  jaer  grootelijcks  heeft  tocgenomen, 
sulks  dat  in  den  jare  XVl*-  vijf  en  veertig  alleen  door  de 
voors.  Stadt  van  tfen  Bosch  syn  tivt.'..v....,.t  454  720  it  woU, 
om  tot  laecken  maeken  te  consunv 

Welke  gemaekte  laeckenen  sy  iiier  k*  lande  voor  aisulke 
als  voren  is  gesegt,  als  dan  tot  g^roote  prejuditie  van  de  iu- 
Iand»rh»'  flrnppenre  weten  te  venten  ende  te  verkopen. 

Kii*!**  (loor  dat  middel  onse  vijanden  en  neutrale  landen 
toebrengen  ende  den  ingesetenen  deser  landen  mitsgaders  ook 
de  gemeene  landen  selfs  berooren  ende  ontrecken,  de  winsten 
ende  incomsten  respective,  die  de  voors.  drapperyen  als  voren 
is  gesegt,  na  sie  sleept 

Ende  om  rgeene  verhaelt  is  klaerlijk  aen  te  w\jsen  ende 
te  verthoonen. 

Staet  eerstelijk  aen  te  mereken,  wat  den  arbeit  en  maeck- 
loon  tUAHclitii  dese  en  onae  rijanden  ende  Toorverliaeldo  na- 
binnV'.    Iiii.l.n,  als  mede  die  van  de  Meyerye  van  den  Bosch 

V. 

i.ixi.  t.  II  tweeden,  op  bequame  middelen,  om  denhandd 
tuMK'hen  ons  ende  onse  vijanden  als  mede  neutrale  landen  te 
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halanceron,  ende  in  gclyckheydt  te  «teilen,  op  dat  men  jegen« 
den  anderen  soude  kunncn  wercken. 

Wat  aengaet  het  arbeytaloon  alleen,  van  de  woU,  tot 
eovolde  laeckenen  te  maeken,  l>ctaclt  men  van  een  groff 
utecken  van  vier  a  vijf  a  »es  en  veertig  ollen ,  in  de  landen 
buyton  onae  Provincie  (hare  gelden  gerekent  op  den  v^nn 
van  onse  geldeu)  twintig  gülden,  ende  in  dese  Vc 
Nederlanden  moet  raen  voor  het  arbeyt«loon  van  e»- 
lacckon  betalen  vijf  a  ses  en  dertig  gtildcn. 

Van  een  mid^elbaer  laeckcn  werdt  betaelt  buyten  onse 
Provincien  42  gülden  10  stuyvers  ende  hier  te  lande  94  gülden 
10  stuyvers. 

Van  een  fVn  laccken  gemaeckt  buyten  de  Vereenigde 
Nedorlnndcn  one  geroaeckt  hier  te  lande,  defereert  ontrent 
20  stuyvers  op  de  eile. 

Bovendien  is  er  mede  groot  verschil  in  boreytHloon,  want 
hier  te  lande  werden  van  de  voors.  laeckenen  betaelt  over 
bereyen  aen  de  knechten  20  a  22  stuyver»  daegs,  ende  buyten 
deae  Provincien  cn  werdt  niet  meer  betaelt  als  20  gtuyvers 
tot  dagloon. 

Belangende  hat  tweede  point  wegen  de  middelen  die  ge- 
bruykt  dienen  te  worden,  om  den  handel  van  onse  vyanden 
en  neutrale  landen  jegens  d'onse  te  balanceren. 

Dunckt  haer  verthoonders  (onder  reverentie)  dat  men 
eerst  alle  uytgaende  woll  soo  wel  Oostersche  als 
Spaensche  benoort  te  belasten  iedcr  hondert/? 
woll  ten  minstc  mit  vij  ff  gülden. 

Jemandt  soude  hier  tegens  kunnen  seggen,  dat  de  wolle 
is  van  Sonderlinge  prys,  ende  als  men  die  wilde  belasten,  dat 
men  diende  te  gaen  naer  de  qualiteyt  van  deselve  wolle,  na- 
mentlijk  de  slegtste  wolle  met  klyn  lycent.  <lt^  middelbaere 
ende  fyne  naer  gevolg. 

Hier  tegens  werdt  gcantwoort,  dat  sulk»  in- 1  i^racticabel 
soude  sijn,  ovennits  de  fyne  wolle,  t'elkens  voor  siegte  off 
somwijlen  vor  middelbaere  soude  werden  angegeven,  sulks 
dat  noyt  van  de  fyne  ofte  middelbaers  wolle  souden  werden 
betaelt,   t'geen  daer  op  gesteh  mogde  sijn. 

Men  siet  in  de  iniposten  van  de  bieren,  dat  de  kleyne 
ende  siegte  bieren ,  soo  veel  tot  impost  moeten  dragen,  als  de 
sware  off  goede  bieren ,  dat  ongetwijffelt  werdt  gedaen ,  om 
dat  het  anders  niet  wel  practica  bei  soude  sijn  den  impost  van 
de  goede  bieren  te  heffen  ende  te  ontfangen. 

Moeten  onse  ingesetenen  van  hare  waeren,  t'  sij  off  die 
siegt  off  goedt  syn  betalen  een  ende  denselven  irapost: 

Met  meerder  redenen  kan  men  daer  ook  mede  belasten 
onse  allgemeene  vijanden  ende  de  ingesetenen  van  andere 
neutrale  landen. 

Dat  men  soude  willen  seggen  dat  met  het  opstellen  van 
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•waro  licenten,  mcn  den  cooplumdel  uyt  dese  landen  aal  ver- 
jagen na  onse  xeehavenen. 

Daer  jegen«  moet  werden  geconsidereert ,  dat  de  wol- 
haiHlflingen  volgt  de  drappeiye  ende  niet  de  drapperje  den 
handei. 

Want  eer  men  hier  te  lande  fijnc  laeckencn  begon  te 
nuei'ken,  wiat  men  wijnig  van  den  koophandel  van  de  Spaen- 
aoh«  woll. 

^  ?    het    laecken    maken   en    consumeren   van  de 

.inddinge  treckt,  gelijck  den  zeylsteen  treckt  de 
I  1  .<i<>n  van    t  compaa. 

Kn  wat  de  Oostersche  wolle  belangt,  deselve  U  voor  den 
oorloge  in  Duytalandt,  door  deaelve  landen  per  asache  ge- 
•onden  nner  de  vooms.  vijanden,  ende  andere  neutrale  plaetsen, 
die  gcwi:»8eUjk  in  tijde  van  vrede  an  weder  sal  nemen  haer  oude, 
ende  eertta  pauage. 

Voorts  soo  staet  mede  te  considercren,  dat  de  belastinge 
van  de  uytgaende  woll  soude  geschieden  tot  ge<>n  ander  cynde, 
aU  om  de  laecken-drapperye  hier  te  lande  vast  te  planten. 

Waer  mede  te  gelnck  met  de  laeckendrapperye  geplant 
soude  worden  den  coophandcl  van  de  Spaensche  wollen 

In  margine  Staat:  P  Uemodie. 

Do  Gedeputeerde  leden  »ouden  haer  het  eerste  nevens- 
stacnde  remeoie  wel  laten  gevallen. 

Ten  tweeden,  dat  men  scherpelijk  dient  tc  vcrbieden  van 
buyten  in  dese  Vereenigde  Nederlanden  nict  te  mögen  bren- 
gen  )H;reyde  laeckencn,  directelijck  nog  iudirectelijk  in  geender 
maniereo  op  de  verbeurte  van  de  selve  laeckenen,  ende  boven 
dien  seeckere  swaere  poene. 

In  margine  Staat;  2®  remedic. 

Het  nevenstaende  twecde  remedie  wert  geamplecteert, 
mit«  agier  t'  woordt  swaere  poene  te  voegen:  niet  alleen 
tegens  de  inbrengers  ende  verkopers  maer  ook 
tegena  de  copers  te  statueren. 

Ten  derden.  Dat  de  laeckenen,  die  uyt  andere  landen  ende 
rycken,  wit,  onboreyt  ende  ongeverft,  t'  sij  dat  die  in  de 
Vereenigde  Nederianden  werden  gesonden  om  te  verkopen, 
ofte  aUaen  om  te  boreyden  ende  te  verwen,  onder  wat  pretext 
sulka  aoode  können  ende  mögen  geachieden,  waer  van  oetaelt 
soude  moeten  werden  den  sevenden  penning. 

Ende  alsoo  de  laeokenen  te  laeg  van  prijs 
werden  aengegeven,  dat  de  licentmeester  als  dan 
die  voor  den  aenffegeven   prijs  souden  mögen  bc- 


hou<lon,  ffelijck  sulka  inVrieslandt  wordt  gepractiseert,  al- 
waer  de  Holland  sehe  Ueckenen  moelon  dracen,  neffens  alle 
andere  laeckenen  cen  impoet  van  seven  ten  oondert 

I>nt   ine  dl*    in    t'    aenic^ven    van    de    laeckenen 
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hare  lengte  soude  moeten  werden  geexpressccrt 
met  de  waerde  van  yder  eile,  ende  soo  wel  bij  de 
ontfangers  van  de  selfdc  comptoiren  als  de  com- 
misen  ter  rechcrche  aldaer  op  de  lengte  als  op 
de  waerde  van  dien  gcvisiteert  aengeslagen  ende 
genaest  te  kunnen  werden. 

Ende  om  te  betcr  alle  fraude  voor  te  komen,  ende  de 
goede  ordre  die  haar  Ho:  Mog:  tot  conservatie  van  de  neringe 
van  de  drapperye,  in  dese  Vereenigde  Nederlandcn  suUen  ge- 
lieven  te  stellen,  te  doen  agtervolgen,  ende  exactelijk  in 
voeren  ende  practiseren. 

Soo duncKt haer  verthoonders  (onder  reverentie)  dat  er 
een  Commis  General  hcm  desen  volkomentlijck 
verstaende,  ende  woonende  in  een  van  de  Steden 
alwaerdclaeckenen  inkomen,  d i ende ge s tel t  te  wer- 
den, die  soo  nu  en  dan  soude  moeten  reysen  dan 
van  d'  eene  Stadt  in  d'andere,  die  tot  den  inbren- 
van  de  uytheemsche  laeckenen  sijn  geordonncert 
ende  aldaer  te  sien,  of  alles  eenpaerlijk,  naer 
hare  Ho:  Mog:  goede  intentie  wierde  gepracti- 
see  r  t 

Dat  mede  den  selven  Commis  Generael  van 
maendt  tot  maendt  soude  moeten  werden  in  ban- 
den gestelt  extract  uy  t  de  respective  registers  V  an 
de  commisen  totLuyck  ofteAecken,  of  comptoire 
van  Maestrich,  om  daer  uyt  te  sien,  wat  volch- 
brieven  aldaer  van  laeckenen  on  de  voorn.  comp- 
toiren waren  geligt,  om  door  ae  geordonneerae 
steden  in  dese  landen  gebragt  te  werden. 

Waer  uyt  hij  soude  kunnen  nasien  of  de  lae- 
ckenen door  geen  andere  wegen  op  sluvpgaten  in 
dese  landen  waren  gebragt,  sonder  de  licenten  te 
hebben  betaelt. 

Ende  soo  wanneer  hij  ongesuyverde  volch- 
brieven  quam  te  vinden,  dat  de  contraventeurs 
van  dien  sonder  simulatie,  volgens  de  placcaten 
op  den  opheve  van  de  convoyen  ende  licenten 
gemaekt,  aengesproken  ende  gemulcteert  »"-.«/to 
werden. 

Gelijk  mede  in  yeder  van  de  Steden  toi  net 
inbrengen  van  de  voorsz.  laeckenen  geordonncert, 
dient  gestelt  te  werden  een  beedicht  persoon  hem 
op  de  drapperye  volkomentlijk  verstaende,  om 
als  de  laeckenen  van  de  poorten  ten  huyse  van  de 
convoymeestersgebragtsullen  sijn,  aldaer  geloyt 
te  werden,  welken  persoon  de  laeckenen  ten  huy- 
sen  van  de  convoymeesters  zonmoeten  visiteren, 
ende  op  sijn  eedt  verklaren,  of  de  laeckenen  vol- 
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K  !•  in  •' II 1 1  ij  K  iiacr  hnero  worde  waren  aengege  v  •- u, 
ende  Inj  a  l  d  i  i» n  n  i  o t ,  d  a  t  d  ie  d  a n  d  <m  r  d  o n  c o n  v o y- 
niooMtrrkoinlo  werden  genaestet,  voor  welke  prij- 
Hcringi*  di'ii  vors,  persoon  twee  stuyvor«  voor 
yder  stuck  tot  laste  van  de  coopluyden  conde  ge- 
nieten. 

Da  redenen  waerom  men  die  laeekenen,  die  alhier  oni  te 
bereidcn  en  verven  gesonden  worden,  sonde  belasten  met  den 
M'lven  iicent,  als  de  laeekenen,  die  hier  gesonden  worden  oin 
tc  venten  end«-  tv  vorkopen. 

'T  nelvo  is  humIc  om  de  dear  van  de  sluyckerye  te  sluyton, 
so  voel  men  knn. 

Men  behocft  niet  te  denken  ofte  te  vrcesen,  dat  den 
koophandel  van  de  buyten  laeekenen,  haer  sal  transportcrcn 
in  anden'  landen,  om  te  ontvlieden,  de  licenten,  die  hij  liier 
Hoiido  niooten  dragen. 

Wnnt  \u't  en  is  niet  wel  doenlijk  een  koophandel  rauwe- 
lijckM  in  andi're  plaetsen  te  brengen  vennits  den  koophandel 
wil  godarn  werden  bij  de  meenigte  van  den  coopluyden. 

Kn<le  genomen,  dat  den  Handel  van  de  buyten  laeckiMien 
hier   tc  lande   daardoor  soo  sterck    niet    en   werde  gedreven 
jil^    ...    ....v-.,.,      »oude  dat  meer   swarigheydt  geven,    als  de 

la»  liier  te  lande  te  laten  in  peryckel  van  verloop. 

\S  IJ   \  II,  dat  haar  Ho:  Mog:  nacr  derselven  hooge 

wij«h<'v»lt  n    können    sien ,    wat   swaerts   belioort   to 

wo;;*  11. 

T  Kl-,    dat   d    laeekendrapperye,   daer  aen   soo 

111-  .11  duvsondo  menschon    te  worck    konion,    swaerder 

wi<^;.  ...<  den  liandel  van  de  uytheemsche  laeekenen. 

Want  aen  den  liandel  van  de  buyten  laeekenen  varen 
nia*>i-    alle<'n    wel    eenige    particuliere    coopluyden    in    wijnig 

Htl'«l<M|. 

Ep  neringe   hangt  grotelijkt 

het  w<  I  ,   ende  alle  de  steden  in  t* 

^onitMM  ook   die  steden,    die   den   handel   van   buyten 

huH-kou    ,.    ...  .*bca. 

VooitH  is  ook  seecker,  dat  hoe  hier  te  lande  minder 
lar<k<i  1    buyten    werden   geaonden,    hoe   dat    het  de 

la<-<k<  I  ye  van    de  Vereenigde  Nederlanden    te  boter 

na!  K'ari)  <<iidc<  van  dag  tot  dag  nog  meerder  sal  groeycn  ende 
to4>ti«*nu*n. 

Daer  en  tegena  riet  mon  door  den  aanwaa  van  de  drap- 
|H'ryo  neringe.  in  de  voors.  vijandon  en  neutrale  landen, 
mitÄgadiTH  <lii-  van  de  Meyorye  van  *s  llertogenbosch  hier  te 
Und«*  onm-  iioringo  verswaGken. 

Oni  df>n  aenwaa  van  de  neringe  der  voort.  vganden  en 
n«n  'iiden,   ende  die  van  de  Meyerve   stucks  wij«  wat 

na  r  ogen  te  atellen,  soo  it  sulkN  dat  in  den  jarel641 

I  'xvkaagf«  (44)  X  1.  ->  Pri^i*riiik  6 
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t<'ii  i.Min.i-iii  vHii  il«  licentcii  liiimi-ii  ^  ilertogenboiH-li  »ijn 
n(mj^(>geven  vier  liondert  viiftirn  «tiu-k»  Diipciuiulie  oft«-  «lier- 
gelijkv  pijlaeckens,  ende  m  don  jwirc  104(3  ttijn  ten  hoIvoii 
i*oiiit>toirc  aengegevon  1679  stucki»  Hjnc  ende  in  de  woll  gc- 
vertdr  laockenen. 

Meli  sict  dat  tot  welstandt  van  de  laeckendrapperye  in 
t'  Coninckrijck  van  Engelandt  veel  swaerder  en  rigoureuser 
niiddelcn  wenlen  gebniyckt. 

Nanicntlijk  dat  hij  op  lijffHtraffo  verbiedc>n  uyt  hare  landen 
niet  te  doen  v«»eren  de  volaenle,  nogto  wolle,  oni  d««  drtipperj'e 
in  andere  landen    daar  door  niet   en  souden  werden  gedient. 

Gelijk  sij  mwle  heblw-n  verboden  in  haer  Coninckrijck 
niet  te  mögen  brengen,  venten,  nog  verkopen  laeckenen  die 
buyten  liet  rijk  «ijn  gcmaockt. 

Maer  alle  laeckenen  die  »ij  aldaer  bevinden  van  buyten 
ingekonien  te  sijn,  t'selve  werden  geliouden  voor  verbeurt. 

T'  is  raede  »ulks  dat  men  in  Brabant,  Viaenderen,  ende 
andere  onsen  vijanden  landen,  onse  laeckenen  voor  geen  Neder- 
landsche  laeckt'nen  mag  brengen  nog  verkoopcn,  maer  werdcMi 
alle  laeckenen,  körnende  uyt  dese  Vereenigde  Nederlandeii 
gehouden  mede  voor  verbeurt 

In  margine  Staat:     3e  remedie. 

Hct  dcrde  remedie  werdt  mede  aengenomoi,  mits  dat 
agter  t'articul  n&\  werden  gesteh  dcMC  clausele:  ende  dit 
alles  onvermindert  ende  onge  prej  udicieert,  t' 
gene  voor  desen  bij  de  regeringe  deser  landen 
aen  de  Engeische  court  is  toegestaen. 

De  nevenstaende  gesubreguloenle  ende  aengetrocken  noin- 
ten  van  ordre,  laeten  haer  de  Gedeputeerde  ledcn  wel  ge- 
vallen,  ende  in  specie  dat  sal  werden  gesteh  een  commis  Ge- 
nerael,  ende  in  yder  van  de  steden  tot  het  inbrengen  van  de 
laeckenen  geordonneert  een  beedigt  person,  welcke  re8j)ective 

I)er8onen  suUon  werden  gegageert  ende  beta<^lt  hii  de  admini- 
iteit  na  't  exeuiuel  van  de  Generale  en  andere  cherchers  van 
de  convoyen  en  licenten:  doch  sal  op  de  begrootinge  van  de 
respective  tractementen  naderhandt  werden  gedisponeert  bij 
de  regeringe. 

Ten  vierden  dat  den  licent  van  de  inkomende 
laeckenen  betaelt  soude  moeten  werden  in  de 
steden  alwaer  de  lakenen  eerst  aenkomcn  in  de 
Vereenigde  Nederlanden,  gelijk  eertijts  was  in 
t'  jaer  1624  omtrent  dien  tijdt. 

Ende  dat  de  laeckenen  daer  die  ankamen, 
soude  werden  geteeckent  met  een  seecker  loot, 
van  waer  sij  door  de  Vereenigde  Provincien  niet 
anders  soude  mögen  werden  vervoert  als  met  het 
geteeckent  looth. 

In  margine  Staat:     4e  remedie, 
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1 1  •  I  ' "  vterde  remedie  niet  het  gesubordonneerde 

point  w    :  t  aiigenomen. 

T-  idc.      Oaer    beneven«   soude  den   coop- 

ntnn  im  ;  ii  hebben  een  binnenlandtM  paspoort 
daer  in  geti-yckent  soude  staen  de  quantiteyt  ende 
qualiteyt  van  de  laeckenen,  niet  uytdruckinge 
wat  voor  licent  daarvan  betaelt  ende  terplaetse 
daer  den  coopman  de  laeckenen  verkoft  ot  liet 
blijven,  dat  aldaer  sulks  in  dorso  van  de  paspoor- 
ten  dienen  te  werden  gestelu 

In  mai^ine  Staat:     5e  remedie. 

Het  vijt<le  remedie  werdt  mede  geamplecteert 

Ende  ten  sesde,  dat  het  placcaet  van  haer 
Uuog  Mogende  op  het  invoeren  van  de  Engeische 
Witte,  ofte  andere  geverfde  bereyde  laeckenen, 
bayen  eu  carsayen  gemaeckt  in  t'  jaer  1614,  ende 
nog  se  ec  kere  ordre  gemaeckt  op  de  Engeische 
court  ofte  advanturiers,  hij  de  G  root  Moogende 
He««ren  Statcn  van  Hollandt  ende  Westvrieslandt 
<l«-n  24.  May  1635,  die  in  t'  minste  niet  werdt  agter- 
volgL 

Of  nieaws  gepubliceert  ende  8tricktelijck  sonder  eenige 
ooghluyckinge  geexecuteert  mögen  werden. 

In  margine  Staat:     6dc  remedie. 

IV>  renovatie  van  't  placcaet  1614  ende  ordonnantie  van 
tl'    ^^  -   iten   van   Hollandt  d'anno  1635   werdt  goedtge- 

V.  de  versogte  luupliutie  afgeslogen  en  vervolgen» 

alhier  geroyeert. 

\N  ant  aldaer  en  hebben  de  huysgesinnen,  die  geen  landen 
^«•bruyrki'n  iets  ofte  niets  in  de  lasten  en  contributie  to  be- 
tal«ii.  doordien  alle  lasten  aldaer  over  de  morgen  talen,  ende 
nift  ijvcr  de  persoonen  nfte  huysgesinnen   werden  omgeslagen. 

Door  weike  jii' "  sij  verthoonder» ,    vertrouwen,    dat 

de  laeckendrapper\  jr^  InVr  tc  lunde  sal  können  werden 

^r 'j-nserveert,  ende  ni-  «HTt,  waerd«mr  deselve  (ten 

M)  »ulks  spoediglijck  u   .  '  komen)  geconsumeert  ende 

met  de  appendentien  end*  iitien  van  dien  getranspor- 

to«rt  «al  werden  •■'  -   '  *       '  uloenae  mercke- 

liji-k  nadeel  va  i. 

Ende  ftl»'.  :\i-    liefiiebbers  ran 

<>n»c  lievr  viu\,  .  >ij  niet  können  oa- 

laeten   ileA<lvi>  Hji«ikr  diwr  t  Inndt  SO  veel  aen  ge* 

legen  is,  en«l<-  do.ir  «li  w«'lk«' v.  • :    onvermogende,  soo  wel 

Jon;;  all»  oiidt.  ai-n  Int  wink  koiiuMi.  hare  Ho:  Mo:  t'  hcJve 
nn«i'kt  en  kl.'wr  vo.ir  (to^fii  l«*  »teilen. 

Niet  twiitrt'l<tui<  of  hmir  Ho:  Mo:  suUen  naer  haer  rem* 
»iendc  wijshijdt    hier    uyt    koiin<Mi    yrrntnen,    dat    onse    vrije 

6* 
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Vaderlandt  nift  wijuig  umut  ten  Imhij^hIo  twn  de  hiockciiMiaj)- 
|)ervo  neringo  im  ^'olf^en. 

Ende    dn  *  -<>rge    dnigeri    dnt    -  Icn 

hullcn  werden  i,    waer   door  dohelv-  ndg 

wcnlen  geliandtliactt  endo  nen  de  «ndere  nijde  besnoeyt  t'  goen 
hier  van  bnyteii  nrukoint,  oni  te  verderven. 

Waerop  sij  verthoonders  hacr  nullen  verlaten,  blijvende 
nltijta  haar  Ho;  Mo:  ootnioodi^e  onderdnncn  ten  dienst  etc. 

In  marj^ine  »taat:  7de  rtnnodie. 

Het  8ov«'nde  renunlie  sulkH  het  in  niarpine  van  desen  ge- 
steh is,  i»  niet  aengenonien,  maor  geroycert  cndf  in  j)la<*t.H  van 
dien  gesteit: 

Dat  nien  niede  houdc  dienen  t  «•  verbieden  ten 
platten  lande  in  Brabant  ende  de  Meyerye  van 
H 'H  ertogenbosch  ende  alle  andere  plaetsen  ten 
platten  lande  onder  de  Generaliteyt  behoorende, 
niet  te  mögen  ma ecken  eenige  laeckenen  van 
Spaensche  wolle  op  verbeurte  van  de  laeckenen, 
ende  da  er  en  boven  een  boete  van  25  gülden  van 
yder  stuck  laecken. 


H. 

Consideratim  van  de  Heeren  van  Amsterdam 
op  f  siuck  van  dr  drapperye  den  19  Maert  1648  ex 
prnndio. 

De  hier  nevensgaende  deductie  by  Cominissarissen  geexa- 
mineert,  ende  die  van  de  neeringe  daer  op  gehoort,  geven 
(onder  correctie)  voor  haer  advijs. 

Voor  eerst  dat  wel  waer  is,  dat  de  laetken  drapperye 
in  de  landen  ende  plaetsen,  daer  se  geexerceert  "wort,  neeringe 
ende  welvaert  voortbrengt,  ende  dat  derhalven  wel  nodigh  is, 
dat  alle  goede  niiddelen  aeng<*wendt  worden,  omme  deselve 
in  dese  landen  te  doen  aenwassen. 

Maer  dat  de  niiddelen,  bij  de  voorsz.  deductie  voorgestelt, 
daertoe  geraden  souden  sijn  in  t'werck  te  stellen,  en  connen 
wij ,  onder  correctie  raet  goetvinden ,  alsoo  sulix  h'saemen 
soude  gaen,  met  al  te  grooten  schade  ende  vorder  ff  van 
een  soo  notable  ncgotie,  als  daer  is  de  wolhandel 
dcser  landen,  ende  waeraff  verscheyden  andere  negotien 
dependeren,  mitsgaeders  de  zeevaert  en  t'incommen  van 
de  convoyen. 

Behalven  dat  in  desen  wel  staet  te  considereren  dat 
alle  handtwercken,  daeraff  door  de  Coopluyden 
ofte  negotianten  geen  vertieringe  en  wert  ge- 
maect,   maer  alleen    strecken    ter    nootdruft    ofte 


\  85 

l>.  «lat  tcr  contranV 

e*r  Ick   can   t<;    werck 

»X*  zij    (ie    gemaeckte    dingen    in    ander* 

pl... .     ^ ..,  verhandelt  ende  vertiert. 

Waer  uvt  volglit,  dat  in  dit  geval  een  coopman  meerdcr 
i»  al«  eeii  anilmchtünian,  ende  dat  dacroniine   meer  acht  staet 
tp  nmnen  op  de  con^trvatie  van  de  negotie  aU  op   de   handt- 
!j,    inuners  t«'n  nn'iisten  in  t'bevorderen  van   de  handt- 
II  M)o<laiiirit  -f^t-W-i  op  de  negotjc  dat  die  daer  door  niet 
en  come  te  venuindereii,  otte  te  vervallen  in   die  ongelegent- 
1i  vt      \v;i. fuyt    de    vunninderinge    npparcnt    »taet    te    volgen. 
r   »ijn    de   niiddelen   bij  de  vooraz.  deductie  voor- 
H'  'i'  "  '  '■     .lUoo  eenlijek  gefundeert  «ijn  op   de  goed- 

eMi»iM'  11  ende    levensmiiltli-lon    in    de   naebuyrige 

.  in  de  voor«.  <!■  It,  soo  hebben 

daer  op  wat  t<\"  ruht  te  geven. 

Kiide  ^e;;;;«'!!    <lat  wa«»r  i»,  ende  niet  en  can  ontkent  wor- 
den,  dat   de    buy  teulandtise   drappiers   de   arbeyts- 
loonen   bcter  coop   hebben   als   ae  drappiers   hier 
t  e   lande. 

Maer  daer  en  t^ren  connen  de  drappiers  hier  te  lande 

coop    ende  uyt   de    eerste  handt  in- 

-    iithevt  waemenien  wanut'er  de  vlooteu 

II  m-iK*<iiiicii,  ende  sulcx  haer  van  <le   l>e.Hte  waren 

prj'sen  dienen  voor  andere  buytenlandtse  drappiers*. 

Ter  contrarie  moeten  de  buytenlandtse  drappiers 

hären  tijt  met   reyaen   ende   vletten   consumeren, 

in   rey»  ende  teer   coMten  vervallen,  ofte   facteurs 

tot  hunnen  co8te  ende   laste    houden,   ende  boven 

di«*n    groote   costen    doen    raet    het  versenden    van 

li  II II M  ••   gecofte    wolle,    die    sii    ordinaerlijk    oock 

I    -..  !.u    eoopen    uyt    de    tweecie   handt 

mcde  de  arbeytM  loonen  in  alle«  soo  voel  niet  en 
........  ja  in  «ommige  bijnae  geen  verschil  i«,  nanientlijck 

u\    t  |..on    van    de    laeckenb<*reyders   gasten,    goinen*kt    nien 
''ii«'r    t * AniHtcrdam    voor    dachloon    bctaelt 
rn.  »-nde  in  de  omieggvnde  Mtc<len  n<K.'h  min,  daer 
II'  k    bij   de  voorMjj.    deductit*  wert   geseyt)    in 

d'  ;i    voor     loon     betaelt    wort    20    ^tuwers 

Hflai-;;!!!»,  in  v«M*gen  dat  in  desen  deele  t '  a  rbe  v  tsloon 
van  laeckon  bereyders  gasten,  hier  te  lancfe  beter 
coop  is  als  biiyten  s'landt»,  contrario  t'g<H>n  bij  d**  voora«. 
d<'d  I  "  rt  g'^scyt. 

II   l)ov«*n  worden   wij    nnderricht,    dat    de   voorss. 

'  siinde  als  grove  la(<cke* 

<•   1  a  e  c  k  e  n  e  n    niet   e  n 

nia ecken,   aU    hier    te    lande   geniaeckt   worden:   xijnde 

daer  lo«-  liür..   ij-.t  ...«•.•■.     rw-l"«    .f.i  •    ..i..l..n»  gerMtsoliapptm 
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niet  geappropricret,   oook  de  hniulclingh   van   groff  ende    fyn 
goet  te  wercken  mettcn  anderen  niet  overeen  comende. 

Soo  dattcr  sijn  die  daer  fync  laeckcns  hebben 
latcn  maeckcn,  maer  nu  niet  meer  en  doen. 
Gacnde  het  in  desen,  gelijck  het  over  30  ende  meer  jaren 
gedaen  heeft,  met  de  vlaemHche  Ineckenen,  want  alsoo 
men  doen  hier  te  lande  eorst  begost  latn-kenen  te  maecken, 
ende  de  rechte  handelingh  dneraff  not-h  ni<*t  en  haddo,  hoo 
wierden  in  Vlacnderen  tot  Bell«',  Meenen  ende  daer  onitrent 
goede  quantiteyt  fijne  laeckcnen  gemaeckt,  die  ooek  vrij 
waren  van  alle  nchattingen  ende  lasten  in  Vlacnderen,  en  om 
cleyn  loon  gewerckt  wierden,  oock  hier  redcHjck  wel  vereoft 
ende  begeert;  maer  onse  drapperye  van  handt  tot 
handt  beterende,  wierden  daer  nae  niet  meer 
getrocken  door  haer  quade  fabrijcq,  als  groff 
ende  bol  van  draet  zijnde,  soo  dat  se  in  veel  jaren 
hier  niet  meer  en  sijn  gebracht. 

Waer  uyt  blijckt,  dat  wij  in  geenderlcy  maniere 
de  buytenlandtse  drapperie  hebben  te  vresen,  ende  dat 
t'Beeckerste  middel  omme  de  drapperye  hier  te  lande  te 
honden  ende  te  doen  aengroeyen,  is  op  t'werck  wel  te 
passen,  goet  werck  tc  maccken,  ende  alle  middclen 
aengeleyt  tot  bedrogh  (geliick  men  eenigen  tijt  gcleden,  in- 
sonderheyt  tot  Leyden,  gedaen  heeft)  te  weeren,  oock  mal- 
kanderen  de  knechts,  onder  belofte  van  hooger  loon,  met 
te  ontrecken  want  hier  uyt  niet  ab  t'verderff  ende  onder- 
gangh  van  de  drapperye  te  verwachten  staet 

Boven  allen  desen  staet  mede  te  letten,  dat  het  niet 
d'oncosten  van  arbeyts  loon  op  een  fijn  laecken  soo  nauw 
met  en  comt,  als!  maer  curieux  ende  wel  gemaeckt  is,  want 
een  fijn  laecken,  wel  oft  qualijck  gema<*ckt  sijndc  van  een 
en  deselve  wolle,  can  een  gülden  of  meer  op  d'elle  verschillen. 

Dien  volgens  moet  men  toestaen,  dat  dit  landt  groote  be- 
<[uaemhcyt  heeft  van  negotie  ende  coophandel  te  waeter  ende 
te  lande  en  dat  de  welvaert  van  dien  daer  in  meest  bestaet; 
doch  dat  het  de  gelegentheyt  soo  niet  en  heeft  tot  de  weverye, 
als  andere  landen;  evenwel  in  fijne  laeckenen.  die 
wat  connen  verdragen,  sal  nie  man  dt  ons  te  boven 
gaen,  door  ons  wel  maecken,  ende  dat  de  wolle 
coopmanschap  in  ons  landt  is,  ende  bij  anderen 
van   ons  moet   werden   gehaelt. 

En  soude  de  laecken  drapj)erye  in  dese  provincie  oock 
grootelijcx  stijven  en  doen  toenemen  bij  aldien  de  Heeren 
Staten  Generael  gclieffden  te  ordonneren  dat  onse  inlandtsc 
laeckenen  niet  alleen  in  Holland  t,  maer  alle  de 
Geunieerde  Provincien  door,  vrij  van  impost 
mochten  sijn.  Ende  t'behoorde  (onder  verbeteringe)  oock 
te  geschieden,    om    dat    de    laeckenen    in  Vricslnndt. 
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« I  I  i>  I- iting  (>r  1  an«l  t.  Lirtilii,  «imI'  <!<lfr«  binnen 
tlfse  Geunieerdc  jirovincien  ;;  <  m  i  <ik  t ,  alhicr 
f;«'cn  iinpoitt  betaolen,  ovcrmitH  inen  die  van  onse 
inlandtse  lacckcnen  qualijck  can  onclorscheyclen; 
oude  in  tegendcel  onse  lacckenen  in  Wieslandt 
com  ende,  moetcn  betaelcn  den  sev  enden  pen- 
ningh,  ende  comende  in  Utrecht  off  G  roeningen, 
moeten  aldaer  merlo  })ftnelen  *1^  cos  ton  m  Idaer 
gestelt. 

Doch  dat  men  de  b  u y  t  c  n  1  a  n d  t » e  I  a e c k e n e  n  r «> u 
in  te  brcngen  Moude  verbieden  oftc  belasten  (sijnde 
een  van  de  middelen  bij  de  voors.  deduetie  voorgestelt)  en 
eonnen  wij,  onder  correctie,  niet  goet  vinden, 
want  daer  door  »oude  men  de  bereydery  en  verwery 
hier  te  lande  grootclijex  te  cort  doen,  desgelijcx 
oock  den  eoophandcl  van  allerhande  ver  ff  Stof- 
fen, als  cousenillc,  indigo,  alluyn,  wijnsteen  etc. 
B<>halven  dat  de  buy  tcn  landtse  drappiers,  op  andere 
plaetiten,     daer    soodaenige    beswaernissen     niet 


en  «ijn,  «-venwel  souden  worden  gedijent,  ja  hen 
itoude  noodKaecken  selffs  bereyderven  enae  vei 
weryen  op  te  stellen,  ende  soo  t'üod  den  Heei 
gelieft   dat   het   vrede   wort,    souden   tot   Antwerpen    ende 


elder»  gaernc  gerijft  worden,  wat  schade  sulcx  voor  dese 
landi-n  Muode  geven,  ende  in  t'bijsonder  voor  dese  »ladt, 
t«  'in    n(^otic    bestaende,    willen    wij    U    achtbare    in 

\x  geven. 

I  t'verbodt  van  t'inbrengen  van  bereyde 
.....  ^^  V  erffde  lacckenen  aengaet  (mede  een  niid- 
del  bij  de  vuorsz.  deduetie  voorgestelt)  daer  in 
is  alreedc  hij  plaeeact  van  haere  Ho.  Mog:  voor- 
•  yen.  ende  behoeft  niaer  geexecutei-rt  te  worden,  dat  op 
t*li<M>«h.Ht«'  no<Iich  is. 

(iilijck  niude  nodieh  \h,  dat  de  witte  lacckenen, 
die  van  buytcn  ingebraeht  worden,  getceckent 
worden  met  een  loot,  dacrdoor  die  eonnen  wonlen  gc»- 
kent  voor  onvrije  laeckenen,  oni  dienvolgens  den  im- 
post   te   betaelen. 

Knde  hoewel  men  oock  sustineert,  dat  de  bnyten- 
landtac  drappiers  haere  laeckenen  beter  coop 
eonnen  ni  a  e  c  k  e  n  als  de  drappiers  hier  te  lande,  soo  dunckt 
ons  (onder  correctie) evenwel  g an t0  ondyenstigh  dcKclve 
te  verbieden  off  te  betwaeren,  want  du«  docnde, 
«oude  men,  oro  een  anibacht  in  doM  landen  seccker  te  l)eve*(ti- 
gen,  weder  bederven  off  Verlagen  de  hcele  negotie 
van  den  laecken  handcl,  daer  bij  de  drapperye 
in  t' duysondi«  te  doel  niet  en  im  te  compareren; 
indlen  men  nu  de  goedcoop  laeckenen  van  die  soort  xoo  de 
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UiiyttMiUntlto«  drwppior«*   inMtx^kou.   wiUio  weoren.  MiKte  mwk 
'  >^c)i  (MH  V  II  hnmM  omlo  rctrtiertnffh  dMnrmn 

»in«    »omior    Hulcx    ui»>i    \\v\    «mi   cmi   wonlon    ^:  le 

iH»>'  i.»|i  vi»n  vorw  », 

vun  ilion  m«*or  M«h  i  r- 

lock   il. 

1).. 
(K>  vi)or*j(u  hiuidoi  «oo  1'  :    luuuie  p«U>ur\«n,   um  Umi  o|» 

nmUrc»   iUMOtM«n    gt^n   ^.    -  »iju;    itiior\>)t   lUont»    lUt   dio 

hn«>r  wol  liHtv«t  duor  tn»iu!o  luteum  vind«u.  wunt  g«ii,ii'k  de 
i»i'h«»luwi*  't  lioliNiMu  vol^t,  >  '         '  '      '        '  '     ' 

Vor\lor  wort  lüj  ilo  vov 
pv«U>U»  do  wollt»  hior  «vi  gaoudv,  uu 
o  I»  d  »*   h  o  n  dort  u  o  n  d  t   t  o   )» o  s  w  a  r  r  ti . 
i>  dio  ütrtvkou  »\»«\lo  tot  1:1 

iu^>tio,    oiulo   h«ndol   v»n    

Qi^n^kclgok   nmi|^«U>Kt»n    i»,   d«t   in   con»idonkU«   vnn   diou   d%< 

hiMTou    Stutou    OeuorMol    in    dtMi    j«ro    1  tU  4    «llo 

inoomondo   w»»llo    hoKhon    vrij    ^ostolt    vnn   nlle   b»»- 

"^  M   d©  woHo,    div»r  «MM»- 

v'keo,  endo  gt»h»M»liick 
hi«r  to  ter  gmo<riw»on 

do  »t«|K tw^m^t   w  door  .,  . 

trNno   middt>l«  oudo   beUatii^  dor 

wollo  sjU  don  vM-ntn  nc«iun'i  w»m.i  nord«u  vqi^tiigkt  fmdo 
vor\ln»vt>n.  t«  luoer  aWh>  notuir  U,  d«t  «11«  de  wolle  hier  te 
Undo  niot  <  ''>n  geconsuiu^ert. 

lk»t  Uh  ('extHUpel  v»n  die  ven  Enpflnndt. 

diior  don  uvtvwor  v«n  h«er  wolle  worl   vo 
t*!w»lw  or  iMiut  hior  uiet  teu  j>rojH»o»to,  «eiy^eeieii  »Li. 
jfeUo   wolle  i»  een  rruckt  v«n    Kaer  ey^en    \. 
ende  diouvolronv«  noriren»  eider»  c»n  worden    uv 
oomen«    m»er    hior   i»t    »00    geleipeai   d»t    de    Suaon»cko 
wullo  ende  «ädere  bij  «nderen  »00  wel  «l»  bij  on» 
c«n   werden   verorejren»   eu  ox'er  0«l«is   en  VUeiuler»'« 
n«e   Hnib«mit    jp^^^^rt.      HelMUreii    d»t   4»  TOoigetltMi 
»w«rtn^  te  welen  vijtf  ^uldea  op  de  kondert  uo 
wolle,    niet   «lleen   «««r  itteg««!    i»«    overaftiu 
»i^rt  VAU  de  piyteii;  «mmt  m  oock  kiwl  ^rroel»  geut^ix,.!  ^tu 
«HvUetiige  wiiMi  mUtk  de  t^mH»  «ade  preise««!»  wette  «woick- 


immI  T«rralk  eade  «mi  de«  «adwMi  oTBigitoti»  wwdt;  eade 
■Mde  oe 


b»hnyde  de  grove  walK  die  kier  «eer  «k«iid>nt  ^yt  eeek^u 
eMM^  «ade  weest  wedw  ruriadia  w«rdl;  deeahe  te  ke- 


•w«ere«  »H  5  yaldwi  •p  de  1(10  poadt  wette«  ee«de  wel 
^  Im  koikdefft  kedrofea»  «ade  d«er  keaeikM  bwun.  «Ir 
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vortirrinK««  vnn  «n^r  <*y(ron  inUniltiic  wollo,  op  ilo  Voluwc  in 
il«'    Hftiiw«'    t  I  n^   (|iinrtit'ii*n    vnn   o\\h   laiidt    vnllondo, 

iliw  i<l»  ki<  Jill<  uytrn   H'lan«It>«  wonltMi  vorHomlfi»,    oock 

s..ii,|.  n  ^r\\\\  .|i««  van  L»'y<U*n  hncr  wolle  nl«»t  oonnon  uytui'n- 
iliMi.  ••iiiin««  in  VlanndonMi  ondo  WaUlAiKlt  han>r  kotiMicn  te 
larten  tpinuon.  )«>n«l<'i'  <!<«  woirko  hIJ  hnrc  nmnutaotiirm  niet 
»i.  '   X  t  (|i>Mo  lM>itwanrniMN(Mn(Hli>  licht«»- 

\\  kt    (lo    ruino    van    il<'n    liniHlol 

<!•  urtMi,  liacraon  norhians  hom  vrol  ^rjo^i-n  ii«, 

i  ^^         :  ii    ilt»  wollo    v«>ljflit    «If   <lrap|»ori«'    ('hoIvo    !• 

wol  wttor,  \i"»r  ii(K>  vofi  tlnor  van  ildcn  im  on»  te  vcrworcken, 
inat^r  |fe«Mii*ijit'H  ojn  vw  ^«heol  mii^Hsijn  fjulr  iir;,'(itii'  f»* 
nminteni^nMi. 

In  alU'n  wel    i.\  ■       coniM'ii    niot    an- 

i{<v>    i'  of  «I.«    niitl'  1    t>n    l»«vs\va»'rniii«i(\ 

l»ij  tli  \      I  1  il.  II    de  latH'kenliandel 

ende     \  1    li;;.:.h     ■    i.|.      iiiim^i'n    o|»t    lioo^Iiste 

ik'lmdelijek   nijii 
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Aktenstücke  zur  Reform  des  Zolltarifs  1688. 

(Stadtarchiv  Amsterdam  L.  C.  8.  Ko.  6.) 


Opgestelt  den  27.  September  1683. 

Maximes  geobserveert  m  hei  formeren  van  nieuue 
lysie  van  convoyen  cn  licenten. 

1.  Dat  alle  manufacturen  van  buyten  inkomende  in  dese 
landen  van  wat  benaminge  deselve  mögen  sijn,  't  «ij  van  gout, 
silver,  sijde,  garen,  wolle,  liayr,  yzer,  koper  ofF  van  cenige 
andere  Stoffe,  doorgaens  op  het  inkomen  met  acht  ten  hundert 
en  meerder  sijn  belaßt ,  uytgesondert  dat  op  de  instantien 
vande  beeren  van  Rotterdam  eenige  weynige  engelschc  manu- 
facturen wat  leger  belast  sijn;  en  op  het  uytgaen  sijn  alle  de 
voomoemde  manufacturen  met  een  off  ten  hoogsten  met  twee 
ten  hondert  belast  Hieronder  sijn  evenwel  niet  begreepen 
de  silesiger  lijnwactcn  en  papieren  en  eenige  weynige  andere 
manufacturen  die  als  waeren  van  commercie  en  als  niet  mis- 
baar  aengeslagen  sijn. 

2.  Dat  de  fruyten  van  buyten  inkomende  met  twaelf 
ten  hondert  sijn  belast  uytgesondert  eenige  die  specifiqueliick 
inde  Convoylyste  sijnde  geexpresseert  met  tien  ten  hondert 
aengeslagen  sijn,  alle  de  voomoemde  fruyten  op  het  uytgaen 
belast  wesende  met  4  ten  hondert.  De  aniandelen  sijn  belast 
met  vijff  ten  hondert  op  het  inkomen  en  op  het  uytgaen  met 
een  ten  hondert. 

3.  Dat  hetgene  gevist  is  met  schepen  binnen  dese  landen 
te  vischerije  uytgeseilt  op  het  inkomen  vrij  is  gestelt,  en  raet 
andere  schepen,   belast  met  24  ten  hondert,   doch  op  het  uyt- 

faen  is  het  gevischte  als  traen  baerden  etc.  met  2  prcto 
eswaert  en  wie  gesoute  visch  in  voegen  als  gemelt  gevangen 
en  rivier  visch  sijn  op  het  inkomen  insgelijx  vrij  gestelt,  en 
op   het  uytgaen   w«*ynich   doch   onderscheydentlyck   beswaert. 
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4.  Alle  %'ette  wamren  van  buyten  inkomende  syn  met 
25  U'ii  hoodort  aengeslagen  en  de  uytgamdc  boter  is  lieswaert 
't  vat  van  300  fi  en  de  andere  vaten  naer  advenant  met 
12  29   en  de  uvtgaende  kaes  de  100  €6  met  2  7^ 

5.  De  ooetjndiache  waeren  betalen    naer   het  verord  dat 

•  iicn  aengaende  is  gemaeckt 

6.  De  graencn  sijn  boswaert  te  weten  de  tamiw  het 
laat  f  4  :  10  op  het  inkomen  en  f  1  :  10  op  het  uytgaen  en 
de  andere  graenen  naer  advenant 

7.  De  houtintten  sijn  beswaert  f^ebleven  als  van  outs  te 
weten  met  aeht  -tuyvers  het  last  en  insgelijx  de  matten  tot 
l»encficieri'  ;  de  «cheepsbouwerije  en  navigatie. 

8.  Ai  ufacturen  buyten  's  iant«  ben-yt  en  geverft 
verboden  intebrengeo. 

9.  De  magere  ossen  off  koeyen  inkomende  vrij,  en  de 
vette  tien  guldena  per  stuck  beswaert,  en  beijde  oji  het  uyt- 
::aon  aiMj*:r>l.ip<n  met  f  1  ;  10. 

K».  I).-  wijn»*n  sijn  inkomende  belast  bij  het  vat  te  weten 
de  njn»»e  mit  f  5.  de  frannje  met  f  3  en  de  Spaennche  met 
f  4  :  10  en    de    brande   wijnen    by  het   oxhooft    tot  f  2  :  5.  — 

11.  De  ingn*di«'nten  van  manutacturen  »ijn  niet  of  seer 
weynich  belast  doch  onderscheydentlijck  gaende  dooi^aens 
derselver  belastinge  tot  een  off  anderhalv  ten  hondert  jmmers 
niet  boven  twee  prcto. 

12.  De   waren   en    koopmanschappen   die  werkelijck    in 

•  '  -taen,  sijn  op  het  inkomen  doorgaens  belast  met 
-  k  door  tien  ten  hondert  en  op  net  uytgaen  met 
1    prcto. 

13.  Alle  waeren  inde  lyste  niet  geexpresseert^  en  niet 
verl>oden  maer  gepermitteert  Zijnde  sullen  betalen  van  de 
waerde  van   vijff  guldens   vier   stuyvers   op   het   inkomen   en 

•  Irie  7^   op  het  uytgaen. 

14.  En  is  voor  leckage  van  alle  nattc  waeren  uyt  Vrank- 
rijck  en  de  Ri vieren  de  Maet  en  Rijn  afkomende  Seestux 
toegcAtaen  12  procto.  uyt  Spagnien  en  andere  <|uartieren  14 
ten  hondert,  uyt  Kngeland  Hamburg  en  Bremen  ses  procto, 
viin    trnen   12  en   van   walviseh  spech  6  procto,  en  van  to&r 

12   prorto. 

Voort.H  in  bij  resolutic  van  haer  "RA  gr.  mog^de  vande 
21  uig.  1682  goetgevonden  en  verataen  dat  de  voomoemde 
:ii<  iiwe  lyste  tot  een  proeve  aal  werden  in  treyn  gebracht 
\'  r  ,]•  ri  rillt  van  een  jaar,  benevens  de  placcaeten  en  In- 
-triK  ti<n  tui  ceo  eqoale  en  exacte  practiquc  van  de  roiddelen 
t<^  water  gearretteert,  eo  dat  aenstonts  en  aonder  ophouden 
sal  wanden  gebeaoigneert  om  te  aien  wat  maanaM  aoude  kön- 
nen werden  gepractiacert  off  geintrodooeert  in  de  reapeetieTe 
CoUogian  ter  admiraliteyt  soo  wel  ten  aantian  van  haere  de- 
meatiqaen  lasten  en    hiiynhoudinge  als   ten  reapeete  van  de 
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<   "i\     ^ni   ciif   tut    jM<tt<Ttic  vaii   (U*  (  oninuTi'H'ii  iikhM'-  n 

Dut  bii  ti  naor  <lo  expiratie  van  i- 

noenulf   jn-  nacuwon  ovcrHlach   aU   <  ■  ih 

docnlijck  sal  wtTtlcn   gonia<*t*kt    van   hot   inkonion  vande  Uol- 
logics  ter  adniiruliteyt  on  van  derstilver  laiiten. 

Dat  onder  het  inkomen  sullen  werden  gereeehont  hct 
inontant  vando  voomocnide  nieuwc  lyste  vn  de  niiddelen  ver- 
vat  in  liet  27.  artikcl  van  ile  Instructie  voor  de  CoUcgics  tor 
admiraliteyt  cn  dus  de  contiHcatien  cn  muteten  over  fraudc 
en  Contraventicn  je|?ens  de  voomoerade  lyste  jr«p!''''('ht 
Ijnyten  de  prijsen  te  watcr,  mitf^ader»  d«*  »ulver  vr 
alle  andere  inkoniHten  en  middclcn  van  de  voornoen 
gien  van  wat  nature  die  oock  souden  mögen  sijn 

dat  in  des  com  tatie  van  de  lasten  ingevolge  van  n.i.  i  -  «I. 
gr.  mögenden  resohitie  van  de  27  maert  1681  gebracht  »uUeii 
werden  de  ronten  en  intressen  der  penningen  tot  laste  van 
dl!  Collegien  ter  admiraliteyt  op  interest  lopende,  en  de  on- 
kosten  gero(juireert  tot  het  doen  van  twee  convoyjMi  de  jaers 
bder  van  twee   schepen    naer   de    Levant  Smirna   daer  onder 

{regrepen,  mitsgaders  het  omlerhoud  van  de  8che|)cn  van  oor- 
och  tot    \&»te  van  den   staet  gebout  en    de    tractamenten  van 
de  hoge  en  andere  ofticieren  te  water. 

En  indien  naer  de  voornor>mde  overslacli  soude  niopMi 
werden  bevonden  dat  de  voorsegde  lasten  uyt  het  vof>nio<'ni- 
de  inkomen  niet  soudeii  können  werden  vervallen  dat  men 
als  dan  onophoudelijek  sal  besoigneren  hoe  het  surplus  sal 
können  weraen  gevonden  'tsij  dan  met  venneerderingh  oft' 
verhoginge  van  eenige  off  van  de  meeste  specien  in  het  in- 
komen ofte  uytgaen  respectivelijk  en  in  gevalle  de  leden 
malekunderen  daer  over  binnen  ses  weecken  naer  expii  ' 
van  het  voornoenide  proeQaer  niet  «ouden  können  ver~ 
dat  alsdan  ten  «iynde  vgn  de  tweede  »es  weechen  vau  de 
waerde  van  de  inkomende  en  uytgaen  de  gaederen  (de  waerde 
van  het  voornoenide  kort  te  vinden  bij  den  staet  genomen 
werdende  naer  de  cours  oft*  prijs  die  de  voornoemde  goederen 
alsdan  waerdich  sullen  wesen-  en  blijven  de  echter  den  koop- 
man  de  faculteyt  om  deselve  waerde  in  het  aengeven  selfs  te 
vcrrclaren)  equaUjck  en  generalijek  sal  werden  geheven  een 
soodanieh  gedeelte  als  tot  verval  vande  voornoemde  lasten 
van  de  gemelte  Kollegien  ter  admiraliteyt  nodieh  «ae  wesen 
niet  dat  het  vornoenide  gedeelte  de  bela.stinge  op  de  voor 
noemde  nieuwe  lijste  daer  bij  gereechent  sijn<le  niet  alleeii 
niet  sal  mögen  excederen  't  geen  deselve  goederen  voor  deseii 
in  de  ordinaris  convoy  derde  verhoginge  en  veylgelt  hebben 
gecontrihueert  maer  selfs  ooch  niet  vijff  ten  hondert  in  't  in- 
komen en  uytgaen  te  samen  schoon  eenige  vande  voomoerade 
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;:(>Cflpn-n  — •— "mde  ordtnaris  Convoy   derde  verho- 

;:^iii;,'.    .  n  :i  souden  mögen  gej^even  heljben. 

Des    ilat    il'-  v«n    «Ifselve     »oorte 

aU  do  inlnn'Urh»-  iide  in  het  iiytgaen 

soo    li  'It    al»  waer  op   de  in- 

Undst  I  ii^f    <n\hin  werden   ge- 

I  iMilit,    en   d;i  ■    sullen    we^en 

_.  — -•    -1  ^.iv.i  le    oostindische 

"•n  mietsgadens   -  ••  andere  koop- 

i:  '    '  '    '    1  8ull«ii  nonk'len  dat  sonder 

|.  !^e  können  lijden 

,11    1  i!i    hc't  jaer   raer   de   introduetie 

vainli'  vo,  !  :\\<  noch    soude  mögen  werden 

l».v..M«l.  n  dat  uyi   het  ui    de  voomoemde   lijste  en 

.l.r>''lt»    verhoginge     tl     .  .....^aide    lasten    vande    vermelte 

1  -ll'gion  ter  athniraliteyt  niet  souden  konneu  werden  vervallen 

<lai  in  »ulehen  gevalle  de  Leden  raet  malckander  suUen  over- 

l'L'!-"n  )v*o  on    in  wat  voege   bet   kont  gevonden    aal  wenlen, 

<le  Leden    binnen    twee    maenden  naer   de  expi- 

jacr   daer   in    de   voorgeroerde   verhoginge   sal 

rt    malckander    daer     omtrent    niet    souden 

1  .       .   „i  u  dat  deeelve  als  dan  suUen  hebben  soodanige 

\t  als   hii   in   krachte  van  voorge  Resolutien   en   andere 

j   ii.matiVn  hoMxn  gehad  en  als  noch  sijn  hebbende 

tili  i|  •  li.  t.iliiiirft  van  de  voornoemde  verhoginge  sal  wesen 

i.rt  wenlen,  soo  haest  de  lasten  van 

sullen    komen    te   minderen    off  soo 

h  »c    r    ,i.     i.  i.         1  il  kanderen    op    een    sufticante    lyste    van 

<  nu\  .'VLU  !  II  I        •       Kullcn  hebben  verstaen 

en  dat   •  k    alle   meest    krachtige  devoires   sullen 

\^  '  -  ingewiiii  i<i»  eijnde  de  respoctieve  collegies  ter  ad- 
1  mögen  werden    voldaen    van    haer  achterwesea   ten 

1  le   kroon  Spagnen   mitsgadors   van  de  achterstallige 

-  I  van   de   respectieve   provincien   en   dat  alle  't  gene 

daer  van  Hai  inkomen  eerst  en  vooral  sal  blijven  geaffeeleert 
lot    Itetalingh  van   de  »chulden    daer  op    gi>maeckt    en  ▼oorts 

•  >t  afl'iiiiiin;;h  van  de  Capitalen  op  de  middelenter  See  p^ego- 

•  .  r-rT  <  Ti  dat  het   gunt  van    de  voomoemde   ni«uwc  lijste,   de 
•  rl,       ; -'.•  van  dien  in  de  voomoemde  andere  inkomstcn  van 

llr;^'i.n   t.  *' -vt  in  tijdes  en  niilen  soude 

last 


Mvcrt«  -•  nftrei-k  van    de  lasten   die 

ii\i  ~  ill<-n  niDcti-ii  wi-nlrti  ^•'•«iipporteert  mede  sonder 
:  \iiic  .H«l  wtnb'n  ;;«'rnitl<'V«'rrt  tot  aflosainge  van  de 
op  de  voor-/.«  plc  n)i<ul<-(«>n  gencgoteert,  en  dat  de 
II  mini»terH  van  df  voor»»Mgd«?  collogien  in  liaer  per- 
'Mon  aen»pra«Hlirlijck  sullen  sijn  bij  aldion  bevonden  soude 
n)<.;;«n  wt^rden  dat  sij  de  voraoemde   intekoroen    achteralellen 


I  t.Ull'll 
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vii  nitliHidien  in  't  geheel  oflf  deel  Mouden  mögen   hebb«-ii    5<  - 
diverteert. 

H. 

Remaniuc  van  de  diflercntie  tU8schen  de  convoy  lyste 
van  de  iaer<'  1655  en  de  nicuw  g(>projocteerde  lyste. 

1.  Dat  de  vruchtcn  van  bnyten  inkomende  weynich  ini- 
mera  niet  van  Considcratie  sijn  boswaert. 

2.  dat  de  inanufacturcn  van  buyten  inkomende  als  waeren 
van  Comniercie  sijn  aengesien  en  dos  secr  weynich  betaelt 
sijn. 

3.  Dat  de  nattc  waeren  van  buyten  inkomende  sijn 
aengesien  aU  i-ommercie. 

4.  de  ingredicnten  van  manufacturen  »ijn  oock  niet  seer 
geavantagcert  op  het  inkomen,  dan  voor  »ooveel  deselve  met 
een  sijn  aengesien  voor  waeren  van  commercien  als  bij 
exenipel  het  turx-garen.  De  wolle  alleen  is  op  het  inkomen 
vrijgestelt. 

5.  de  gracnen  »ijn  op  het  inkomen  weynich  en  op  het 
uytgaen  hooch  belast. 

6.  Inde  belastinge  van  de  houtwaeren  is  geen  immers 
geen  notable  difterentie. 

7.  de  vette  beesten  sijn  op  het  inkomen  vrij  gesteh. 

8.  De  Specerijen  sijn  speciiiquelijck  belast  tot  omtrent 
.  .  ten  hondert 

9.  de  visserije  is  boven  die  van  vreemde  natien  niet 
geavantageert. 

10.  De  wijnen  sijn  bij  de  belastinge  van  de  ordinaris 
lyste  gereeckent  sijnde  het  extra(ordinaris)  bij  nae  op  een 
voet  als  bij  de  geprojecteerde  lyste  belast. 

11.  Waeren  van  commereie  sijn  doorgaens  by  de.voor- 
segde  lyste  hier  weynich  en  niet  hoger  als  bij  de  geprojec- 
teerde lyste  belast. 

12.  Manufacturen  buyten  's  lants  bereyt  en  geverft  ver- 
boden  intebrengen. 

13.  Waeren  en  koopmanschappen  in  de  lyste  niet  geex- 
presseert  beswaert  op  net  inkomen  met  4  7^  en  op.  t 
uytgaen  insgelijx  met  4  7^  van  't  (t  vlaems. 

14.  van  Leckjige  wert  niet  gerept. 

C. 

By  resumptie  gedelibereert  zijnde  op  't  advis  van  de 
Heeren  haer  Edele  Groot  Mog.  Gecoramitteerden,  lebbende 
in  gevolge  en  tot  voldoeninge  van  der  selver  Resolutie  Com- 
missoriael  van  den  18  deses,  ge-examineert ,  hoedanige  be- 
lastinge tot  verval  van  de  onkosten  ter  zee,  en  de  sterckinge 
van  de  Middelen  van  dien,    souden  behooren  te  worden  inge- 
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will;-/''»     i.r...l..r  ,,n.l.r  il..  Notulcii    VAU  doü  19.  Octobcr  de« 
V  ••ntioneert,   hebben  de  Heeren  van 

iii>    iv  r.<ielen,   mitsgader   de   Oedeputeerden 

v.ii)  <1  l''n.   in  den  name   en  van   w^en  Bar- 

■  !•.■♦   van  de  »elve  steden,    gecon- 
k  haer  Edele  Groot  Mog.   Con- 
;uio  iM'willi^en  mit  desen  in  den  opheff   van   de  or- 
(1  -t..  (l,.r  Convoyen  ende   Licenten,  raitiigaders  in  de 

\  in  de  helft  van  dien;  ende  dat  voorta  tot  sterc- 

kiii-'     \  r  ■       •     •^xde    niiddelen  alle   soorten  van   Waren 

«Hilf  Ku.ij  1  die  op   de    voorsze^^de    Lyste    vrj  »ijn 

iu'h    recht   van    inkouien   of  uytgaen 
•    die  nu  evenwel '»  Lands  inkoinen- 

•  ir  nt  ii\  t;:;i.ruie  Kechtru  van  Veylgelt  betalen  op  de  voor- 
Hilipvc  Ly>u-  der  Convoyen  en  Licenten  sullen  worden  ghe- 
iiiacht,  ende  sulcks  in  het  inkomen  ofite  uytgaen  worden 
Kli't^liargeert  met  de  selve  Somme  die  de  voonwegde  Waren 
<n  Koopinanj»chappen ,  het«zj  in  het  inkomen  of  uytgaen, 
h'L-ii  bij  het  Stuck,  hetsii  bii  de  Waerde,  althans  in  het 
\rylgeet  moeten  lH*talen;  aes  dat  too  wel  van  de  belastinge, 
begrepen  in  de  (irdinaris  Convoy-lyst,  als  van  de  Verhooginge 
van  de  helft  van  dien ,  mitsgaders  van  't  voorsHegde  Veylgelt 
vrij  en  exempt  HuUen  sijn  alle  nodanige  Soorten  van  \Varen 
en  Koopmanschapuen ,  die  bij  speciale  Placaten  of  Resolution 
daer  van  zijn  vrij  ende  exempt  gemaeckt,  gelijck  oock  ver- 
boden  of  belast  sullen  blijven  alle  soodanighe  Soorten  van 
Waren  ende  Koopnianschap|»en  die  bij  speciale  Placaten  of 
Hesolutien,  'tzij  uyt  te  voeren  of  in  te  komen,  verbodon  of 
hooper  belast  zijn  als  de  vooraegde  ordinaris  Lyst  niet  de 
V'  rliooginge  van  de  Helft  van  dien  komt  te  bedraghen;  ende 
<lat  den  Haringh  ende  Kaes  mede  sullen  werden  ge-exinieert 
v.'in  de  Verhooginghe  van  de  Helft  van  de  voorssegde  Lyst 
voor  Hoo  veel  het  uytgaen  belanght,  ende  van  het  Veylgelt 
voor  soo  veel  het  inkomen  betreft :  I>at  voorts  alle  Soorten 
van  Munufacturt«n,  die  in  de  Lyst  der  Convoven  en  Licenten. 
ter  ViTgaderinge  den  een  en  twintighstcn  Augusti  1682  ge- 
arresteert,  hoogher  zijn  geehargeert  in  het  inkomen  als 
k<>mt  te  monteren  de  voorasegde  ordinaris  Lyst  ende  de  Vor- 
)•  ..'iii^hc  van  de  helft  van  dien,  aoo  hoogh  sullen  werden  of 
blyuen  geehargeert  aU  de  voorss^pde  nieuwe  Lyat  is  mede- 
brangenae,  Scnoon  de  Verhooginghe  meerder  «oudo  mögen 
bednghen  aU  de  voorwegde  ordinaris  ronvov-lyst  ende  rer- 
hoflringe  van  de  helft  van  dien;  belioudelijcK  dat  de  tdve 
M  iiMifactoren  dan  oock  wederoni  sullen  genieten  het  bencfioe 
\  III  liot  transttoir,   voor  so  veel  die  transit"!r  »!!■<     vnighena 

•  I'    K<-s«)lutie  Ol)  huyden  genomen. 

Dat    de    InUndsche    Ta)>acka>Bla4lorfii    i  vti^rjie,! 

»ullen  werden  beawaert  met  drie  Stuyver,  op  t. 
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I)at  de  VVijnen,  Brandewijncn  en  Azijnen,  soo  wel  in  hot 
inkoinen  als  in  het  uytgaen,  Hullcn  werden  aengeslagen  in 
Conformiti^  van  de  voorasegdc  nicuwe  Lyst;  ende  dat  de 
leckagie,  die  van  de  voontoffde  Wijnen,  brandewijnen  ende 
Azijncn,  mitegaders  andere  Ooederen  liii  '  ■  i  i>HKecrdcn8 
wert   genoten    ende    geproflB teert,    pni'  •!•■    nn    <lo 

Letter  van  de  Placaten  one  Resolution,  dien  ;i  ii, 

bh\  inoeten  werden  geregalcert  endo  gevor«!  _.lie 

diüpensatio  ofte  conniventie:  Dat  voortj«  alle  Kueyen  cn 
Oosen,  van  buyten  inkonionde,  op  de  respcctieve  comptoiren 
der  Convoyen  ende  Licunten  oprechteliick  en  sonder  eenigo 
verswyginge  aullen  moeten  werden  aenghegeven,  op  vt-rbeurte 
van  de  Beesten  die  nict  o|)rechtelijk  aengegevcn  ot  verswegen 
Houden  mögen  zijn,  ende  daer  en  boven  een  boote  van  drie 
liondert  guldens  voor  yeder  Beest  dat  versw^en  ende  niet 
aengegeven  is. 

Dat  voort»  alle  de  voorssegde  Beesten  van  buyten  in- 
komende,  van  den  eersten  Juny  tot  den  laetsten  Maert  re»pec- 
tive  sullen  worden  geconsidereert  en  gerecckent  als  vette 
Ossen  of  vette  Koeyen,  (de  magere  Melck-Koeyen  die  op 
dat  instant  dat  aengegeven  worden ,  getrocken  ende  ge- 
molcken  können  worden  alleen  uytgesftndert)  ende  dat  van 
yder  de  voorssrgde  Beesten  voor  inkomende  recht  gotluyrende 
den  voorssegde  tijdtvan  lOmaenden  sal  worden  betaclt  20  Ca- 
roli  guldens ;  dat  oock  aen  de  selvc  Collegien  ter  Admirali- 
teyt  tsal  worden  toeghevoegt  het  Middel  van  het  kleyn  Segel, 
voor  sooveel  't  selve  «ick  over  de  Saeeken  van  dp  Zee  exteii- 
deert,    met   8(  odanighe    impliatien    en    Verl'  m  daer  op, 

des  nodigh  geacht  souden  mögen  werden :   1 .  t  de  opheff 

van  't  Middel  gesteh  op  de  Granen,  soowel  inkomende  als 
uytgaende,  sal  sijn  en  blijven  ghereguleert  op  dien  selven  voet 
ende  wijs«»  daer  op  't  voorssegde  Middel  althanH  gegeven  wonit 
ende  dit  alles  tot  ende  met  den  Jare  1687  in  duys;  ende 
dat  alle  debvoiren  ter  Generaliteyt  sullen  worden  aengewendt, 
ten  eijnde  bij  haer  Hoogh  Mogende  gelijcke  Resolutie  mach 
worden  genomen. 


IV. 

Kurze  Übersicht  über  die  von  der  Stadt  Amsterdam 
aufgebrachten  Staatssteuern  1^)71 — 85. 

(.SUultarcliiv  Ainriterdani  L.  K.  ü.  No.  2.) 

A 

Korie  Staetf  ofte  notitie  van  'tgene  de  Stad 
Amiterdam  geeonhiimeert ,  opyebracht,  ende  effecti- 
rdtyft  gefurneeri  heeft,  tot  bevordertnge ,  ende  Sab- 
»itientte  van  den  Staet  descr  Latulen,  sedert  den  Jarc 
JG71  tot  den  Jare  1685  beide  incluys,  Soo  tien  Ordi- 
noHa  als  Exiraordinaris  Lasten. 

AU  1.  heeft  de  Stad  Amsterdam  tcn   Comptoire  generael 
vHi)  Holland  betaelt  w^geiu  Verpondiiigen  van  de   Huysen  ia 

,1,.,,      T-.r..  • 


¥ 


.  1071  . 

.  f.  380  358 

:  — 

IG72  . 

.  ,382680 

:  — 

1073  . 

.  „385347 

:  — 

1674  . 

.  ,387  067 

:  — 

1675 

.  ,389  065 

:  — 

1676 

.  ,  891  629 

:  — 

1677 

.  „895  543 

:  — 

167U 

..  401  261 

:  — 

167ü 

.  .  .  405  504 

;  — 

1680 

.  ,416168 

:  — 

1681 

.  ,416343 

:  — 

1682  . 

.  .416343 

:  — 

1688 

.  ,416843 

:  — 

1684  . 

.  ,416343 

:  — 

1685  . 

.  ,416343 

:  — 

T.« 

ftjuuvn  .  .  — 

f.  6016337: 

>— 

N*  H<t  Qtiohier  van  de  Verpondingh  <>vcr  de  nuu\  Amittcr- 
dani   in  den   Jare   1666    f^ealooten    in<>iii<<«'ri    to  S«tmn«-   van 

r«n«lmi«w  (44)  X  S.  >  fili^itil«  7 
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f.  416843:  —  dan  vermita  darr  onder  oock  grn'kont  hijh  do 
Huysen,  die  noch  gcon  14  Jnrcn  gesUtcn  hcbb<>ii,  is  ondor 
Kortingli    van  de   Hclve    14  jarige   vrijdom   acn   t  Land    over 

Verpondingh    betaclt,    'tgant   van   JaaT Tnar  Wwr   neven» 

sUuit. 

Ten  tweedon  heeft  de  Suul  Anist«  niaui  b«'tiiult  Um  voorn. 
Coniptoire  Qoneraul  van  Holland  wegen»  V«Tj)acl»tinge  van 
de  Gemene  middelen  in  den  Jare 


1671  . 

.  f.  2089  740 

1072  . 

.  „  1363  378 

1673  . 

.   „  1684  724 

1674  . 

.  „   2582  710 

1675  . 

.  ^  2274  H80 

1676  . 

.  „  2515  685 

1677  . 

.  .  2383  805 

1678  . 

.  .  2073  705 

1679     .... 

f. 

1825613:0:  — 

En  tgnnt  bij  col- 

locte  van  do  Wij- 

nen     noch     ont- 

fangen  i«  .     .     . 

t» 

115  570:        - 

1680     .... 

f.  2106672:       — 

van    de    collocte 

van    de    VVijnon 

al»  boven  . 

148894:       — 

Van'tZout,Zoep, 

beere  en   redeni- 

tie-gelt.     .     .     . 

n 

195000:       - 

van     de    Verho- 

gingh    vant    ge- 

maal  voor  4'm  . 

n 

53500:       — 

1681      .... 

f. 

1932396:         - 

van     de    collect«' 

van  de  Wijnen  . 

j> 

131720:        - 

Zout,  Zeep  «Ml  Co. 

n 

203360:      - 

Verhogingb    van 

'tgem»uil  vooreen 

iaer  ....*. 

rf 

183000:       — 

1682           ... 

f.  2  249623:       — 

Zout  Ze«'j>  etc 

n 

207  871»:       — 

1683     .     .     ,     , 

f.  2336520:       — 

coUecte    Wijnen, 

en  brandewynen 

n 

169194: 

Zout  Zeep  Co.  . 

n 

166  788:      — 

1941183:- 


2504  066 :  — 


2450  476 : 
2457  502 :  — 

2672  .505  :  — 
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Transport  f.  28  994  359 :  — 
1684  r.  2070531:      — 

CoIUhI«        \\i|iu-U 

rn    hraiuliwijiu'n  ,      P8989: — 

By  ('oll««.ti-   van 

i\v  turt  .1»    k.U-n  .    357500:      — 


—  t .  2  527  020 :  — 

''■"' 2  571  122:  — 

T.'  «anirn:   f.  34  092  501  :  — 
N*     liat  «T    wt'm'ns    Zuut    Zeep  U*  nocli  «'enig  g»'lt  In-taelt 
mm«!  wenlen  iwelk  iii  do  f  16Ö788:    niet  inbegrepen   verinit* 
heHtlve  noch  niet  ontfangen  is. 

N*  I)at  !»y  eollecte  van  de  wijnen  on  brandewijnen  noch 
«i-nigi*  pcnningen  »taen  ontfanfft-n  te  werden  en  by  gevolge 
ni.'t  gfconiprehendeert  onder  de  novenstaende  soinnie  van 
t"  *>S'.»H9:0:  — 

Tfn    denliMi     heeft    d««     Stad     Ani.Hterdani    voldaen    aen 

l  C'oinptoir  Generacl  van  Holland  wegen»  den  20,  40  »-n  BOste 

|>cnningh  niitsgadunt   boeten    van  de    ongefundeerte  procesaen 

in  »  •  »■"    1071  .  .  f.  136  057:  — 

lt;7_»  79  577 
107;;  45  278 
1074  79  779 
1  "  74  213 
1 '  ,  .'to  S04 
1077  ...  81  599 
\r>7<  93  189 

1  147  000 
1'-  147228 
li-l       128  197 


1      :  -  152 

by  gisBingh    .     .     lu'.>      .   ,       "~  152 

Te  wm^:  f.  1  450  834 

Knd«*    t<'n    vimb^u,    heeft    de    meer    gemelt»«   St«<l,    ab 

biiveii     "i'fiirtK'trt   ..\<-r    'i    n*t?lit    van    't  kl«-vii     Z^ijel    in      den 

Jare  ■■  29  101:  — 

1^701  :  — 


ir.7r. 
107«)  .  . 
1«*>77   , 

i(..'i  .  . 

20  086: 
25  061 
50  702 

-       .S4  Ul>4 

.. 

Suninwi 

f.     866  206 

:  — 

7* 
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Trannport 
1680 
1681 
1682 
I68:i 

ir>84  . 


f. 

r 


by  gisttingl»    • 

To    8anu*n : 

JSi-halvcn   (lo    lutT  voorori- 
LaKtcn     hc«'ft  de   g«'in.  Stad    .\ 
gendo  Extraord.  La«teii  aU  1.  \^  < 
en  Capl*-  Lceningen  hy  haer  Ed:   p,.     ; 
geconsentecrt,  te  weten,  op  den 

20.  Ft'bruary  1672.    1.   200   Pcnningh 
gevensgelt  .     .     . 
16.  April  1672  2.  200  Penn.    En 

bv  rcsolutie  van 
27.Aug.l672geco- 
verteert  in  Capi- 
tale  Leen  Ingen  te 
betalen  in  Oout 
en  Silverwerk 
U.July  1672   2    Capitale    Lee- 

ningen te  betjden 
als  boven  .  .  . 
26.  Decembr  1G72  1.  reei^l  voor  a" 
1673  Capitale  Li'e- 
ningh  .... 
by  de  voom  reso- 
lutie  wa«  ook  ge- 
conwenteert  in  */4 
part  van  de  Trac- 
tenientendaervoor 
de     Stad     betaalt 

heeft 

9.  Maert  1 673  1 .  re(5el,  zynde  Ca- 

pitale Leeningh    . 
15.  Juny  1073  2  reed  utsupra  ge- 

vrnHgelt       .     .     . 
8.  October      1673  1    reöel   gevensgelt 
22.  Deceinbr     1673  1   reeel  gevensgt^lt 
Noch    wegen»  den 
200  Penningh  ge- 
heven       werdend«' 
van  de  Tractcnien- 
Transport 


3ÜÜ  Ü'.". 

H4  07'.) 
74  1% 
79  145 
73  479 
76  368 
7()  368 


f.  829  931  :  — 

le  ordinaria 

aalt  de  vol- 

rscheyde  200  Penn 

i  I  ■     v;i  II     t  liil     t>if    tijd 


f.        646  500:    5:  — 


1353  000:10 


1353  000:10 


657  937:   9:    4 


27  356:18 

655  775 :  10 

1  295  308  :    0 
044  035:15; 
041362:    7 


12 
14 

8 


f.     7  274  277:    6:    8 
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IVansport     f.  7  274  2: 

ton  drr  Offirtantoii 
bij    giasinf;})     aUo 
noch     niet    venv 
kent  U    .     .     . 
4     Capitale      Leu' 
ningen      .     .     . 
2     Capitale      Le« 
ningcn      .     .     . 
2    200    Penningen 
geTenagelt    .     . 
1675  2     CapitÄle     Lee 
ningon      .     .     . 

1675  2    200    Penningen 
govenagflt    .     . 

1676  2  200  Penningen 

1677  2  200  Penningen 
1677  1  200  penningh 

1677  1  200  penningh 

1678  1  200  penningh 

1678  1  200  penningh 

1679  1  200  penningh 

1680  1200  penningh  rcf>el 

1681  1  400  penningh 

Te  samen 

Boven  t'  gene  voorschreven    is,     ia    nogb   m 
lt«72    op    den    16.    April    by     haer    Ed.    Qroot    nio:    extra 
oriiiiiHi-iH  geoonsenteert   in  een  halve   verpondinge,   ende    by 
<i*-    Stad     Amsterdam     over    hare    huysen     te    aage    voor- 

M  hrt- ven  beUelt f.      208 171 :        — 

Ende  op  den  28.  July  deti  Jaers 
l»>7i  is  »cn  gflyke  luüve  Verpondinge 
g.ltiMi),  «'H  is  by  gevolge  door  Amstor- 
(l.iin  ;:•  tiirti'«rt  een  gclijke  somme   van 

Te  samen 
Somma  Totalis 
Vri|     ,  lii  ;:li  r.«dert  1670 tot  1686 
Cit'ln  •  ::•■   midilcicn   utMupra    .     . 

20,  40,  en  80i<*  penaiagh  utsupra 
Vnn   't  klern  8effe1  utsupra 

Te  Mmen 


27.  Ma.  rt  1674 

28.  July  1674 
24.Decembr.  1674 
24.  Mcy 
20.  Uecembr. 
l.V.Tnlv 


22.  1  )(H«inbr. 
-    \pril 
\  u^uiti 
>la.rt 
M.y 


ir, 


11000:  — 
2  706  001  :  — 
1353  000:10:  — 
1422208:  8:- 
1410089:10:  — 


1373  642:  4 
1362055:  7 
1  330  031  :  7 
661633:  9 
652  409:14 
649607:  2 
647170:  6 
640  208:11 
630  000: 
310  000: 


f.  22  433  420:    3:12 
nogh   in    den   Jar«- 


208171: 
4ir.f?42:         — 


an  il« 


,  60iüüo7: 
.84  092  501: 
,  1450834: 
,  829  981  : 
C4S889608 


I-m(i>ii  aijo  by  guMogli  fMMMMs  alsoo  dawhre  aogh  nict 
•irr   litM    ' «   part  vaa  de  TnelMMataa   «sr 


▼an 

hier  boveä  fwpMtfeasrt.  sM  bnim—  mn.  ds  Tias- 

Tmirnim  dew«ik«  bjr  de  OoslUMBselM  Cii»p>fis,    vf  d«  adniraBtejrt 


tni  Anstardan,  an  bj  d'OntAuifer  vaa  da 
botadt  ward«. 


MMlliadd«ad«s«8lad, 
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Trnnsbort  f.  42889  608:         — 
8omiiiit    TuUUh    van     tgene    de    8ud 
Amsterdam  in   de   voonu^gde  Jaren  aen 
Ordinaris   Lasten  heeft  opgebracht    .     .    »  42  889  G03  :  - 

Somma  Totalis 
Van  alle  200  j>on- 
ningen  en  Capi- 
tale  Leeningen  bv 
AmsterdaniDetaelt 
eedert     de    voor- 

noemdo    Jaren     .     f.  22  433  420  :    3:12 
V«    Verpondingen     ,       416  342:         — 

f.  22  849  762:   3:12 


Ende    zal    over    Ordinaris    en    Extra- 

ordinaris  I..a«ten,  de  somma  van  .     .     .        (■',":;•,.'):    3:12 
N' Dat  onderde  voornoemdesomme  van  £.«>  '5:    3:12 

by  de  Stad  Anistenlani  zcdert  t'  begin  van  den  Jan«  1671 
tot  1685  incluys,  opgebracht,  nict  begrepen  is,  't  geen  de 
Admiralitoyt  binnen  de  selve  Stadt,  van  de  goede  gcmeente 
van  Jaar  tot  Jaer  zedert  desclve   tijd.    lieeft    ontfangen,    we- 

Cs  Convoyen  en  licentcn  met  de  */»  verhogingh ,    mitHgaders 
t  en  Veylgclt,  t'  welk  Jaarlijs  al  een  seer  merckelijke  somme 
komt  te  importeren. 

B. 
Memorie  van  eenige  Imposten  op  ordre  van  de  Lande 
onverpacht  gelaten,  waer  van  ten  Comptoire  van  den  Heer 
ontfanger  de  Wilhem  penningen  zijn  gefoumeert  als  volgt. 
Op  de  Wijnen  tot  laste  van  de  Tappers  is  boven  de  37  000  — 
by  Verpachtinge  uytgeloost  door  den  Commis  Jacob  van 
Campen  betaelt  op  de  voorszegde  impost  van  'tjaar  in  goga<-n 

pr"October  1679       f.       37  068 :    6 ;    6 

door  Barent  Frits  en  Johanne»  Bas^e  op  de 

Quoti  satie  Wynen  van  den  selven  termijn     „       78  501  :  19  :    9 

f.     115  570:    6:    3 
door  den  Commies  Jacob  van  Kampen  op 
de  Wijnen  en  tot  laste  van  de  tajipers  van 

4  jaeringegaen  pr«  Octobris  1680  betaelt    „       59  836:13;    6 
Door  Fritz  van  Basse  op  de  quoti  satie  Wij- 
nen ingegaen  pr  Octobris  16^1   Ixt.iclt".      „       89  057:10:  — 

l     148  894:    3;    6 
door  den  Coniniies  Jacob  van  Kämpen  «»p 
de   Wijnen    van   4  jaer   ingegaen   op  pr^ 

Octobns  1681   betaelt „       49  860:        — 

door   Fribs    van   Basse    op    de    quotisatie 

Wijnen  Ingegaen  pr»  Octobris  1681  betaelt    „       80  958:    8:    6 

Noch    door    Basse    op    de   3   voorszegde 

imposten  van  den  Jare  1679  1680  en  1681 

betaelt „  902:    3:    4 

f.     131  7;i0:ll:10 
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(>p  de  pHcht  van  fl<>  Wijncn,  van  4  iaer 
ingeneu   pr>  Octobri«   1683   is   QecoUec- 

teerd  en  beUelt f.     156908 

Brandcwijnen ■     .       12  204 


i\     1Ü9  H»7 
op  de  Pacht    van    de    Wiinen    etc.  van 
4  jaer    Ingegaen    pr"  Octoori»    1664    Jn- 

pecoll«x-ttHTt  ••n  bt'taelt ,       93  589 

Brandewijnen ^         5  400 


■§8909 
de   verhoging  van  't   Geniael  voor  «j  in- 

5aende     8.    april     1680    eyn  '         '■     ult* 
uly  16iS0  is  K^collecteert  « i  t  .     .     ,       53  500:         — 

de   verhoging   von    't  Qemael,    voor   een 
.Tii<  r    ingaende   ur*  AugtLSti  1680  uisupra 

•ht  ulfJuly  1681  i»  beUelt  ut  .,     183000:        — 
.,    i..  .i.    CoUeiton  van 't  Sout  en  vo'»*-  •}" 
jaren  1680,  1681,   1682  ende  1688 
CM*  de    Imp4j.st    vau    dr    wijnen,    me«-    vn 
azvn«'n  van    4   jjuir    iiigegaen    pr*  Oftobri 

IßV  rt  en  betaelt ,156  993:         — 

Ol»"  icn  aU  vooren  van  'tzelve      „        12  204:         — 

als  voor  Dp  'n,  mee,  azynen  van 

't  jacr  ;••"  ^.    Octobri  16<4  ,       93  589:         — 

op  de  1  ynen  nt«     .     .  ,         5  400 :         — 


v. 


Aktenstücke  über  die  Grtliide  des  Verfalls 

der  Seidenindustrie  und  die  Mittel,  die  zur  Hebung 

derselben  dienen  können  1774. 

(Stadtarchiv  Amsterdam  Lade  Z.  9  Nr.  8.) 


A. 

Memorie 
(onder  verbetering)  op  een  on  -  een  -  zijdige  wijse,  bij  propo- 
sitie  voorgestelt  wordende  om,  aU  eene  der  hoofdzaken  voor- 
waardig  te  dienen,  ter  Herstel,  en  meerder  Debiet  hier  te 
Lande,  en  op  een  gepermitteerde  Wijze  van  hier  na  eiders 
buytten  Lanas  der  goude  zilvere  en  Zijdefabriquen  hier  te 
Lande  wordende  gefabrieeert,  dog  dit  voorstel  alleen  werdende 
gedaan,  onder  wel  uytdruckelijke  reserve,  vooraf,  dat  het- 
geene  de  minste  Legie,  off  benadelinghe  soude  kunneii  ope- 
reeren  (by  zo  verre  de  zaakcn  daarin  vorkomende  en  aan 
de  meerflerc  kundigheid,  ter  Juyster  beoordeeling  geheel  on- 
der geschikt  werdende  overgelaaten)  aan  de  Hoog  en  Wel  Ed. 
OoBtindische  Corapagnie  deere  Lande,  nog  hen  Wel  Ed.  waar 
belang,  en  interest,  in  een  off  ander  opzigt,  aangtiande  het 
produet,  hunner  oostindische  Zijde  tot  net  fabriceeren,  hier 
te  Lande  van  voornoemde  Stoffen  benodigdt. 

En  dus: 

onder  de  opgemelde  voorbehoudingh  van  in  geenerlij  wijze 
te  zullen  benadeelen  en  indrang  veroorzaken  ter  verkorting 
van  voornoemde  belang  en  interest 

werd 

wijdors  nader  voorgestelt:  off  niet  in  de  aller  eerste  en  hoofd- 
zakelijke  plaats,    ter  Herstel   en  meerdere  Debiet,   den  voors- 
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»egdei'a  !   .udv    van    iiPt   roeaito  gewicht,    en 

ajinb<«l:i  1    soti(l>-     /ijn,    so    waimeer  met 

«Ml  c  ::  1  1    -I  •'    voorstan«!    ApprobAtie  en    goed- 

kii-  \;iji    ......  ...vhtii^r  Hooglicid   at'ii    Heere  Prince 

Krt  lor  der  vi'nunide  Nederlanden,  hijzondor  on  derselvf 

h'Mig.-  •    ♦.  n    in  en    ter  zaake,  der  wel  Ed.   oostindisch«* 

MaaUt«  liier  te  lande,    en    van    die   der  vordere   Hoo^ 

aai  -ssanten,  en  hoofdpartieipantcn  dien  ^cdagte 

n.  (  I  hoog  en  wel  Ed.  goet  günstige  Intercesaie, 

hij    <ifii    .sinvnjne   deeeer  landen   bij    wijse   van   eene   onder 
liiindeling,    inogte   worden  beraaint  en   toegetrodten  ten  einde 
( waare    het    mogelijk)    ten   nutte  en  behoeften  vervullen,  van 
d    t  '  ••  '■   Mten  en  Zijdehandelaars  tot  voortsetten  den  gem(elde) 
t.ili;  -n  liandel  l>y  den  octroije  van  welgemelde  Hoog  en 

Wel  Ivl.  u  :  C  :  mogte  wor'  ;»:imt    vaatgestelt,    en   ver- 

giindt    alwaar  het  niaar  pi  ijk  voor  reeker  getal   .  .  . 

.Ijiaren.    in  yder  dien  Jaaren  (niiu  «leg'  id,  ten  inkoop 

<loonie  ordreii.  van  gedagte  0:(>   in    «i  iindien,    dooral 

daar  geweg«ajinie   (|uantiteijten    van  de  verschey denen  Soorten 
van  zijde,    van   den  zijdewomi    aldaar   afkoincndc   ende  de«- 
wrgenx.     voordelig  uytvallende   recolte  der  zijde,    daartoe  be- 
k\N  n-  eerder  nog  anders  niet)  een  »eekere  vaut 

K«  -  n  Elk  di er  Jaaren  voor  hunnen  Fabrikeur 

<M  irzaanj    on    zulcx    van    de    diveme 

>*"i  !    nun  Hoog  en  Wel  Ed«.  ordrej*  telkeuH 

in  ^'l<'i    <li.  uyt    de  (Jost  Indien    met    de  Conipagnie^ 

.Sehe«  jwn  I».  ■  .v......l(»    na   «leeze  Landen  over,    en  inkoomende 

en  du»  in   yder  Jaar  h>n  C^uantiteit  van — 

«•nim«HltiH  (voor  xooveel  na  geleegenheid  ende  favorable  oni- 
-t.c  Icn    aU   voor   zegt  in  de  oost.  Indien  rag   daar  too 

:-'iii  .  en  voordoende  aan  de  ordre«  aldaar  daartoe  heb- 

liti-i.  van  genieldr  Wel  Va\.  ():('».  hier  te  lande  den  gedagte 
iiihiiKlHobe  Fabrikeuren  en  Zijdt>handolaaren  («oo  het  ooenlijk 
mögt  sijn)  pro  yder  dien  Jaaren  van  de  benodigde  Zydegoet 
L'uri^ti;;   te  voorzi<'n. 

I',!i  t«n  tw^Hvlen,  dat  als4)  bij  aldien  zulx  aan  hen  vooroot 
r^"  t    weezen    to^entaan  of  op  een  off 

•dl  i  iren    en  Zijdehandelaars   ten  einde 

nix  b(»\  n  koomcn)    alzo   dat    or    in   allen  ge- 

valh'H  •>'•  herM-aards   overkomate   der  gedagtr* 

li-pr)    .  r     i  ofmin  hier  te  I^nde  inkoomende 

«  • -t   liniin«lii  /.  ?       T     ren    ende    <»p  vijlingen 

i  ul.li   .|Ue   v.rk  u     de   Wel   Ed.  0:Co. 

alhier    !  iiuti  W<  1  Ivl    änderte   kamers,    dat 

dan  all'  1  vor  d«» laaren  de  prijsen 

t<'r  inkoopinj;  FabrikeunMi    en  Zij<li-)mndelaar<>n  «O' 

4lHliitr      iiiiiilicM  'i'^ifilf     i-ii    i'«m-hIi-uIi-i'|-I    uiirilcn    i-n    illlft 


106  X  8. 

tcr  inkoop  «an  hen  toegesUan,  dat  zij  alzo  Aanvunki^lijkc  in 
beettere  wparentic  kondon  geraaken  van  in  hUmt  U'  Kullen 
koomen  in  het  Debiet  en  vertier  van  d>  hun  fabricq  cn 
Iiandel. 

En  dat  dus  tot  dien  aankoop  Zij  fabrikeuren  en  Zijde- 
handelaara,  daartoe  volgens  die  vooraf  vcrgunde  Prijs  ciucu- 
Inde  mogten  en  aitoos  (op  ydcr  dior  verkoopin^en  binnen  de 
voomoemde  Jaaren)  na,  en  volgenH  dito  gcnikking  cn  c^lcu- 
latie  raogte  gehoudcn  worden  to  zijn  gopracO'reert  tot  het 
doen  van  den  Inkoop  van  alle  die  80orU*n  van  zijde,  bijge- 
dachte  Wel  Ed.  Oost  Indische  Comp,  en  dat  voor  off  niet  ter 
sijde  Stellingen  van  allen  buytcn  linderen  daer  toe  admissie 
te  mögen  hebben,  de«  ten  opzichten  van  d"  inkoopers  onder 
den  anderen,  en  eenyder  van  hen  voorzig,  met  volle  vrijheid 
om  t(;lken8  bij  d°  opvijling  hoger  opbot,  voor  dito  Zijde  te 
moocen  doen,  en  die  daar  voor  to  nioogen  ontvangen  alao 
meede  om  van  ydere  soort  dier  «ijdo,  zo  veele  quantiteyten 
op  d"  vijlinge  te  mögen  inkoopen  aln  dezelve  voor  zig  bcno- 
digd  mogtc  hcbben.  En  mit«  dat  de  Inkooper,  in  eas  van 
weder  verkoop,  dien  zijde,  voor  die  zelve  inkoopsprijse ; 
(onderling  met  den  anderen  dan  staande  de  vijling  nader  te 
bepaalen),  dan  ook,  daartoe  praeferentie  ({uaamc  te  verleenen 
aan  gedagte  hunnc  meedefabriekeuren  en  handelaars  in  zijde 
alhier  te  Lande  woonagtig  boven  de  toelaatin;^  •'  u'suindc 

van  buyten  Landeren  daarvoor  aan  hen  prijs  1> 

Een  voorts  ten  aanzien  van  hen  taoriekeuren  en  Zijde- 
handelaars  hier  te  Lande  gezaamentlijk  genoonien  dat  dezelve 
du«  dan  ook  gehouden  en  verpligt  souden  sijn,  omme  met 
den  anderen  telkens  die  op  te  vijlene  partije  Zijde  bij  ge- 
melde  Wel  E<1.  O.  Co.  te  moetten  oon  dito  vooraf  dmirtoi-  ten 
hunnen  behoeven  bepaalde  prijse  tot  inkooping,  inkoopen. 
Waar  van  den  door  een  ijeder  vas  hen,  bij  selukking  onder 
den  anderen  telkens  die  op  vijld<!  Zijde  voor  hun  reekening 
soude  werde  gelaatten,  ten  ontvangst,  van  en  voldoening  dien 
koopsprijse  aan  wel  gemeide  O.  C".  van  aisulke  quantiteiten 
als  ycier  kooper  mögt  koomen  intekoojpen. 

Maar  des  dafirenteegen  zo  soude  dito  fabrikeuren  en 
handelaaren  in  zijde,  bij  wijse  van  remplacement  aangemelte 
Hoog  en  Wel  E<1.  Participanten  en  geinteresseerdens 
van  en  in  meer  gemeide  O :  C".  van  het  geene  aan  hun 
W^el  Ed.,   bij  d".  vijling  en    voorszegde   inkoop   der   zijde    in 

voomoemde Jaare  minder    mögt  hebben  opgebragt  als 

ter  voorziening  en  vergoeding  van  hun  Wel  Ed*-  belang  en 
interest  in  gedagte  O.  O*-  mogte  vereijscht  worden,  ten  goed- 
doening  der  kosten  so  wegen  de  door  hun  Wel  Ed"  ordres 
in  de  Oost  Indien  i)"^  hun  Wel  Ed"  gestabileenle  Negotie 
Comtoore  djiar  te  Lande  als  vervolgens  op  deze  U^ere  her- 
waards  na  deeze  Lande  voorgevallen,  met  n»'t  Expireeren  van 
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hct  I^in  'Ido Jaaren    a«n   me   te  mecr  ee- 

(tagte  \\  1  '  '  ( *"  door  ydere  Fabrikear,  en  Ziidchand«- 
iaar,  Pro  rato  vnn  het  j^he<>le  montant  of  somma  dier  zijde 
welke  dexelvi*  hij  de  opvijUng  der  zijdo,  by  gemelte  (>.  (''. 
mögt  hfbbrn  iiij;«>kogt,  van  yder  zulkc  partij  Zijdo  afsonder- 
lijk  gerot'kent,  Voor  eena  geeven  geldt  boven  den  ink  js 

vnn  d»  |»srtij.    nop  moetten    opbrengen    en    «onder  t 

■<t  off  uijtstel  ter  Eernter  vorderiiig  en 
I  n*s    van    deselve    \V<'1    VA.    O.  ('"  aan 

dezelve  nioettcn  bij  wijse  van  oplioogingh  boven  den  geaccor- 
deorde  prij»,  voldoen,  een  interest  van  ....  per  C*"  En  dat 
Hik.  dier  Inkmiperen  deswegen»  vooraf  en  een  opviiling  finaal 
»i)U(iewee«en  af^'<'l«>open  ter  Itamere  daar  buIx  soude  werden 
gedaan.  ten  vuHm  genoegen  van  Welg«*m*»lde  Wel  Ed.  O. 
(*•   vonr   di«'    ti'   <l«i<'no  verhoogde  opbrei  ille  vooraf  bij 

«len  (Ktn)ye    te  be\ eelen    secariteit    en   -  Hingen  zoude 

moetten  doon  onder  soodanige  Paenaliteid  in  cas  van  wijg«-- 
nng  off  naiatigheidt  als  daar  bij   mögt  worden  bcvoorwaardt. 

En  Ol)  dien  grondslag,  den  verder  (voor  onderstelt  dat 
daartoeook  ten  faveurevand*  Fabrikeuren  on  Zij«]  '  '  l.iaren 
hier    te    lande    ter    rcspeetievc     kanierc    van    vt  :  _-  van 

d'  O.  C*  de  bedonigde  ordre«  mogten  en  Waareii  gestelt) 
dat  in  ca«  van  hooger  biedinge  van  prijze  voor  d"  Zijde,  door 
off  van  wegen»  buytten  I>and«the  Fabnkeuren  en  Zijdehande- 
l.i.r,  i]  if  iT-in  u(,fr  (|en  Fabrikeurtn  en  zijdehandelaars  hier  te 
nnen  zeekere  bep^ialde  tijt,  vooraf  daar  toeaan 
i.«  11  M  .  I  ,1  '    -    M  (j«  te  vergiinnen  ende  bepaalen)  aan  of 

t»'r|iliuit>'-  N  .''  derw^^s  na  behooren  declareerende 

«le  VMi.ii  weraen  verlecnt,    omme     voor  d**     hooger 

<'pp'"  van  genr    Wel  Fa\.  O.  C*  telkens  ziuke 

par'  praeferente  Inkoopen*  te  moogen  ovemeemen. 

1..  r-  iat  cas,  dan  ook.    aan  de  andere  Zijde,  te  aan- 

zien  van  hen  binnen  Landsehe  Fabrikeuren  en  Zijdehandelaaar«, 
dat  dezelve  van  wegcm«  genielde  Wel  Ed.  O.  O  of  hunne 
nrdre«  in  het  zeekere  mogte  worden  geinfurnieert  dat  dien 
hooger  oplxit  Vi  "    tot    inkoop    der  Zij<le    in    den    daat 

waare   g«*<laan    .  V(x»r  rckening    van  btiyten  Landsche 

Fabrikeuren  en  ZijdehandelaArM 

licrustendc  du» 

1  .  llft  hierUiven  (ondcT  verb«»terii»^  -  »....»^efteltlr  alle<«n 
op  de  navolgende  vooronderntellingen  Nanielijk : 

Dat  bij  de  opgemeltn  H'Mige  en  IlliiHtre  äouvryne  di'«'H.r 
Ijinde  niet  welgodagt4>  Iloog  en  Wol  E4I.  O.  C^  de  v«irge. 
''trlde  zaaken  in  de  tecenwoordige  onutandigheden  goet  gun- 
Mig  in  Zeflexie  mogte  koomeii 

2\    dat   dan    DOg   (sulx    verworven    Zijde)    bovendien  in 

^•iM   die  begonatigeode  sdükkingen  in   en  to-  uMake  al» 
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voomielt,  die  naast  den  Vdijk  niet  wd  andern  Koude  voor 
den  inlandtfclio  Fabrikcun'^n  on  ZijdohnndcIaarH  liitn  ^(^wonKcbt 
verlangen  /^>ude  können  voldocn,  dan  onder  een  in  du  Natuur 
der  saak  zclve  opgcitloottene  of  daarvan  geaccroiH«eerdo  nieU 
namelijk  cn  dat  ae  geleegenheid  in  de  Oo»t  Indien,  door  de 
ordrea  van  de  meefgedagte  W'el  Ed.  O.  C"-  aldaar  ter  in- 
kooping  van  zijde  niet  op  eenigcrlij  wijse  Ixsleinincrt  of  ge- 
Mtremt  aldaar  wierde,  door  de  Inkoop  van  Comtoore  van 
Negotie  aldaar  gestabileert  van  wegen«  de  Hooge  ordre»  en 
Laatgeving  ter  bekriomingli  van  aUulke  zijde,  van  andere 
Potentaten  en  Natien  Kndat  er  8uccf}«aive  (door  de  wel  uvt- 
vallende  recolten  der  zijde  in  de  Oost  Indien  Iwven  en  be- 
halven  die  ook  aldaar  vor  of  wel  ten  behoeve  van  gemelte 
().  (>•  hier  to  Lande  bekwaame  geleegenlieid  waare,  ton  be- 
kooming  der  quantiteiten,  en  «ortimenten  der  Zijde  die  volgens 
vergunninge  al«  bove  gezegt,  aan  d"-  Fal)rik«*uren  en  Zijde- 
hnndeloar»  hier  te  Lande  also  niogte  worden  toegestaan. 

3\  en  ten  derden  en  Eijndelijk  dat  eens  genoomen  alles 
in  maniere  voomieltof  op  andere  wijse,  ter  hunner  Ixjettere 
in  Staatstelling  ter  Henstel  en  meerder  Debiet  hunner  voor- 
melte  inlandschc  Fabriquen,  goetgunstigHjk  voordende  en  Zijnde 
te  beraaraen,  en  vasttestellen  dat  dan  egter  ook  nog  door  wel- 
geraelde  Illui^tre  Colegien  fu\u  hun  Fabrikeuren  en  Zijdehan- 
delaars  de  Herstelling  en  verdere  voort  zetting  en  uytbreiding 
hunnen  gedagte  Fabrijcquen  en  Zijde  handel  van  wegens  als 
boven  nadere  ordres  en  vergnnningen  zoude  nodig  weeren 
betreffende  die  hunne  verdere  voortzetting  voor  »ooveel  de 
daar  van  voortspruyttende  meerdere  vertier  en  debiet  te 
veol  mogte  kunne  stremmen,  het  ordinaris  debiet  en  vertier 
van  oostindinehc  Stoffen  suecessive  door  de  hooge  ordres  al« 
boven  uyt  de  oostindien  niet  de  seheepen  der  ().  C**  indeze 
lande  arriveerende  off  van  andere  Stoffen  uyt  andere  Landen, 
op  een  geperraitteerde  wijse  hi<*r  te  Lande  ingev<.».rt  f^M  ver- 
debiteert  werdende. 

Omtrent  welke  derde  en  lauste  grondstelling  cu  het  b< - 
denkelijke  daarin  in  voorgestelt  niogelijk  door  verdere  autori- 
teyt  en  begünstigende  —  schikkinge  als  boven  ter  weder 
zijde  nuttig  als  een  statutair  Reglement  en  ordre  voor  hen 
Fabrikeuren  en  Zijdehandelaaren  waaren  te  koopen,  omtrent 
de  geruste  en  bevijligde  voortretting  hunner  iabriquen  en 
handel  nadat  dan  voor  of  verder  uyt  hooge  authoriteyt  als 
voorzegt  zij,  van  wegen  deselvc  bij  ver>'olg  van  tijt  (hunner 
Fabrikeuren  en  Zijdeliandelaaren  fabriequen  en  handel  floree- 
rende  voortga;inde)  mogte  worden  begünstigt  in  hunne  fabric- 
<juen  en  Zijdehandelaaren  uyt  en  door  de  gedagte  Hooge  en 
Illustre  Soevereiniteit  deeser  Landen  (voor  so  veel  sulx  uyt 
<le  beveelende  magt,  derselve  hooge  overheyd  en  derselver 
prudente  oordeel  mogte  worden  >'er8taen   en   verordineerd  als 
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niet  strijHrndo  waare  met  de  PUcaatten  van  den  Landende 
iinl  jxondcre  Sieeden,  off  met  de  tractaaten  in 

t'vi; .M  p,  ...tieeten  gemaakt)   als   aan   hen    tot  meerder 

«*effi  dooreaander  vertier  dragt,  en  slijtagie  mitsgaders  tot 
Terdere  dcbiteering  en  venending  na  hayten  Lands  mögt 
können  en  worden  goedgonatig  toegeataen  en  verleent  vermits 
ook   dat    sij   inlandsche    Fa^    "  ii  en  Zijdfhundelaani  door 

die  also  voortxcttiu^,  hunix  •   i  «juen  en  Handel  <waardoor 

xij  Va'Ti  zcer  groot  aantal  behoet'tigv  arbeidslieden  en  Ledig- 
gengent  hier  te  Lande  ter  ontlasting  vour  de  Diiiconien  en 
imbTique  Godsliuvüen  aan  de  kost  können  helpen)  dus  niet 
soude  kunnen  liog  vermoogen  eonige  Legie  off  nadcel  too  te 
brengun  aan  hei  vertier  en  Debiet  en  gebruvk  van  alle  van 
xijde  gewerkte  S      "  successive  door  de   onlres  van  de 

nu    te  meer  vi».  ^'e  Interessanten    van   gedagte  Wel 

Kd.  O.  O-  met  haar  Cuui)>anies  8eh«*epen  herwaards  na  deze 
landen  mogten  werden  overgevoert  en  inkooroen. 

Kn  dus  werd  het  zakelijke  in  deese  Memorie  verbat:  als 
alleen  up  een  Neutraale  wijsc  en  off  die  eenige  Nadere  over- 
weging  en  reflexie  tr>t  Nat.  soude  kunnen  en  mögen  Meeri- 
teert>n  ten  eenemaale  onherroepelijk  aan  Prudenter  beoor- 
deeling  in  deaen  als  voore  vorgeoragen.  —  Meit  alle  sinceriteit 
en  Idigde  obedientie. 

1  >  voor  een  wijl  tijds  eens  vast  vooronderstelt  zijnde 

dat  en,  op  de  cene  off  andere  manieren  voor  de  meergedagte 
Fabrikcuren  en  Zijdehandelaars  uyt  hooge  authoriteit  en  met 
voestaanin^:  als  booven  sulke  schikkingen  en  ordres  waaren 
Wraamt  door  zii  in  voomoemde  Jaaren  gcnocgsaam  voor 

hun   Ka  en    Handel  van  oost  indische  Zijde,    ton  mo- 

die  'It,   soude  worden  go<"  i: 

>lik.H  a>t    wuan-    l^epaalt    li  '  '      o'" 

lateressanten    van  '  r  parthijc   te   verkoopene 

zijde,  zoudc  moett« ..  ,....■.■...  ter  goeddoening  hunner 
InkoftpH  Kosten  in  de  Oost  Indien,  en  op  de  Ketoeren  voor- 
vall      '  '  '  '     '  1  elke  nartliij :  uro  rato 

2r>  en    Wel  Ed.  Interes- 

1    Jiutrcu  bij  doa  Inkoon  van  vder  partij 
/  Fnbricken    K'-n    on  Zijdehandelaars    pro 

rato  bij    den  inkooiisprijs,   op    r-  zoude   worde  betaalt 

15  pr(*r  Do,  eoude  met  de  K.\,  .;....-  van  het  I.<aast«  dien 
TorB8**gde  ....  Jaaren,  door  htm  op  der  voet  «1«  hier  vooren 
reets  is  ten  nedergestelt ,  nog  aan  wel  gern*  Hooge  en  Wel 
H  Interessanten  in  voorssegde  ().  O  bij  w^en  van  Remplaoe- 
nient,  vor  ccntt  elk  pro  rato  vnn  r.ijn  in  dien  tijt  gekogte 
zijde  moetten  wertlen  goedgedaan  en  iMMaalt  10  prCto. 
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B. 

Aim   de    Wel  Edele  Groot   Acht  haare    Heeren 
Burgermeesteretm  e  Regeerders  der  Slad  Amsterdam. 

Geeven  zt«er  Eorhiwliplijk  te  kennen,  de  Suiwrlntendenton 
der  ayde  Reederijen  dezer  Stad,  uyt  aimmorkiiij?  vnn  liet  groot 
en  meer  en  meer  toeneemend  verval  der  zijdn  Faliricqueu  cn 
de  verlegging  der  zijdo  Negotio  uyt  deeze  i^iwX  ntuxr  ander»* 
Plaatscn ;  dat  do  Supplianten  met  redenen  veronderwtellen  zulkx 
hoofdzakolijk  voort  to  «pruyten  nyt  het  niet  gonocgzaam  aan- 
brengen  der  JaarlykHO   v«i         '       "^  i    vn    nuantiteit 

van  zljde  door  deOost  In<l;  r  lancfen,  daar 

niet  tcgonstaande  deselve,  vulgenn  de  couveniic  met  d«^  Steeden 
Haarlem  en  Amsterdam  op  den  28.  November  1740  tot  het 
aanvoeren  van  een  vcel  grootere  «{uantiteit  verpligt  waare, 
aan  de  zedert  gemodereenle  Eysaclien  en  ernstige  vemianin- 
gen  der  jaarlykse,  door  Uwe  Ed.  Groot  Achtb.  daar  toe  ge- 
qualifieeerden  en  die  der  St<Mjde  Ilajirlom  op  Verre  na  niet 
voldann  heeft;  Waiiromme  de  Suppliauten  sig  wenden  tot 
Uwel  Ed.  Groot  Achtb,  eerbiedig  verzoekende  dat  het  Haar 
Ed.  Groot  Achtb.  l»ehaagen  möge,  om  bii  de  deliberatien 
over  het  vernieuwen  van  het  Octr«»y  der  Ed.  Oo8t  Indisch«- 
Oompagnie  de  belangen«  eener  Tak  van  Comraercie  welke 
eertyds  gmote  rijkdommen  aan  ons  Vaderland  en  voornamelijk 
aan  deeze  Stad  aangebragt  heeft,  ja  waar  van  thans  nog  een 
groote  menigte  Ingezetenen  hun  Levens  onderhoud  verkrijgen, 
onder  Hunner  Edele  (Jroot  Achtb.  vaderlyke  Protectie  te 
neemen,  en  het  djwr  heenen  te  wenden  dat  deselve  MaiitMcliHppij, 
door  nmler  schikking  op  vorter  wijse  verpligt  worde  ora  z<» 
niet  aan  de  bovengemelte  conventie  van  den  Jare  1740  te 
voldoen,  ten  minsten  tot  aanbrenging  den  Jaarlykse  optegeevene 
Eysschen  van  de  daar  toe  door  Uw  Etlel  Groot  Achtb.  aan- 
gestelde  Personen  nader  verbonden  te  werden. 

Twelk  doende  etc. 

C. 

Brieff  van  een  vriend  in aan  een   vriend  in 

over  't  verval  der  kwijnende  zijde  en  zijde  Stoffen  fabricquen 
en  de  middlen  die  deselven  wederom  soude  kunnen  opbeuren 
voorso verre  de  Ed.  oostindische  Comp,  deren  Landen  daar- 
toe  kan  contribueeren. 

Mijnhcer 
om   aan    UEd    verlangen    te   voldoen    sal    ik    mijn    gedagten 
UEd    mondeling    meedegedeelt    wegens    de    verbeetring    der 
fabric(juen    in^joverre   de   oost    Ind.    Comp,   daertoe   kan    con- 
tribueeren met  veel  pleijsier  op  het  papier  stellen,   ik  bedrijp 
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dan  <>m  dtrcot  tcr  saak«  10  komen  dat  onse  fabricquen  ver- 
vallon 

1  ti""i  lux^-i  ■iiser  nabuuren  in  duytsland  braband  en 
piders  die  sirnde  onse  ])roppretien  daardoor  stjn  aangespoord 
geworden  om  «n»  i  l^n 

2^    «l«or    di**n  <;    nabuuren    de    arbeydsloonen    en 

wooningo,  'lk.<»|>ir  hebben  dan  wij  en  ten 

3^   do<  :  -ij   niet   seer   geringen   onkosten    destoffasie 

ofT  zijde  die  sij  noodich  hebben,  soo  goed  kunnen  bekomen 
dan  wij. 

Indien  wij  nu  in  Staat  sijn  dit  Laaste  tc  beletten  ten 
minsten  te  sorgen  dat  wij  sterk  daarin  voor  sijn  soo  is  er 
geen  twijfel  oflT  wy  snuden  gelijk  voorheen  een  goed  debiet 
van    onse    geft'  ^"     zijae    en    zijdestoffen    bekoomen    te 

nieer    als  men  x'erl  dat  de   duytsche  en  vreemde   «ich 

meeet  op  't  verslt'gU'n  der  gefabricecrde  goederen  toeleggen 
en  men  in  deese  Landen  zulks  ongewoon  b^  geÜjk  du8  Egaai 
synde,  onse  goederen  nog  altboos  gepreHreerd  worden  dus 
zoude  de  Twee  eerste  reedenen  van  verval  van  selflfis  ophou- 
den.  C)in  daar  toe  nu  aanlijding  te  geeven  is  reeds  door  de 
HoogI""  niagistraten  der   steetle  Haarlem  en  Amsterdam 

by    't  ren   der  Edl.  oost.  Ind.  ('omp.  gesorgd  dat  de- 

selve  so  ik  meen  ^Ä  zijde  t'  jaarlijks  rangt  aanbrengen, 
waertoe  is  dit  nu  geechied?  is't  niet  met  oogmierken  van  de 
Ingeseetenen  en  burgers  der  gemeide  steeden  te  lievoorr^ten 
imniMi  kan  »ulks  niet  ontkend  worden  maar  wat  niet  heeft 
men  en  van  gehad?  de  oost  Ind.  maatschappij  heeft  so  men 
segt  voorgegeven 

1.  dat  sij  bij  de  zijde  te  brengen  verlfxir 

2.  dat  onse  fabricquen  »t  veel  niet  vereisten 

8.  dat  't  dog  voor  de  brabander«,  duytschers  en  andre 
natien  wa»  meer  dan  voor  onse  fabriccjuen  waer  toe  dan 
nuttelooH  te  Verliesen. 

Dus  dan  heeft  deselflfde  Comp,  meedegebragt  wat  si) 
goedvnnd  en  nooyt  gohoor  gegoren  aan  den  Eisch  der  fabri- 
quanten  namentlijk  om  die  te  vervullen  ondertuMchen  even 
bliiflft  het  »ek«r  dat  onse  kragt  in  de  fabricq  alleen  bestaat 
inrte  zij<le  die  onse  oostind.  Tomp.  meedebrengtj  want  door 
dfn  aanvnl  uyt  Nederlandn  Indien  bekoomen  wii  alst  waare 
zel*^  '  toelt  en  dmir  'tzelve  de  geleegenhoid  om  lee||eu 

d«   !  ti  andere  Natien,  die  hunnen  eygen  i^deleenen 

h< '  men   Stand  houden,  derhalren   blgfft  de  sorg 

vai.  .  ^  ..  .du  magistrmten  een  goede  welgepaste  sorg  een 
middel  om  veele  duysende  armen  menseben  van  den  bedelrak 
te  houden  en  in  tf^gended  hun  brood  met  eere  te  doen  winnen, 
e«'n  middij  »«It«  "in  door  het  wdraren  der  fabriquanton.  Kijk- 
<lom  en  ()ver\'loed  int  Land  te  breogen,   en  dus  in  allee  tot 
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wolvaert    vaii    «lit   goedc   Liincl    tc    verstreckon ,     \  Meii 

dajir    van    zijn    gonoeg   voorhandtn    dat    dit   aluo  is 

want  toen  do   Ed.  oostind.  Cump.  Bwaare   part  i:in- 

bragt,   ttoreerde  do   fabriquen,    noe  veele   vooi  -    ileti 

der  mnatMchappij  ten  IngcHeetenen  lu'bbcn  de  hioeyendo  fabri- 
quen  nict  verwekt  .laa  zclffs  de  Leedcn  der  ooatiiid.  Maat- 
8chappii  hebl)cn  en  door  gewonnen :  want  niagt  van  geld  voor 
te  vertieren  van  coopmanschappen  in  on»  land  bearbydt  in 
't  Land  koniende  »<>«>  sijn  de  Intresten  venuindert  ende  aotien 
in  Bulkcn  hooge  watrde  gekoomen  daar  men  die  na  niaate 
de  fabriuuen  in  on»  land  sijn  vermindert,  allensken«  heefft 
Hien  daalen,  konde  men  daarenbooven  eens  nazien  de  ami- 
boeken  den  «teeden  Amsterdam,  Leyden,  Haarlcm,  Utrecht  ja 
mooglijk  ook  Friesland  en  Nf>ordholland  men  soudc  ongetwj'- 
feld  vinden  dat  na  maate  de  fahricquen  «ijn  affu"  ti  'tgetal 

der  annen  considerabel  is   vennet-raert   en  de  ii  voelo 

tonnen  gouts  meerder  bedragen  als  te  vooren,  de  ixll.  oost 
Ind.  Comp.,  heeft  echter  ook  onder  de  aangevoerde  seer 
billyke  redenen  tot  klagten  waarom  ik  die  nu  eens  van  stuk 
tot  stuk  sal  nagaen. 

l''  betreffende  't  verlies  off  sulks  in  der  daat  beataat,  sal 
de  Comp,  best  zelft"  weeten  so  men  (gelijk  mii  gesegt  is) 
40  procto  vragt  reekent ;  dan  geloofF  ik  ontwijtVlbaar  dat  en 
verlies  op  is,    maar    so    men    dan   een  fß  zijde,    g«  '   '  ''P 

\\  8  vier  en  «estig  Stuyvers  per  ü   vragt  rekende,  •  i  de 

vragt  eens  voegde  bijdo  Coffy  t.  fl  :  dan  zoude  di*  oostind. 
Comp,  verscheiden  Capitaelen  verlies  leyden  en  daarom  zo 
een  articul  absoluut  niet  moeten  aanvoeren  maar  dit  voor 
andren  vreenide  Compagnien  overlaten,  dog  ik  vertrouw  niet 
dat  er  bij  de  Ed.  Oost  Indische  Comp,  sulk  een  onevenreedige 
vragt  bereekend  word  en  plmits  vind  dan  kan  ik  nict  be- 
grypen,  hoe  deselve  bij  de  zijde  Verliesen  s<mdc  daer  men  de 
fransche   en    Engolsche  jaa   ook    somtydt   andere  <  ien 

jarlyks  groote  partigen  zict  aanbrengen  en    dat   on^^  ^^en 

sonder  daar  toe  te  »ijn  verplicht,  voegd  daarbij  dat  onsc 
0.  I.  C.  op  Java  de  schoouste  zijde  kan  teelen  die  men 
wenscht  Maar  eindlijk  de  vraag  is  niet  off  de  Oost.  Ind. 
Comp,  winst  off  verlies  bijt  retour  den  siide  heeft  sulks  is 
bijt  accoort  off  bij  de  conventie  door  deselve  met  de  steede 
Ilaiirlem  en  Amsterdam  aangegaan  niet  bedongen,  en  al  ver- 
loor  deselve  Comp,  daaraan  soo  is  sulks  in  geen  deelen  te 
eompjureeren  bij  net  onderhoud  van  zo  veel  menschen  als  er 
door  welvaaren  en  van  armoede  bevrijd  worden.  Jaa  so  er 
meergemelde  Compagnie  by  verliest  ist'  in  alle  gevallen, 
maar  meede  een  deel  van  de  prijs  die  zy  uytgceft,  voor 
'tuytsluytend  Regt  om  alleen  na  de  Oostindien  te  mögen 
handelen  en  dus  besluyt  ik  dat  de  Oost.  Ind.  Comp,  soowel 
aen   eenig   ander   ingeseetene    verpligt  is  hjiar  contract   na  te 
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koomtii  i.-Mj  Hill  i.'-ij  .-«'iider  voordeel  '2"  de  belangende  dat 
on«»c  fahriccjucn  »o  vve]  nict  vereischen  dit  is  wel  seeker  in 
de  tegenwoordige  omstandigheden  en  hoe  minder  zijde  de 
comp,  aanbrengt  en  daartecen  veel  Stoffen  fourncerd  lioe 
niinaer  wij  nodig  sollen  heboe  want  dus  raaken  de  fabric- 
qaen  vermoren  ende  contante  gaan  t  I^nd  uyt:  was't  niet 
Hulk    oen   ontzaggelijkc   oost    Inchsche   comp,   dewelk    als    een 

Koot  Lidt  den  maatochappij  van  ingesetenen  onse  fabricquen 
boorden  to  begonttigen   behoorde  sij   niet  van    de  Goederen 
dl<    '  '      '        ''  '  riceert  worden,  althoos   na  de  Indien   te 

Vi  ;  le  oprechting  van    haar  Soaiteid  i»  ge- 

schied, l>fhui»rtle»  zij  iiict  door  aanvoer  van  allen  wat  tot 
onderhotid  van  d<*  Ing«*zt»«'tenen  dezer  Landen  (hunnen  meede- 
burgcren  waarlmven  z\\  'tgeluk  heblx'n  tot  hun  Handel  ge- 
pra«"«!!! !'_""••■•  •'••  'ijn)  strecken  künden  de  gantschc  Republiecfj 
te  hcl)  machen  en  niet  te  ondcmeemen  dan  'tgeene 

zof>  w<i  IIP  t  )>elang  aU   met  't  Haaren  overeen- 

((uan).  Mnar  li  .  .1  ik   van  dit  alles  seggen  ik  geboflf 

voor  z«Mk<'r  dat  w  voonii  do(»r  de  fabricquen  van  zijde  en 
zijdestifffn  alleen,  mcer  njonMch«-n  binnen  ons  lan«l  in  't  werk 
Keh<>ud«*n  en  gepro«|H'recrd  sijn  en  dua  meer  voordeel  wierd 
nangebragt  dan  thans  door  de  geheele  O.  I.  Comp,  voordeele 
werden  aangebmgt,  dewyl  men  in  plaats  van  onse  gefabriceer- 
«len  goederen  te  verkoopen  deselve  integendeel  tot  groot 
nadeel  d«>r  fabricquen  inbrengt  en  contanten  uytvoert,  daar 
't  nu  de  rijkdom  van  een  Land  nytmaakt  dat  er  veele  Inge- 
•etenen  hun  (»estaan  hebben  en  vinden  soo  blijkt  dat  suik 
handelcn  »eer  iiadcclig  voor  ons  land  is,  dat  de  stoflTen  die  de 
uoüt.  Ind.  Comp,  aanbrengt  zo  wel  als  die  van  luidre  quar- 
tieren inkomen  met  een  swaare  belasting  diende  bestempcld 
te  worden.  Honder  dat  daar  sluykenien  in  konde  plaats  vinden. 
Vorder  meen  ik  door  de  volgende  rodonen  ook  te  zullen 
toonen  dat  ttn»i'  fabricquen  de  bepaalde  quantiteit  soo  niet  in 
de  tegenwoordigt?  ffesteldheid  ten  minsten  in  'tvervolg  wel 
itoude  kunnen  noodig  hebben. 

ten  8'*  rooet  ik  op  de  reedenen  dat  de  ().  I.  Compagnie 
ook  tot  't  nut  van  de  brabanders  duv-tachers,  als  andere  de 
sijdc  aanbrengt  deselve  Compafnie  volkomen  Jttstificeeren  en 
4  i«  preciea  in  dit  point,  daar  ik  't  redres  meen  te  vinden. 

Tm'n  de  conventie  met  de  O.  I.  Coro{)agnie  is  aangegaan 
waaren  d«-  zijdtwtotfrn  fabricquen  in  Kuropa  niet  Rondoiu 
ons4'  greri'x'ii.  nini  wint  van  fransche  en  Italiaeoidie  Stoffen 
die  gofahric<-«ni  wicrden  in  Landen  daar  men  MMii  zijde 
tachen  heeflTt,  en  van  gcen«  anderen,  dit  nu  is  verändert, 
men  h<>eft  in  duy Island  de  itoffagic  uyt  de  seeplaate«!  mel 
weynich  kosten  gehaald,  men  werkt  daar  goedkoper  en 
men  brengt  thans  al   de  gefat»  lo  en  ftoÄm,  Tan 

daar  in  ons  land,  'tis  waar  de  >  Uecbten  sljn  swaar, 

(M)  X  a  -  Mi^iiM.  8 
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maar  die  worden  er  sdieriijk  noo^t  zu  't  behoord  van  betaald, 
daar  nu  de  stroom  verlort  i'h,  dienen  uok  de  bakena  veniet 
te  worden,  en  de  Edl.  O.  I.  Coinj).  klua^t  met  reeden  so  aij 
üp  de  zijde  \'erlie«t  off  weynich  wint,  dat  daarvan  do  vreem- 
delingen  soo  wel  aU  de  Ingesetenen   dcHett  Lands   {  "n, 

ik  »al  en  wel  gaarne  bijvoegen  dat  de    sclffde   vp-  ^nn 

onse  fabriequen  en  noe  met  nioenlcr  Kihade  door  aandocn 
dan  de  K<ll.  Oost.  Ind.  Uomp.  daarbij  lijden  kan.  Oni  dit  nu 
voortokomeu  en  ons  in  staat  te  stellen  de  fabricquen  U^  pous- 
seepen  en  te^en  de  vreemdelingen  te  markten.  Jaa  deselve 
voor  te  leggen,  was  na  mijnc  geringen  gedagten  best  dat 
vder  kooper  van  zijd«'  bij  de  Oo»t  Ind.  Comp,  booven  den 
Incoop  prijs,  vyff  Hchellingcn  per  ti  moost  betaalen,  tot 
KaniptisMement  'twnik  die  geenen  t«TUg  zoude  I>ekomeu,  die 
onder  Eede  verklaarden  wat  hij  hier  op  de  sijde  Rederyeu 
dezer  Landen  verwerkten,  en  waartoe  met  opzigt  tot  de  zijde 
kopera  in  AmMterdnm  (die  den  Eedt  moeten  doen,  dat  sij  aen 
»tuyver  off  ander  halff  pr  iS  die  de  zijde  Halle  is  toege«taan 
niet  zuUon  frauderre«  en  geen  vals  zwart  zullen  laaten  ver- 
wen)  dien  Kcdt  künde  geaniplii'crd  worden  onder  sulk  eene 
paenaliteyt  dat  die  geenen  die  tecgen  deese  Eiedt  handelde 
op  't  Rigoureuste,  als  een  mynEediger  soudcn  werden  ge- 
straft off  op  gelijke  voet  als  met  de  seep,  die  van  buytenlands 
inkomt,  en  die  de  verwers  gebruiken,  soials  ook  met  anderen 
artikulen  bij  de  colective  middclen  gehandold  word. 

Door  dit  middel  dan  waaren  wij  scekcrlijk  in  Staat  om 
vtegen  de  vreemdelingen  te  negocieeren  en  te  fabriceeren,  en 
dat  dit  geen  ongewoon  middel  is,  blijkt  klaar,  door  dien  uyt 
Vraukrijk,  selff»  uyt  de  Porto  franco's  verboden  is,  de  zijde 
ongewerkt  te  vervoeren,  buyten  'slands  die  int  Land  geteelt 
is,  gelijk  sulkü  ook  in  Italien  op  verscheydenc  plaatsen  ver- 
boden IS,  en  a^mgetoond  hebbcnde  dat  de  zijde  van  de  Oost. 
Ind.  Comp,  voor  ons  even  als  een  Teelt  onse»  lands  is,  »oo 
is  't  Natuurlijk  dat  wij  met  met  grootste  regt  deselve  soi^e 
mögen  dnigen  als  andren  Natien,  om  onse  armen  ii  "n 

een    bestaan    te   verschaffen   en    tot   gelukkige    me.  i-s 

te  maaken. 

Maar  mogelijk  soude  de  Ed.  Oost  Ind.  Comp,  daar- 
tegens  inbrengen,  dat  en  dan  nog  minder  prysen  voor  de 
zijde  sal  koomen,  dog  daar  dit  een  8uppf)sitie  is,  soo  kan 
men  ook  't  tegendeel  supponeren  en  met  kont  decideeren 
dan  de  ondervinding,  dit  is  ondertusschen  seeker  dat  als  er 
met  veertig  duysent  i)onden  begonnen  en  dit  Jaarliiks  met 
twintig  duysend  ponaen  vermeerdert  wierd,  tot  de  bcpaalde 
({uantiteyd  toe,  men  het  minsten  risiqueeren,  en  uyt  de  Na- 
tuur  der  saaken  souden  volgen  dat  men  ider  jaar  meer  nodig 
soude  hebben  na  maaten  t'gewerkte  goed,  in  deese  landen 
meer  afftrech  soude  vinden,  daar  en  booven  soude  de  vreem- 
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'    Ken  (loch  8<>iinni^o  »oorteii   ko)M<n,   unde  (>.  I.  Comp,  die 

^•ro  U  profKtcerfU  buyt<>n  vu  bchalven  Qo^  dat  dratehre 
Coiu]^.  van  ß  lOlKKK)  Ü  aijde  ß  150  000  toude  in  om  krijg«!, 
•li*-  si)  in  klijn*'  i*avrineuten  winler  uy^aaren  en  d«0  «an  dan 

^t   lurrk'  Ainnen.     De  Exil.  O.  I.  Comp,  kan   ook 

.icer   du   :.4......,,icn   in   deese   Landen   floreeren  veelbeter 

»Uat  op   de  prijsen  maaken  dan  wanneer  se  haar  Eijde  aan 

de  vreemdelingcn   nM)et  rerkoopen  want  deselve  koomen  do^ 

nw»t   als  sii    er   hun    voordeel    niet   by  vinden   en  wij  waaren 

'      lijk  «fan    int  geval  van  to  moeten   kopen,  dewijl  de  zijde 

iiuln»  I^iixicn  voor  on»  luet  so  veel  onkoaten  beswaert 
lA,  nio<*rder  als  die  wij  hier  int  Und  hebben;  ondertmachen 
uiOLtit  dit  niet  beletten  dat  alle  Kuuwe  en  ongm^eede  sijde 
hier  met  de  kliine  in  koomende  Regten  mogten  in  't  Land 
kuomen  dewijl  dit  seer  Nood8ak(>lijk  i.s  voor  sulkc  fabricquen, 
die  gaen  ooatindische  sijde  verwcrken  kunnen,  althans  soo 
als  de  noKtindiache  zijue  thans  gesponnen  is  hebben  d«' 
Kn;:>Nc  blyken  gegeven  dat  de  bengaalschc  zijde,  op  tiin 
1  hereijd  off  geaponaen,   niet  minder  goet  en   tot  alle 

! ,..ca  dienatig  is  als  de  Italiaanse,  transche  en  spaansche 

/.ij<i«-,  sooala  men  met  monstera  door  de  Eng.  Ooat  Ind. 
Cuiup.  aangebragt  soude  kunnen  aantoonen. 

Hiermeede  meen  ik  nu  aan  UEd  ialaotia  voldaan  te 
li<'bl>en  en  ook  te  hebben  aangeweaen  dat  door  een  gering 
vtrlie«  (»oo  er  al  op  verlooren  word)  bij  soo  veele  welge- 
goede  Leeden  der  Edl.  (^ostind.  Comp,  op  een  soo  gering 
gedeeltan  hunner  aansienlijke  retouren  te  leyden,  in  dit  ono 
gezegend  Vaderiand  tpt  welker's  welvaart  de  oostindische 
Hnnael  is  ondemomeni  »chatten  aoude  worden  uytgewonnen. 
\  loe  belet,  luyheid  te  ke«r  gecaan,  Kijkdom  aangebragt, 
de  inkomate  des  landa  Termeerdert  ende  Letalen  der  Rd. 
Ooat  Ind.  Comp,  aelflb  in  de  waarde  van  hun  fonds  Kijkelijk 
•chaadalooa  aoude  geateld  worden  ; —  ik  blijff  ote. 

D. 

Aan  de  Edhnog.  Hoeren  Staaten  'slands  van 
Utrecht 

Qeeren  seer  ootmoediglijk  te  kennen  de  geauthoriaeerden 
van  de  agde  en  half  aijde  fiMbrioq  hinnen  deae  Stad  hoe  de 
•^en  tot  hunne  groote  anerteo  iien  en  ondervindeo  tvenral  en 
de  kwij[nead6  Staat  der  a^de  en  half  syde  finbrioqaea  en  lyde 
r*Hxionjcn  deren  Landen  en  inaonderheid  van  deeae  pravintie 
daar  nu  de  supulianten  uyt  aeekeren  sijn  onderrigt  dat  de 
Ik  •  ren  Bewindheoberen  der  Ooet  Ind.  Comp,  op  Nieuw  Oolroj 
^iju  veraoekende. 

So  wenden  aagda  aapplianten  tot  UEd.  mog.  ootBoadHg 
•meekende  dat  het  UE.  mog.  behagen  moogen  het  daar  heone 

8» 
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te  wenden,  dat  de  Heeren  l/ewindliehberen  «»nder  »tcrkt;  »-i 
pligtinge  gebragt  wertlen  bijde  Vcmieuwing  van  hun  Oftroy 
van  minder  zijde  »toffen  xo  niot  althans  meerder  zijde  vun 
diverse  sorteeringe  meode  tc  brengen,  om  door  dit  niiddcl, 
waar  het  doenlijk,  <lo  fabricquen  en  rederijen  to  doen  oi>- 
wakkercn,  uf  tcn  ininstcn  in  die  Stand  te  nouden,  wnar  in 
desclve  nu  nog  zijn,  en  meenen  de  Muplinnten  dat  de  Oost 
Ind.  inaatschappii  daar  veel  toe  doen  kan,  indien  de«clve 
s'jaarlijks  ineterdaad  vohleed  aan  den  Eijscli,  van  de  zijde 
fabricMjuers  en  zijde  Reders  der  Stcedo  Ilaarlcni  en  Amster- 
dam en  waartoe  0(»8t  Ind.  Maatsehappij  uligtig  verbunden 
is,  door  de  lonventie  op  den  28.  November  1740  niet  de 
Steede  Haiirlem  en  Amsterdam  gemaakt,  dog  zeedert  den 
Jaaren  1750  heefft  de  Oost  Ind.  Comp,  zig  aan  die  verbinte- 
nisse  wijnig  gehoud(;n  hebbende  de  klagten  van  de  godeputeer- 
dens  uyt  de  zijde  fabricquen  en  zijde  reederijen  der  gemelten 
Steeden  s'jiiarnjks  daar  ovcrpedmin,  zo  de  suplinnten  geinfor- 
meert  zijn,  en  tot  hunnen  schaade  ondervonden  hebben  door 
den  geringen  aanvoer  van  Indische  zijde  van  zodanige  sortee- 
ring  als  zij  meest  nodig  hebben  en  gel)ruyken  bijna  geheel 
geen  Effect  gehjidt,  de  suplianten  zegge  sulks  met  scliroom. 
als  zulks  dat  in  plaats  (gelijk  onder  eerbiedige  corectie  wel 
behoorden)  dat  een  zoo  gepriviligeerd  Etablissement  als  is  de 
Oostind.  Comp,  dezcr  landen,  alles  zoude  kitnnen  aanwenden 
wat  tot  handhaving  van  den  welva^jrt  d«'r  Ned«'rlandHche  in- 
gezeetenen  en  bijzonder  ook  in  die  provintien,  welke  niet 
voomamentlijk  en  directelijk  in  de  buytenlandsche  (vommercie 
participeeren,  doort  niet  favoriseeren  der  Inlandsche  fabricquen, 
en  't  niet  aanbrengen  van  genoegzaame  (piantiteijd  en  Sortee- 
ringe  van  Indische  Zijde  tot  Emploij  derselver  fabric«|uen  ge- 
schikt,  de  zijde  Rederijen  en  fabricquen,  merklijk  worden 
benadeelt  en  allengs  moeten  ten  gronden  g^ian,  (M>k  meenen  de 
suplianten  dat  de  Oost  Ind.  ('omp.  tot  dit  Heijlza;im  oogmerk 
kan  medewerken,  sonder  het  minsten  nadeel  aan  de  maat- 
schappij  toetebrengen  indien  de  selve  aan  de  genoemde  con- 
ventie  konit  te  voldoen  en  daar  en  boven  t'jaarlijks  een  goede 
quantiteijd  van  Zijde  en  Halif  Zijde  Stoffen  Liuikens  en  andere 
goederen  die  in  de  Nederlanden  gefabriceert  worden  derwaarts 
versend,  met  ter  zijde  Stelling  van  Fransche,  Engeische  off 
buyten-landsche  Goederen  gelijk  de  zelven  ten  Jianzeen  van 
de  goederen  hier  gefabriceert  gedaan  heeft  tot  den  jare  1760. 
Eijndelijk  necmen  supplianten  de  vrijheid  om  hier  neevens 
te  voegen  een  Ijijlaage,  waarin  de  Reedenen  van  der  suppli- 
anten versoek  door  kundige  Zijde-Handelaars  nader  worden 
geastrueert  ende  bedenkingen  die  «laar  tegens  worden  ge- 
maakt, opgelost,  midsgaders  middelen  a^in  de  hand  gegeven, 
door  welke   de   Inlandsche  fabricquers   in    Staat  gesteld   kun- 
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I;  •11    om    i>  .:rii-.    ..II-'-    ii.iImii'Ii    !>•  kimiw'ii  innrkten  vn 

li  van  iu^'- /•  (  tt  iKii    aan     '  M  u  »ilo  ko.st    wiuning  te 

h  !■    i:.i!i'     i\>-  8U|ipliantc>n        tii  -<H^   vcrsoeken,    dat 

h'  -M  ^   li<  hau'«'!!    inogten    in  <l.  r/.-lvfn  (U'lil>oratie  over 

't  nii'uw«?  (K*tn\v  van  i\<-  ( )o8t  Ind.  Comp,  op't  %'(M)rgenieIde  een 
vnderlijk  roguanl  ti  ii'Humi.  en  der  supplianten  belangens 
t«'r  doiw'r  p/h-gentlu'id  /  '\-  •  I  doenlijk  i»  te  protigeeren. 

Dit  doende  etc. 
Op  de  Cfildekauier 

in  Utrecht  den  30.  July  1774. 


E. 

Aan  de  Edele  Groot  achtbare  Heeren  Burgemeesteren  en 
'  rs  der  8tad  Amsterdam. 

••n  mnt  allo  onderdanigheid  te  kennen  de  ondergete- 
k  r        •|uanten   binnen   decze   Stad,    in    inlandsclie 

ll  en   zilvere   en   zijden  Stoffen   en  gaazen  en 

vrnlert'  Inlandschf-  zijden  Mnnufactiircn. 

Dat  zij  Suppliantcn  alle  binnen  dee^e  Stad,  hun  Fabric- 
«|uen  exercecrenae,  en  daar  door  dagelijks  een  gfoot  aantal 
w  '  '  '  II  aan  een  licstaan  helpende.  gaarne  zo  tot  lütbrei- 
<l  hunne    Handel   al»   tot   bevonlering    van   den    bloei 

liunii.  1  1  at.i  i.  iii'ii,  en  du»  ter  nutte  van  hen  Supplianten  en 
v.ilr  ing.  -.  !■  1.  u,  alles  zoiidc  willen  aanwcndcn  wat  daar  toe 
<  iii^'^inta  konde  baaten ;  te  moer  indien  sulks  buyten  prae- 
judice  van  iemant  anders  soude  kunncn  wurden  ^eeffectueert 

Dat  dit  voomemen   en  oogmcrk    hen   supplianten   in  ge- 
,|.,.i.....    .rei^pigt    had,    den    handel    in    hunne    manufacturcn 

11  te    kunnen    uitbreiden  Wanneer    derselver    uitvoer 

I  •rlandMch  India   en   de   onderhorifjc  distrieten  wienl 

\  u    en    KUiiplianten    ge|)ennitti'ert    wienl   daar  op  iu 

I  Ide  Manufacturen,   een   vrijen  handel  te  mögen 

Kn  an^(>Mit;n  de  suuplianten,  geinfonmtert  zijn  dat  hetOctroy 
van  de  Ya\.  <  >ost  Indische  Compagnie  dees«'r  landen  binnen 
korU?  stmtndr  w  expireeren,  weder  sal  wonlen  vernieuwt,  so 
namen  de  hu)    '  >  de  vrijheid  bij  deese  Qelegentheid  sick 

te  wenden  u  '  Jn^ot  .Aehtb.  verraekende  dat  WA.  Oroot 

Ai  lith.    tot   Im     ,  !>     i.ling  der   opgemelde  Fftbricqueii 

'''i/'lv<-n    Hl» tti>  MI)    ;;<'lievon  aantewenden  en   aboo  ta 

lat  de  handel  in  Inlandsehe  fluweelen  ffouden  an 

« it    /.ijde    Stoffen    en    gaaxcn   en    verdere   iniandache 

Manufacturcn  op  Neerlamls  India,  en  de  onderhorige  di- 

>«incien   worden    opengeset   en    vi-ygegeTen    onder  al   lulko 


118  \    ; 

bepalingen,  reeogniticn  on  Hohikkiii^-»Mi.  aU  Lh<i.  « iroot  Ai  liti.. 
niuur  Mirtelven  hoo^en  Wijshcid  >n\h-n  komen  gucd  te  viii«l<  u 
cn  te  bepMÜen. 

Twelk  doende  etc. 

(W.  g.)  Dirk  Toll. 

Gerrit  Willem  Reeuen. 
Jan  Nepveii  «jn  2iOonen. 
KUnklmnier  en  de  Mortiers. 
Esaye  Gillot 
Lamaistre  en  J.jaco8te. 
Ca«paruH  Minden. 
D 'Erven  Wed  Barrau. 
Meyer  en  Roeter«. 
Govert  Verhamnie. 


F. 

Voorstel  om  met  de  Ed.  achtb.  Heeren  Bewindhebberen 
van  de  O.  I.  O    wegens  de  zijde  te  applaneeren. 

De  zijdehandelaars  zouden  van  alle  Ey»8then  afzien, 
ende  Jaarlykse  Eysschen  dus  doende  vernietigd  worden  midt 
C"  zig  w)nder  eenige  Exceptien  Jaarlyks  verbond  aante- 
brengen. 

n  40  000  bengaalsche  Zijde  gesorteerd  in 
a     2000  A  i 

-  8000  B  &  B  B         .        ,  ,3. 

-  12000  C  &  C  C     l  "'^^^    slegter    als   die   tegen- 

-  12000  D  I  ^o»^»g  Valien. 

-  6000  E 
500  Nantiuinshe  Zijde 

-      5000  Canton  Zijde 

7000  Florette  Garens,  gesorteerd  in 
tt  3000  A 

-  2600  B 

-  1500  C 

de  ö  -  bengaals  en  (g  -  NanquinszoudedeC"  moeten  Leveren 
al  waa  het  dat  die  niet  uyt  Indien  quainen,  en  in  Europa 
moesten  gekogt  werden,  natlien  daarvan  de  plotzelijke  niine 
der  Fabricquen  zoude  af hangen  zo  den  aanvoor  tailleerde; 
van  de  anderen  Soorten  zoude  het  niet  mogelijk  zijn  dit  te 
vorderen  door  dien  andere  Europeers  geen  of  wynig  Canton 
Zijde  en  geheel  geen  Floret  aanbrengen. 

De  O.  I.  C"-  zoude  buiten  het  bovenstaande  kunnen  mede- 
brengen,  zo  veel  meerder,  en  van  andere  soorten  en  Letters, 
als  haar  Ed.  convenieerde. 
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Tot  maintien    «Ion    Fabrioquon    in    deese   Pr«-  en 

np  flat  tli«  ().  I.  C'  niet  ten  bohoevcn  van  vreenul«  ^nen 

de    oiM»   sterk   henadecicii)   zoude  verlieren   «»!  verbinte- 
.    -n  aancaan,  zoude  ider  koper  van  zijde  en  floretteGaren 
bj  de  O.  J.  C.    vereligt    aijn    ooven    de  Prijzen    van   inkoop 
iian    de  O-   te   betalen,    voor   de  Zijde  5  6)).^  en  voor  de 
riorette  Garens  8  6  p.  ff  en  niemand  die  preniij  kunnen   tenig 
'•  '  dan  die  Geenen  de  welken  bij  solenmeele  Eede  ver- 

k .  «leeee  Zijde  en  florette  Garens  (waarvan  hij  restitutio 

der  preniij  vorrb'rde  van  welke  balen    hij  t'Jaar    van  Inkoop, 
de  kav.-liü::  «mi  N"  moest  noeraen)  op  de  Zijderederijcn  binnen 
de  v<  provincien  te  hebben  verwerkt  of  laten  verwer- 

ken    t..    ....  i    opzigt   tot    de   chineene   zijde    die   ongereed   tot 

(iazen  gebruikt  wonl  dat  de  karg  waarvan  restitutie  der  premy 
^eeischt  Word,  binnen  deeze  provintien  tot  Gaaren  is  ver- 
werkt. 

En    ten    «ynde    hier    onitrent  alle   Bedrog    voortekonien, 

zo  konit  mij   voor  dat  daar  de  meeaten,    zo  niet   alle   kopers 

van  Zijile   in  Amsterdam  en  Haarlem  woonagtig  zijn,  alle  de 

7m. 1..  CM»  florette  Garens  die  de  O.  I.  C.  aanbrengd  in  de  kamer 

•rtlam  (alwaar  men  de  Zijdekopers  het  beste  kcnd)  diende 

'  te  werden :  de  vragt  der  Zijde  uijt  de  eene  kanier  na 

<i  1-   wil   dog   wijnig  s<^en   en   't  artikel  zou  dan  van 

zu    vccl    lM>lang   niet   zijn,    dat  er  de  buitenkainers  nadeel  bij 

zouden    hebl>en   of  t'  kon    met   iets  anders  gevonden  worden. 

Om   't  incnigA'uldig  doen  van  Eeden  te  voorkonicn,  zoude 

ider  koper   van  zijde  dewelke  bij    de  O.  I.  ('.  aangebragd  i«, 

zig  bij  de  Magistraat   zijner  Stad   kunnen   vervoe^en   en   all- 

daar      '  I  verklann  raet  onderwerj)ing  aan  de  Straffe  op 

den  >  1,  zoowel  aln  Dieverii  van  vertrouwde  Goederen 

gettelcl;    „U;it    hy    nooyt    van   de    O.    I.    C.   de    premij    op  de 

„Zajde  en  florett«»  Garens  g«*steld,   zai   vonleren   dan   van   de 

„riunntitijd,  die  hij   op  de  reederijen  binnen  de  't  Vereenigtlo 

-.rr..vintien  zal  h<bben  verwerkt  uf  latcn  verwerken:  en  met 

^'t  tot  de  (liineese  Zijde  die  ongereed  tot  Gazen  gebruijkt 

I,  die  binnen   *t  Vereenigde  Provincien  tot  Gazen  is  ver- 

kt  en  dat  dtnrze   Zijde   voor  zo  verre  hem  bewust  U  de- 

•lie  de  O-  heeft  aangebragd  en  verkogt  in  zulk  Jaar 

ridk  een  Cart  of  )r-  als  hij  zal  komen  optegeven.*' 

rklaring  op   den    Eed  bij    't  aanwMurden 

^    jk   makelaar  of  andere  tot  deeae  of  geene 

t'iincti  iliticeerdens  sou  in  deeaen  niet  geooiiaidereerd 

wordfj.. 

Bij  aldicn  inen  bij  de  O.  I.  C^  eenige  8uapicien  van  On- 
trouw    ntii*  '  .'t  KyMchen  der  premii   quam   te   Uitneun'n 

r.ntuh'u  «1  kiinn^n  Terpligt  wonien   raet  exhibitie  van 

)'  rc>  bewiisen  te  toonen  dat  hun  KynvU 
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Kvii(l<?lijk  zon  (i.-   i.    iiiuiie  <ler  prcniij«'!!  kost  en  schadr 
I008  luoeten  gcschicd*  11 

I)o<>r  deese  schikkingu  zoudo  de  C"  Terseekord  ■ijn  dat 
zij  doHeh'o  op  den  verkoop  van  de  zijdo,  eenige  SchadeKwam 
U-  lijden,  hetzelvc  daarentegen  Strekke  ten  waare  nuttc  van 
docse  I^mdcn  vn  bijzonder  van  deesc  Stad,  cn  van  dor  ande- 
ren kant  Koude  nien  voroekerd  zijn  dat  der  HoUandse  Fabric- 
quen  alt(K>8  van  cen  vüldoendc  quantitcit  zijde  voorzien  soude 
worden,  die  Imn  door  bet  terug  bckomen  van  de  belasting 
C*^  15  IK'.  minder  te  stJian  zoude  konicn,  als  liiinne  naburen, 
€n  daaraoor  de  dt8pro|)ortie  die  tbans  in  de  Arbydi«luunen  it^, 
al  grootendeels  worden  weggenonien. 


VI 


Kevidierto  und   vermehrte  Statuten   der  Kranken- 
kasse ftlr  die  Brauergesellen  in  Leyden. 

(Vemieowinge  ende  Vermeerderin^e  ran  de  Beurae  voor  de 
Brouwen  Kn^en.   Te  Leyden,  Bij  Cornelia  Heeneman,  1753.) 


Artikel    1. 

Jeder  Brauergeselle  soll  verpflichtet  sein,  wöchentlich 
präcis  zum  Unterhalte  der  Kasse,  3  Stuyvers  beizusteuern, 
ohne  eiiiiiTi'  \\<i<-hen  vorUbei^ehen  zu  lassen,  und  soll  der 
zum   K  ''      *   •    bestimmte  Knecht  wöchentlich 

di*^**  'T<'i    holen    und    aus    der  Hand 

d'  welch  letzterer  dieselben  von  allen 

(j.      ..  zur  Kasse  gehören,  einfordern  und 

zur  Z'  iien  Kommens  des  Knechts  bereit  halten 

od-  hiefsen     und     an    das     Komutoir     der 

Bi  Jemand  übergeben  soll,  bei  Strafe  von 

[^  ^  I    der  Oesellen  unwillig   sein  sollte,    die 

^'  /.u  bezahlen,  so  soll  er  zu  Ounsten  der 

Ka'-«'-  ghMcho  3  iSluyvers  zahlen. 

Artikel   2. 

^oiirtid  Gesellen  von  einer  Brauerei  zur  anderen  ttbt*r* 
ffehen,  sollen  sie  jedesmal  30  Stuyvers  an  die  Kasse  entrichten. 
Fi  he  Zamang  h*ben  die'  Oesellen  zu  leisten,  die  ihre 

Bi  HrUaten  und  nach  4  Wochen   in  dieselbe  lurfick- 

kt'lir'ii. 

Artikel  8. 

Ein  fmnider  Ocsdle,  der,  von  auswftrU  kommend,  festa 
Ai  ■'   nach    14  Tagen    zur  Kasse   zahlen 

42  .  K<h  3  Stuyvers   zum  Unterhalt  und 
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zur  Erneuerung  der  weifsen  Schürzen,  im  ganzen  45  Stuyvere ; 
bei  Weigerung  der  Zahlung  soll  dem  Unwilligen  (Wo  Arbeit 
durch  den  Staidtboten  untersagt  werden. 

Artikel  4. 

Ein  Geselle,  der  bei  seiner  Arbeit  durch  Verbrennen 
(was  Gott  verhüte),  oder  in  anderer  Weise  merklich  verletzt 
oder  mit  -einer  scnweren  Krankheit  von  Gott  heimgesucht 
wird,  sodafs  er  dadurch  arbeitsunHlhig  wird,  soll  ohne  An- 
sehen der  Person,  ob  er  c«  nötig  hat  oder  nicht,  um  desto 
besser  die  Eintracht  zu  erhalten,  wöchentlich  aus  der  Kasse 
erhalten  2  Gulden  10  Stuyvers  oder  so  viel  mehr  oder  weni- 
ger, als  man  nach  den  VermögensverhültniKsen  der  Kasse 
bewilligen  wird;  die  Unterstützung  »oll  anfangen  mit  der 
2.  Woche,  nachdem  er  arbeitsunfähig  geworden  und  soll  so 
lange  dauern,  als  bis  nach  Ansicht  de»  Arztes  der  Patient 
wieder  arbeiten  kann,  mit  ausdrücklicher  Erklärung,  dab 
hiervon  ausgenommen  und  ausgeschlossen  sein  sollen  alle 
Gesellen,  die  durch  Schlttgereien  aufser  der  Arbeit  verletzt 
sind. 

Artikel   5. 

Falls  einer  der  Gesellen  stirbt,  er  sei  le<lig  oder  verhei- 
ratet, 80  sollen  seine  Witwe  oder  Erben  ftlr  die  Kosten  des 
Begräbnisses  aus  der  Kasse  eine  einmalige  Zahlung  von  15  tl. 
erhalten,  jedoch  erhalten  diese  Summe  nicht  Witwen  von 
alten  invaliden  Gesellen,  welche  wöchentlich  aus  der  Kawse 
eine  Unterstützung,  gleichviel  ob  sie  gesund  oder  krank, 
genossen  haben. 

Artikel  6. 

Falls  die  Frau  eines  G^eaellen  stirbt,  so  soll  der  Mann 
für  die  Kosten  des  Begräbnisses  gleichfalls  erhalten  15  fl., 
so  jedoch,  dafs  zur  Deckung  dieser  Summe  alle  Mitglie<ler 
3  Stuyvers  aufserordentlichen  Beitrag  zahlen. 

Artikel   7. 

Falls  einer  der  Gesellen  oder  dessen  Ehefrau  auiserhalb 
der  Stadt  begraben  wird,  so  soll  es  der  Kasse  freistehen,  die 
Gesellen  mit  Mänteln  oder  mit  weifsen  Schürzen  zum  Begräb- 
nis gehen  zu  lassen. 

Artikel  8. 

Falls  einer  der  Gesellen  stirbt,  soll  die  Leiche  von  den 
anderen  Gesellen,  in  schwarzer  Kleidung  und  mit  weifsen 
Schürzen,  getragen  werden  und  das  abwechselnd  von  den 
Arbeitern  der  verschiedenen  Brauereien  und  zwar  mit  Wissen 
und  auf  Befehl  der  derzeitigen  Aufseher  und  unter  Benach- 
richtigung  der  Meister;    wer  vom  Diener   der  Kasse   benach- 
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richtigt,   nicht  eraclMsnf,  aahlt  "iifse  von   12  Stiiyvers; 

dit^MUH-  Hufse  eriegt,  xahlen  <i  ,  ,.  ii^  die  ohne  gehöriges 
Tr  i    erscheinen;    wer  ein    solches   nicht    besitzt,    soll 

diii  i^ikt  davon,  wenn  er  Meldung  macht,  in  Kenntnis 
»etzen  oder  einen  anderen  an  seiner  statt  zu  ernennen,  voraus- 
gesetzt, dals  dieser  Kassenroitglied ,  bei  der  gleichen  Strafe 
von  12  Stuyvers.  Falls  einer  der  TrÄger  zu  lange  im  Sterbe- 
haus lij.ibt  oder  sonst  sich  durch  Trunkenheit,  Wort  oder 
That  vergeht,  so  zahlt  er  das  eine  Mal  3,  das  andere  Mal 
<»  Gulden. 

Artikel  9. 

Die  verstorbenen  Frauen  oder  Kinder  von  BrauergeseUen, 
sollte  darum  von  den  Gesellen  ersucht  werden,  sollen  von 
den  Kassenniitgliedern  getragen  werden,  ebenso  die  Eltern, 
Schwestern  oder  Brüder  derselben  Gesellen,  falls  sie  bei  diesen 
wohnten,  vorausgesetzt,  dafs  der  Gilde  5  Gulden  zum  min- 
desten gesahlt  werden.  Alles,  was  den  Gesellen  (Wr  das 
Tragen  gezahlt  wird,  soll  in  die  Ka^se  kommen;  jedoch  soll 
diese  Zahlung  in  Bong  auf  die  Frauen  und  Kinder  von  Un- 
vennOgend  '  notwendig  sein  und  bei  Kindern  von  Ver- 

mögenden s  nicht  stattfinden. 

Artikel   10. 

Kein  neu  an^'ekomroener  Geselle  soll  im  Falle  von  Krank- 
heit ofler  Unfall  Unterstützung  aus  der  Kasse  genielsen,  es 
s«M  denn,  dafs  er  9  Monate  hintereinander  seinen  Kassenbeitrag 
l»e»ililt. 

Artikel   11. 

Derjenige,  der  sich  zu  einer  Zeit  gegen  diese  Verordnung 
vergangen  lutt,  soll  wegen  der  deshalb  zu  erlegenden  Bufse 
auf  Verlangen  der  Aufseher  von  einem  Gerichtsdiener  execu- 
tiert  werden. 

.\rukcl    12. 

Das  Tnwen  der  Leichen  soll  durch  die  von  den  Vor- 
stehern beseichneten  Gesellen  geschehen  und  im  Fall  der 
VerhlndtTung  derselben  durch  eine  andere  Person  aus  der 
^'I  »moerei,  die  der  Altgeselle  derselben  zu  bestimmen 

Imi.  i  aus  der  Aitgeeelle  verhindert  und  selbst  beauftragt  ist, 
SU  tragen,  so  soll  er  jemand  «ulert  dasa  errachen,  Toraua- 
^'••s.  (7.t,  dat»  dieser  in  den  KMeenmitgliedem  ffebOrt;  es  soll 
iiK  lit  freistehen,  jemand  anders  dasa  sa  ertncnen,  bei  einer 
Str.it>-  ftar  den  Bittenden  Ton  80  und  ftlr  den  Triger  von 
10  Stuvven». 

\  rtikel    18. 

Alle  Ueldor,  die  tlir  dss  Tragen  von  Leichen  •!  r  Ka»«.- 
^'r^jililt    weitltii,  tollaQ   sn  Oonslen   md   sor  Stftrkiin^    «Ur 


124  X  3. 

Kasse  bestimmt  »ein  und  wie  andcTC  Kassenffelder  !>on:!rr« 
werden,  ohne  daf»  irgend  ein  Teil  uIh  Trank  nlr  die  Tr 
verbraucht  werden  «oll.  Daher  »ollen  die  Vorsteher  sorg»  n. 
daf«  bei  Unvermögenden  ein  Trunk  Hier  für  die  Träger  zu 
lin<len  »ei,  die  übrigen»  »ich  hierbei  nicht  zu  lange  aufhalten 
und  die  Arbeit  versäumen,  noch  viel  weniger  Tabak  nuuhen 
sollen,  bei  Strafe  von  3  Stuyvers. 

Artikel    14. 

l>amii  alli's  in  desto  besserer  Onlnung  befolgt  werde,  mo 
soll  jährlich  der  älteste  Vorsteher  Dekan  werden  und  die 
zwei  ältesten  darauffolgenden  Vorsteher  mit  ihm  gleichzeitig 
funktionieren  und  soll  an  Stelle  des  abgehenden  Dekans  und 
des  vierten  Vorstehers  noch  zwei  Vorsteher  auf  Grund  einer 
an  den  Magistrat  einzureichenden  Vorschlagsliste  von  vier  Per- 
sonen, die  spätestens  acht  Tage  vor  Weihnachten  eingereicht 
werden  soll,  gewählt  werden.  Es  soll  femer  der  erwähnte 
Dekan  mit  einem  Vorsteher  abwechselnd  —  jeder  Vorsteher 
einen  Monat  lang  —  in  seinem  Hause  Montags  um  6  oder 
*  2  7  Uhr  Abends  zusammenkommen;  derjenige,  der  zu  spät 
kommt,  zahlt  3  Stuyvers,  wer  ganz  abwesend,  6  Stuyvers, 
Krankheit  und  entschuldigte  Entfernung  au»  der  Stadt  aus- 
genommen. Für  diese  wöchentliche  Beherbergung  inklusive 
Feuer  und  Licht  soll  der  Dekan  aus  der  Kasse  3  Gulden  er- 
halten und  bei  Ablegung  der  Jahresrechnung  4  Gulden,  alles 
in  allem  7  Gulden  und  nicht  mehr.  Und  um  zur  Ernennung 
der  erwähnten  vier  Personen  zu  gelangen,  soll  fortan  in  jeder 
Brauerei  eine  Person  von  den  Gesellen  ausgeloost  werden, 
welche  Personen  nach  der  Zahl  der  Brauereien  zusanunen 
durch  Stimmenmehrheit  die  erwähnte  Ernennung  machen  sol- 
len, so  jedoch,  dafs  Vater  und  Sohn,  Bruder  und  Schwager 
niemals  zusammen  funktionieren  »ollen. 

Artikel   15. 

Alle  Jahre  innerhalb  von  14  Tagen  nach  der  Wahl  der 
beiden  neuzuemennenden  Vorsteher,  soll  der  Dekan  nebst 
den  vier  Vorstehern  des  Vorjahres  verpflichtet  sein,  den  Per- 
sonen, die  den  Vorschlag  betreffend  der  erwähnten  beiden 
neugewählten  Vorsteher  gemacht  haben,  auszuhändigen,  vor- 
zulegen und  zu  zeigen  nicht  allein  das  Buch  oder  die  Bücher, 
um  zu  sehen,  wieviel  Geld  in  der  Kasse  vorhanden,  sondern 
auch,  dafs  alle  Gelder  übereinstimmend  mit  den  Büchern  sich 
in  der  Kiste  thatsächlich  befinden. 

Artikel   16. 

Auch  sollen  die  genannten  Aufseher  auf  Kosten  der 
Kasse  nichts  verzehren,  abgesehen  von  einer  ehrlichen  Er- 
holung alljährlich;  jedoch  sollen  dann  nicht  mehr  als  15  Gul- 
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den  N         '  :il>>f«*iM«lnMi  von  5  St  «wert,   die  ftlr  die 

wöclf  ait*nktint'ti-  lM*t>tiiiinit  »iiul. 

Artikel   17. 

Die  Brauer  dieser  Stadt  sind  verpflichtet,  in  Zukunft 
k  "         iMzunehmcn    oder    fest    anzustellen,    falls    sie 

I!  Ii  imoli  der  obigen  Ordnung  zu  richten  und 

ii  nnt   machen    und    sorgen,    dafs   die 

«.(.  -    wer»  bezahlt  werden,   bei    der  oben 

ange<i  ;  auch  sollen  keine  Gesellen  über  40  Jahr 

angeii' len;    falls  dies  geschieht,   dUrfen   sie   in   die 

Kasse  nicht  aufgenoronien  oder  eingeschrieben  werden. 

Artikel    18. 

An  der  Kiste,  in  der  die  Gelder  und  Bücher  aufl>ewahrt 
werden,  »ollen  3  verschiedene  Schlösser  angebracht  werden, 
von  «irn-n  Schlüsseln  der  eine  in  den  Hftnden  de«  Dekan«, 
<lie  l>ei<len  anderen  in  den  Händen  der  zwei  MJtesten  Vor- 
steher »ich  l)eHnden  sollen. 

Artikel   19. 

I>»e  •'rwiiliiite  Kiste  soll  mit  Zustimmung  der  Brauer 
«lieber  Stadt  aul"  der  Brauerstube  aufbewahrt  werden  und 
li  dort  auch  die  Gelder  und  alten  Bücher  bettnden, 
uu^  -  ..iiuen  100  Gulden  zur  V^eHligung  de«  Dekans,  nebst 
••iiKin  Buch,  in  dem  aufgezeichnet  wird,  was  der  Dekan  auf 
Grund  dieser  Verordnung  von  Zeit  zu  Zeit  zu  zahlen  hat. 

Artikel  20. 

Die  Kitte  soll  niemals  geöffnet  werden,  als  in  Gegenwart 
«l«'»  I)«*knns  und  der  beiden  ältesten  Vorsteher;  im  Falle  von 
Krankheit  oder  anderweitiger  Behinderung  soll  der  Schlüssel 
an  einen  oder  beide  übrige  Vorsteher  übergeben  werden. 

Artikel  21. 

I  -r  der  Brauergesellen   die  Aufseher  der  Kasse 

oder  ii«'nsteten  mit  Worten   oder  durch  die  That  rer- 

h'tzt,  II  Gegenwart  der  Beleidigten  oder   hinter   ihrem 

H*'  V  Ii  er  vom  Dekan   und  Vorstehern   dieser  Ksssa 

/  Ulbufsen  verurteilt  werden,  als  diese  nach  Lage 

•  (••s  tsdU  gutüoden  su  bestimmeD. 

Artikel  22. 

Falls  einige  Brauergesellen  von  der  lii.ii  ii.  m  W«  i  •'h* 
xrlieiti^n,  entlassen  und  dadnreh  nrlM>itMl<»  \\<r<l<n.  so  sollen 
di^-Ä^'Un-ii    in    der  Kasse    1'^  -•         -  •       :,.    ihren 

\V<>clMnl>«itrag  dauernd  «i  ung  Ix'i 
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Krankheit  und  äliiilichen  VodhUcu  geniefoen,  al»  die  arbeiten- 
den Gesellen. 

Artikel   23. 

Falls  jemand  da«  Brauerfach  vorläfst  und  ein  andere« 
Gewerbe  ersreift,  so  «oll  er  die  Freiheit  haben,  wjihrend  der 
Zeit  von  8  Wochen  seinen  Beitrag  weiter  zu  zaiilen  und  im 
Falle  er  inzwischen  krank  winl,  so  »oll  er  Untersttltzung  ge- 
niefsen;  nach  Verlauf  der  8  Wochen  soll  er  nicht  länger  der 
Kasse  angehören. 

Artikel   24. 

Falls  einer  der  Gesellen  auf  1,  2  oder  8  Monate  aus  der 
Stadt  reist  und  mit  Zustimmung  des  Meisters  einen  anderen 
an  die  Stelle  setzt  oder  falls  AushUlfspersonen  an  Stelle  von 
Kranken  oder  Verletzten  arbeiten,  so  sollen  die  Aushtllfs- 
persouen  oder  die  Gesellen  insgesamt  den  Beitrag  des  Ver- 
reisten oder  Verletzten  zahlen. 

Artikel  25. 

Diese  Verordnung  fUr  die  Kasse  soll  bis  zum  ausdrück- 
lichen Widerruf  des  Gerichts  in  Kraft  bleiben. 

Artikel   26. 

Schliefslich  soll  der  Diener  der  Kasse,  der  bei  eintreten- 
der Vakanz  in  der  Folge  von  Dekan  und  Vorstehern,  sowie 
von  den  zur  Ernennung  des  Vorstandes  befugten  Personen 
zu  wählen  ist,  wöchentlich  die  Beiträge  holen  und  für 
seine  Mühe  erhalten  alle  Wochen  1:5:0.  Ferner  soll  er  die 
Gesellen  zum  Begräbnis  auffordern  und  dafilr  erhalten  30 
Stuvvers.  Sehliefsiich  soll  er  alles  thun,  was  ein  guter  und 
ehrbarer  Diener  zu  leisten  verpflichtet  ist 

Gegeben  und  erneuert  durch  die  vom  Gericht 
der  Stadt  Leyden,  den  28.  April  1740. 


BerirhtiKuuireii  und  Er^Sazanf^en. 

^.  5  Z.  19  T.  o.  L:  St.  die«  BBigwrmahter-  ood  SehöffaBunt,  das  Bürger- 

8.  5  Z.  86  T.  o.  L:  st  Ämter,  Änter. 

8.    11    Amn.   6   L:   it  KAeber,  ';»o^>«:f>hte  von  Brannachweig-HaiuiOTer, 

Gcaehichto  roo  Bnmatm  ■  uscbweif. 

S.  19  Anm.  7  L:  it.  ErdaMmwi        .  i.niiiiaiiiiMwrfiiBr. 
S.  20.   IHe  aageAhrtan  Zolleinnahmeii  besiehon  aidi  Ar  (fie  Jahre  1697  f. 

nur  auf  den  WareosoU. 
S.  aO  Z.  8  T.  a.  I.:  lt.  werden,  wurden. 

S.  81  eiglose  hinter  den  Worten  .ArbeMsleilaMr  m  der  Werkstatt^  war. 
S.  Sr»  Amm.  3  I.:  st  bMe,  blocL 
S.  40  Z.  1  ▼.  o.  I.:  st  Oiganieationelbmien,  Organiaatioiien. 
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